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Vorwort. 


Vielfach nennt man unser Heer das „Volk in Waffen“ — 
nicht mit Unrecht, verknüpfen doch unzählige Fäden dieses 
Heer fast mit jeder deutschen Familie. Lebhaftes Interesse 
bringt daher jeder Dcutschgesinnte unserem Heere und seinen 
Einrichtungen entgegen, und all’ diesen Freunden der Armee 
wie auch ihren vielen Mitgliedern muss wohl ein Werkchen will¬ 
kommen sein, das einen kurzen und knappen, dabei aber voll¬ 
ständigen und bequemen Überblick über alle Heeresangelegen¬ 
heiten gewährt. 

Ein solches Werkchen zu schaffen, ein Werkchen, das in 
allen Volkskreiscn, im Militär- und Zivilstande, mit gleichem 
Nutzen gebraucht worden könnte, war der leitende Gedanke 
bei der Herausgabe dieses Büchleins. Dasselbe soll dazu bei¬ 
tragen, die Kenntnis vom deutschen Heerwesen in den 
deutschen Familien und bei allon Freunden der Armee zu 
fordern; zugleich aber soll es dom strebsamen Soldaten 
Gelegenheit geben, sich alles das ohne grosse Mühe und Kosten 
anzueignen, was in den Unterrichtsbücheru nicht enthalten ist 
und was im praktischen Dienste auch nicht in kurzer Zeit 
erlernt werden kann;-und schliesslich soll es dem godionten 
Soldaten eine wertvolle Erinnerung an seine Dienstzeit sein. 
Die in grosser Anzahl eingestreutcu klaren Abbildungen sollen 
den Text beleben und das geschriebene Wort dem Auge 
schnell und treffend vermitteln. 

Dass dieses Werkchen über alle Angelegenheiten des* 
Heeres nur das Wesentlichste bringen kann, ist selbst¬ 
verständlich: regeln sich diese Angelegenheiten doch nach 
Hunderten von Reglements etc., von denen manche den 
Umfang des vorliegenden Buches bedeutend überschreiten. 
Auch das ist wohl natürlich, dass an diesem Buche noch 
manches verbesserungsbedürftig ist. Etwaige Winke und 
Ratschläse werden durch die Verlagskoc hhaa c 1 nag erbeten: 
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sie werden mit grösstem Dank entgegengenommen und bei 
späteren Auflagen möglichst berücksichtigt werden. 

Alien den hohen Behörden und allen den Herren Offi¬ 
zieren etc., die uns bei der Herausgabe teils durch Winke und 
Ratschläge, teils durch Überlassung von Illustrationsmaterial 
in liebenswürdiger und wohlwollender Weise ihre Unterstützung 
dargeboten haben, vor allem dem Kgl. Preuss. Kriegs¬ 
minist crium, wird auch an dieser Stelle nochmals der gehor¬ 
samste Dank ausgesprochen. 

Die Verlagsbuchhandlung hat weder Mühe noch Kosten 
gescheut, die bildliche sowie die äussere Ausstattung dos 
Werkchens auf eine Höhe zu bringen, die bei ähnlichen Werken 
bisher wohl nicht erreicht worden ist. Nur mit Rücksicht aut 
eine erhoffte unbeschränkte Verbreitung konnte der Preis trotz¬ 
dem so niedrig gestellt werden, dass die Beschaffung auch dem 
weniger Bemittelten ermöglicht wird. 

Leider war es nicht möglich, die Porträts sämtlicher 
Generale und Generalleutnants in aktiven Dienststellungen 
zu bringen, da eine Anzahl Porträts trotz aller Mühe nicht 
zu beschaffen waren. Nichtsdestoweniger wird fast jeder ge¬ 
diente Soldat in dem Büchlein die Porträts seiner höchsten 
Vorgesetzten finden. Wir werden bemüht sein, die noch 
vorhandenen Lücken in späteren Auflagen nach Möglichkeit 
auszufüllen. 

An Quellen sind für das vorliegende Buch benutzt: 

Die Druckvorschriften der Armee, soweit sie nicht 
geheim oder nur für den Dienstgebrauch bestimmt sind. 

v. Helldorff, Dienstvorschriften für das prcussische Heer. 

v. Lobelie Jahresberichte über die Veränderungen und 
Fortschritte im Militärwesen. 

Wille, Waffenlehre. 

Leitfaden für den Unterricht in der Befestigungslehre und 
im Festungskrieg an den Königlichen Kriegsschulen. 

Ausserdem zu einzeluen Angaben im geschichtlichen Teil: 

F. v. Koppen, Die Welt in Waffen. 

Oskar Höcker und Arnold Ludwig, Jederzeit kampf¬ 
bereit. 

Möge denn das Buch allenthalben mit Nutzen gelesen 
werden : Möge es die jungen Leute, die ihren militärischen 
Verpflichtungen genügen müssen oder als Lebensberuf den 
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Dienst in der Armee gewählt haben, über ihre Pflichten und 
Rechte belehren; den ausgedienten Soldaten möge es ein will¬ 
kommenes Andenken und allen Freunden des Heerwesens ein 
treuer Ratgeber sein! 

Möge dos Werkchen dann auch allenthalben das Be¬ 
wusstsein stärken, dass unser Heer die beste Schule der Jugend, 
dass es ein gewaltiger, fest gefügter Bau ist, der weder innere 
noch äussere Feinde zu scheuen braucht, unter dessen Schutz 
auch fernerhin deutscher Fleiss und deutsches Streben reiche 
Früchte ernten werden! 

Im Oktober 1900. 


Verfasser und Verleger. 
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I. 

Zur Geschichte des deutschen Heerwesens. 

In den ältesten Zeiten war das Hcor der Germanen 
das Volk in Waffen. Xoch im 10. Jahrhundert waren bei den 
Sachsen die Ausdrücke „Heer 11 und „Volk“ gleichbedeutend. Jeder 
freie Mann liatto unbeschränktes Waffenrecht, der Jüngling durfte 
aber erst die Waffen anlegen, wenn er von der Gemeinde als 
tüchtig anerkannt worden war. Drohte ein Angriff, so hatte die 
waffenfähige Mannschaft die Verpflichtung, sich sofort zur Ver¬ 
teidigung des Gaues zu sammeln. Angriffskriege dagegen durften 
erst nach einem Beschlüsse der Volksversammlung unternommen 
werden. Handelte es sich hierbei darum, neue Sitze, ein neues 
Land einzunohmon, so zogen die Krieger eines Gaues oder eines 
ganzen Volkes mit Weib und Kind, Hab und Gut dem Ziele entgegen. 

Das Heer wurde nach Gauen geordnet, innerhalb eines jodon 
Gaues erfolgte eine Teilung in Hundertschaften; diese wiederum 
wurden in Geschlechter geteilt. Ein llorzog leitete das Ganze, 
die Gaufiirstcn standen an der Spitze der Gauverbände. Dio 
Hundertschaf teil waren den Hundertgrafon, die Geschlechter den 
Familienhäuptern untergeordnet. Zu Führern wurden durch das 
Volk solche Männer gewählt, die sich besonders ausgezeichnet 
hatten. Die Wahl crfolgto meist auf Lebenszeit. Man diente zu 
Fuss und zu Ross. Den Reitern waren besonders gewandte Fiiss- 
gänger zur Unterstützung beigegeben. Die Hauptmasso bildete 
aber immer das Fussvolk. Die Bewaffnung bestand zum Teil aus 
Pfeil und Bogon oder der Schleuder, meist jedoch aus Schild, 
Streitaxt, Hammer und Framo (Spiess mit JBeil, oder moisscl- 
förmiger Klinge). Für die Berittenen waren Schwort und Lanze 
die Hauptwaffen. 

Die Schlachtordnung war der Keil, innerhalb des Keils waron 
die Krieger nach Familien, Geschlechtern, Hundertschaften und 
Gauen geordnet, im Keil stunden vorne 2 Mann, in der 2. Reihe 4. 
in. der 3. Reihe 8 Mann und so fort, bis sich die Bogenschützen 
und Schlcuderer anschlossen. Die Bogenschützen und Schleuderer 
eröffneten don Kampf, dann folgte der Einbruch des Keils, indem 
man im Handgemenge mit Streitaxt, Hammer und Frame auf den 
Das kleine Buch vom Deutschen Heere. II. 1 
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Gegner eindrang. Im durchschnittenen Gelände, wo geschlossene 
Massen nicht auftreten konnten, focht man in zerstreuter Ordnung. 
Kraft, Geschicklichkeit und Mut kamen hierbei am besten zur 
Geltung. Von den Römern wurden diese zerstreuten Gefechte 
gemieden und gefürchtet und im Einzelgefecht ist ihnen wohl auch 
im Teutoburger Walde der Untergang bereitet worden. Befestigte 
Plätze hatten die Germanen nicht, nur Ringwälle auf Anhöhen 
dienten ihnen als Zufluchtsstätten. Burgen oder kleine Festungen 
wurden erst unter Heinrich dem Finkler angelegt. 

Die germanischen Heereseinrichtungen haben sich in dieser 
Form bis in das 9. Jahrhundert, teilweise sogar bis in das 
14. Jahrhundert hinein erhalten. 

Vom 9. Jahrhundert ab trat an Stelle der allgemeinen 
Wehrpflicht nach und nach ein Vasallendienst. Die Könige 
und Grossen des Reiches, welchen mehr und mehr die Sorge für 
den Schutz des Landes zufiel, betrachteten es allmählich als ihr 
Vorrecht, sich ein eigenes Heeresgefolge zu bilden und sich von 
dem Willen des Volkes frei zu machen. Sie verteilten daher 
das Land als Lehen an Herzoge und Grafen. Diese mussten dafür 
als „Vasallen“ treu und gehorsam und jederzeit mit einer bestimmten 
Anzahl Streiter zur Heeresfolge bereit sein. Die Herzoge und 
Graten wiederum gaben Teile ihres Lehens an ändere mit derselben 
Verpflichtung, hatten ihrerseits also wieder Vasallen. Diese letzteren 
widmeten sich nun fast ausschliesslich dem Kriegerstande. Der 
gemeine Mann des Volkes, der sich nach und nach einem anderen 
Berufe (Landwirtschaft, Gewerbe) zuwandte und landsässig wurde 
(Städte gründete), entzog sich allmählich dem beschwerlichen Kriegs¬ 
dienste; höchstens sandte er Stellvertreter. — Machte bisher das 
Fussvolk den grössten Teil dos Heeres aus, so gewann jetzt die 
Reiterei immer mehr an Bedeutung und schliesslich gab es 
(namentlich unter Heinrich I.) nur noch reitende Vasallen oder 
Ritter. Meist brachten die Ritter noch ein berittenes Dienst¬ 
gefolge (Knappen) mit zur Stelle. Der deutsche Ritter damaliger 
Zeit zeichnete sich aus durch Einfachheit, Biederkeit, Tapferkeit 
und Treue. Der Erziehung des Ritterbürtigen wurde grosse Sorgfalt 
gewidmet; schon frühzeitig begannen die Waffenübungen. Wurde 
er in der Waffenführung als tüchtig befunden, so wurde er zum 
Ritter geschlagen. Vor dem Ritterschläge sprach ein Priester den 
Segen über Schwert und Wchrgehänge und umgürtete damit den 
jungen Edelmann. Dieser gelobte: „treu und wahrhaftig zu sein, 
den Glauben, das Recht und die Unschuld zu schützen“. Darauf 
berührte ihn ein vornehmer Ritter dreimal mit dem entblössten 
Schwerte und sprach: „Ich schlage dich zum Ritter im Namen 
Gottes, des heiligen Michael und des heiligen Georg. Sei tapfer 
und unverzagt“. Die Ritterheere fochten meist in einem Gliede, 
die altgermanische keilförmige Aufstellung wurde selten in An- 
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Wendung gebracht. Zur Zerstörung von Burgen und sonstigen 
Befestigungen wurden Wurfmaschinen und Sturmgerät mitgeführt. 

Infolge der vielen Kriegsziige der salischen und hohenstaufischen 
Kaiser (im 11. u. 12. Jahrhundert) forderten die Lchnsträger für 
ihre Dienste (leid und sonstige Vergünstigungen. Dies bewog die 
deutschen Kaiser, Kriegsleute auf eine bestimmte Zeit in Sold zu 
nehmen. Nicht nur Rittersleute, sondern auch Leute geringen 
Standes wurden angeworben. So entstanden denn neben den 
Ritterheeren die ersten Söldnerheere. Die angeworbenen 
Truppen wurden nach Beendigung der Kriegsziige entlassen und 
nicht selten setzten sie, entwöhnt 
dem sonstigen Berufe, auf eigene 
Faust das Kriegshandwerk als 
Räuber und Wegelagerer fort. 

Um diese Zeit begannen auch 
die mächtiger gewordenen Städte 
auf eigene Kosten Krieger (Bürger 
und Söldner) ins Feld zu stellen. 

Diese Truppen bestanden meist 
ausFussvolk. Die Kriegsmacht 
der Städte gelangte zur Zeit 
des Hansabundes, nament¬ 
lich im 13. und 14. Jahr- 
hundort, zur grössten Be¬ 
deutung. Auch die Befesti¬ 
gung der Städte und der 
hieraus sich entwickelnde 
Festungs- und Bclägerungs- 
krieg datiert aus dieser Zeit. 

Das Aufblühen der Städte, der 
allmähliche Niedergang der kaiser¬ 
lichen Gewalt, der Zerfall des 
Reiches in einzelne Roichsstände und die Anwendung von Feuerwaffen 
löste im 14. Jahrhundert die alte Heerverfassung auf. Die Ritterschaft 
war nachgerade nur schwer zu bewegen, in anderen als eigenen Inter¬ 
essen das Schwert zu ergreifen, überdies waren die Lehen zum leil 
an Städte, Klöster und geistliche Herren übergegangen, sodass das 
Lehnswesen auch dadurch die bisherige Bedeutung verlor, lür 
den Krieg wurden daher von jetzt ab fast nur noch Söldnertruppen 
angeworben. Mit Vorliebe wurden fremde Knechte*) in Sold 
genommen. Der Kriegsdienst wurde zum Gewerbe. Der Söldner 
diente jedem Herrn, der ihm gut zahlte, unbekümmert um die 
Sache, welcher der Streit galt. Mit zunehmendem Söldnerwosen, 

*) Das Fussvolk nannte man Trabanten oder auch Landsknechte. 
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namentlich aber nach Vervollkommnung der Feuerwaffen* *) kam 
das Fussvolk wieder zur Bedeutung und bald überwog es die 
Reiterei. 

Der unglückselige 30jährige Krieg, durch den die blühenden 
Städte in Trümmerhaufen, die fruchtbaren Felder in Wüsteneien 
verwandelt wurden, ist mit diesen Söldnerheeren ausgefochten 
worden. Das Kriegs- und Lagerleben 
des 30jährigen Krieges schildert 
uns Schiller anschaulich in „Wallen¬ 
steins Lager“. Der Krieg wurde 
schliesslich nur noch des Krieges 
wegen geführt, d. h. um die Söld¬ 
nerheere zu ernähren und zu er¬ 
halten, wurden förmliche Raubzüge 
unternommen. 


2. Schwäbischer Reiter 1683. 


Zur Zeiijj des 30jälirigen Krieges 
wurden die Heere in der Schlacht 
zu 3 Treffen formiert. Auf den 
Flügeln und im Zentrum des 1. 
Treffens standen die schweren Ge¬ 
schütze als Stützpunkte der Schlacht¬ 
ordnung. Die leichten Geschütze 
wurden dem Fussvolke beigegeben, 
um das Feuer derselben durch Kar¬ 
tätschen zu verstärken. Auch die 
Reiterei bediente sich vor dem JSin- 

hauen der Feuerwaffen. 


•) Die Anwendung der Feuerwaffe datiert seit Erfindung des Schiess¬ 
pulvers im 14 . Jahrhundert. Die Feuerwaffen gelangten nur allmählich zu 
grösserer Bedeutung; ein ausgiebiger Gebrauch ist erst zur Zeit des 30 jährigen 
Krieges von denselben gemacht worden. Die Geschütze wurden anfangs aus 
Eisenstäben zusammengesetzt und letztere mit eisernen Ringen umgeben. Als 
Geschosse dienten runde Steine. Später goss man die Geschütze aus Eisen 
oder Bronze, auch die Kugeln wurden aus Eisen gefertigt. Die Entzündung er¬ 
folgte durch eine brennende Lunte. Die ersten gegossenen Kanonen waren recht 
schwerfällig und für den Feldkrieg wenig geeignet. Der König Gustav Adolf 
von Schweden versuchte nun die Kanonen dadurch möglichst leicht zu machen, 
dass er dünne Kupferrohre mit Tauwerk bewickeln und das Ganze mit Leder 
bekleiden liess. Diese Kanonen haben sich aber im Felde wenig bewährt, 
sodass man doch auf gegossene Kanonen wieder zurückgreifen musste. Man 
erleichterte die letzteren aber bedeutend, und nur für Belagerungszwecke 
behielt mau die schweren Geschütze bei. Im 17 . Jahrhundert führte man auch 
Hohlgeschosse mit Pulverfüllung ein. Bis zu Anfang des 19 . Jahrhunderts 
hat man im Geschiitzwesen nur wenig Fortschritte gemacht. Erst gegen die 
Mitte des Jahrhunderts gelang es, brauchbare gezogene Hinterlader zu 
konstruieren, welche die Anwendung von Langgeschossen und ein genaueres 
und schnelleres Schiessen gestatteten. Durch Erfindung der Mantel- und 
Ringkonstruktion, durch Herstellung äusserst haltbaren Geschützrohrstahles, 
durch Vervollkommnung der Laffeten und endlich durch Anwendung rauch- 
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Zu Ende des 15. Jahrhunderts wurden durch Kaiser Maximilian 
in Deutschland die ersten, aber bedeutungslosen Versuche mit 
einem stehenden Heere gemacht; eine grössere Bedeutung er¬ 
langten dieselben erst unter dem grossen Kurfürsten zu Endo des 
30jährigen Krieges. Das erste stehende Heer desselben zählte 



3. Ruhmeshalle (Kgl. Zeughaus) zu Berlin. 

zwar nur 3000 Mann, aber diese Macht ist als der erste Kern 
und die eigentliche Grundlage des stehenden Heeres 
in Preussen zu betrachten. Die Mannschaften wurden im In¬ 
schwachen Pulvers, brisanter Sprengstoffe und sinnreicher Geschosszündungen 
hat das Geschützwesen in den letzen 50 Jahren einen Aufschwung genommen, 
wie man ihn vorher nicht geahnt hat, und noch täglich stehen uns Über¬ 
raschungen auf diesem Gebiet bevor. Ähnliche Wandlungen wie die Geschütze 
haben auch die Handfeuerwaffen durchgemacht. Anfangs schwer und unhandlich, 
haben sie im 14. u. 16 . Jahrhundert wenig Bedeutung gehabt. Man fertigte 
zuerst einfache Handrohre, dann schwere Gewehre (Arkebusen), die beim 
Abfeuern auf eine Gabel aufgelegt und mit einem Luntenschloss entzündet 
wurden. Im 17. Jahrhundert fertigte man leichtere Musketen mit Stein- oder 
Feuerschloss, auch führte man Bajonette ein. Eine wichtige Neuerung war 
die Einführung der Perkussionsgewehre zu Anfang des if». Jahrhunderts. Die 
Trefffähigkeit suchte man durch Herstellung gezogener Läufe, die Feuer¬ 
geschwindigkeit durch Benutzung von Patronen zu erhöhen. Neben Musketen 
und Perkussionsgewehren gab cs auch kleine kurze Handwaffen (Pistolen). 
Die grösste Umwälzung auf dem Gebiete der Handfeuerwaffen wurde von 
Dreyse Ende der 30er Jahre durch Erfindung eines brauchbaren gezogenen 
Hinterladers (Zündnadelgewehr) hervorgerufen. Die preussische Armee wurde 
bereits 1841 mit Zündnadelgewehren ausgerüstet; andere Staaten folgten mit 
der Einführung gleicher oder ähnlicher Gewehre nach. Eine weitere Ver¬ 
besserung war die Einführung der Mausergewehre 71 (grössere Schussweite 
und Durchschlagskraft). Die moderne Waffe ist jetzt das kleinkalibrige Mehr¬ 
ladegewehr; doch tauchen als das Neueste schon hier und dort Selbstlade¬ 
gewehre auf. Was sonst, noch folgen wird, ist nicht abzusehen. — Eine gross¬ 
artige Sammlung von Waffen aller Zeiten befindet sich in der Ruhmeshalle 
zu Berlin. 
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und Auslande angeworben, als Offiziere wurden mit Vorliebe vom 
grossen Kurfürsten die Söhne des brandenburgischcn Landadels 
eingestellt. Die Truppenteile erhielten Fahnen und auf diese Fahnen 
wurden Offiziere und 3Iannschaften vereidigt. Unablässig war der 
grosse Kurfürst bemüht, das Heer zu vergrössern und zu verbessern, 
der Feldmarschall v. Derfflinger und andere standen ihm hierbei 
getreulich zur Seite. Der Erfolg blieb nicht aus; bei Fehrbellin 
erntete er den Lohn für seine Mühe und Fürsorge. 

Die Nachfolger des grossen Kurfürsten waren gleich diesem 
unablässig auf Vermehrung und Verbesserung des brandenburgisch- 
preussischen Heeres bedacht. Die Fürsorge des Königs Friedrich 



4. Kurpfälsitcher Garde-Grenadicr 1698. 



6. PreussiscJier Grenadier 17S9. 


Wilhelm I. für sein Heer, die Vorliebe für grosse Soldaten, die 
Handhabung einer strengen Disziplin, die Einführung des preussischen 
Drills und die genaueste Regelung der Jiokleidung*) und Jßewaflf- 

*) Die einheitliche Bekleidung der Truppen (Uniformierung) erfolgte erst 
nach dem 30 jährigen Kriege. Bis dahin gab nur die Ausrüstung dem Soldaten 
sein militärisches Aussehen. Die Uniformen entsprachen anfangs im Schnitt, 
der bürgerlichen Kleidung, erst König Friedrich Wilhelm I. v. Preussen setzte 
sich in Gegensatz zu der damals herrschenden Mode. Äusserste Knappheit 
galt ihm als Kennzeichen der Uniform; auch der Zopf, der seine Herrschaft 
bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts behauptet hat, verdankt ihm sein Ent¬ 
stehen. Die Uniformen waren in den einzelnen Staaten und in den verschie¬ 
denen Zeitabschnitten so verschieden, dass darauf nicht näher eingegangen 
werden kann. Die beigefügten Abbildungen mögen einiges zur Anschauung 
bringen. 
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nung sind genugsam bekannt. Bei der Werbung der Soldaten 
wurde zur Zeit Friedrich Wilhelms I. oft mit List und Gewalt 
vorgegangen; viele junge Leute wanderten daher aus Furcht vor 
der Einstellung in das Heer aus Preussen aus. Friedrich Wilhelm 
sah sich daher genötigt, die Anwerbung nur noch im Auslande vor¬ 
nehmen zu lassen. Da hierdurch aber der Bedarf nicht gedeckt 
wurde, das Werbesystem auch sehr kostspielig war, so wurde in 
Preussen das Kantonsystem eingeführt. Jedes Regiment durfte 
innerhalb des ihm zugewiesenen Kantons soviel junge Leute aus¬ 
heben, bis die volle Stärke erreicht war. Verschiedene Berufsarten 
blieben von der Aushebung verschont. Über die jungen Leute 



6. Kursächa. Grav.d-ilousqueiaue 1730. 



7. Prenssiftcher Zielenhusar 1760. 


jedes Kantons wurden genaue Listen geführt. Der eingestellte 
Kantonist bliob so lange Soldat, als er dienstlähig war. Kr wurde 
aber nur zeitweise zum Dienst herangezogen, während der grössten 
Zeit des Jahres durfte er seiner bürgerlichen Beschädigung nach¬ 
gehen. — Das Kantonsystem Friedrich Wilhelms I. kann als Vor¬ 
stufe zur allgemeinen Wehrpflicht bezeichnet werden. 

Mit dom von Friedrich Wilhelm I. geschaffenen Heere war es 
dem Nachfolger, Friedrich dem Grossen, möglich, in den 3 schlesischen 
Kriegen sich siegreich gegen eine mehrfache Übermacht zu be¬ 
haupten und die Welt durch seine Siege in Erstaunen zu setzen. 
Die grossen Verdienste, die sich Friedrich der Grosse und sein 
Heer um Preussen und das deutsche Vaterland erworben haben. 
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sind genügend bekannt, sodass 
darauf nicht näher eingegangen zu 
werden braucht. 

Über die Fechtweise Friedrichs 
des Grossen ist noch zu sagen, 
dass die Infanterie in geschlosse¬ 
nen Linien vorrückte, in dieser 
Ordnung feuerte und, wenn nötig, 
mit dem Bajonett auf den Gegner 
eindrang. Die Kavallerie ritt die 
Attacke ebenfalls in geschlossener 
Linie. Die Schlachtordnung be¬ 
stand gewöhnlich aus 2 Treffen, 
die Infanterie in der Mitte, die 
Kavallerie auf den Flügeln. Beim 
Angriff wurde die Artillerie in 
die Schlachtlinie vorgezogen; sie 
wirkte hauptsächlich mit Kartät¬ 
schen auf 500 bis 600 Schritt. 
Friedrich der Grosse rückte meist 
8. BayerMer i n fa„terM vom Le,o- “ schieter Schlachtordnung vor, 
Regiment 1806 . d. h. der Stoss richtete sich auf 

einen Flügel oder eine Flanke der feindlichen Stellung. 

Gleichwie in Brandcnburg-Preusscn, so wurde auch in den 
meisten anderen 
deutschen Staaten 
nach dom 30 jähri¬ 
gen Kriege mit der 
Errichtung stehen¬ 
der Heere vorge¬ 
gangen, wobei viel¬ 
fach die preussischen 
Einrichtungen als 
Muster dienten. Diese 
Heere haben meist, 
gleich dem preussi¬ 
schen, eine ruhm¬ 
volle Geschichte, 
doch verbietet der 
Raum, naher auf 
die Kriegsgeschichte 
aller einzelnen Staa¬ 
ten einzugehen. 

Nach dem Tode 
Friedrichs d. Grossen 


gerietdas preussische 








Friedrich der Grosse. — 1806/7. 
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Heerwesen leider in Verfall. Die tüchtigsten Offiziere lagen meist 
auf den Schlachtfeldern des 7 jährigen Krieges begraben, die übrig 
gebliebenen nötigte das Alter zum Abschied, Ausländer traten viel¬ 
fach an ihre Stelle. Das Kantonsystem lieferte infolge vieler gesetz¬ 
licher Befreiungen vom Heeresdienst und vieler Entziehungen nur 
wenig Mannschaftsersatz, Ausländer mussten daher in erhöhtem 
Masse angeworben werden. Kurz, das Heer verlor den einheit¬ 
lichen nationalen Charakter. Durch die den Zeitverhältnissen nicht 
mehr entsprechende 
rauhe Behandlung 
u. durch entehrende 
Strafen wurde das 
Ehrgefühl des Sol¬ 
daten abgestumpft, 
oder es wurde Miss¬ 
mut und Erbitterung 
erzeugt. Man hielt 
es für ein Unglück, 

Soldat zu sein. In 
Selbstverblendung 
verschloss man sich 
ausserdem ganz den 
Neuerungen in der 
Taktik fremder Hee¬ 
re, namentlich des 
französischen. Alle 
diese Fehler haben 
sich dann im Jahre 
1806/7 bitter gerächt. 

Tiefe Schmach und 
unsägliches Elend 
sind hierdurch wie 
freilich auch durch eine zerfahrene Politik der deutschen Einzel¬ 
staaten übor unser Vaterland hereingebrochen. 

Das Heer war durch die Unfälle des Krieges bis zum Tilsiter 
Frieden auf eine geringe Zahl zusammongeschmolzcn; es musste 
neu geschaffen werden, zugleich in einem neuen Geiste und mit 
neuen Mitteln. Am 3. August 1808 erschienen die Verordnungen, 
welche die Grundlagen der neuen Kriegseinrichtungen enthielten. 
Die Wehrhaftmachu ng des ganzen Volkes war der oberste 
Grundsatz der neuen Wehrverfassung. Statt des früheren Wcrbe- 
und Söldnerwesens sollten fortan alle dienstfähigen Söhne Preussens 
zwischen 18 und 25 Jahren zum Heeresdienst verpflichtet 
sein. Indem so der Kriegsdienst den Charakter einer allgemeinen 
patriotischen Pflicht erhielt, wurde derselbe von innen heraus 
veredelt. 
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Rasche und tüchtige Ausbildung der 31assen, sittliche und 
wirtschaftliche Hebung der Offiziere, Gleichheit der Rechte und 
Pflichten für alle ohne Rücksicht 
auf Stand und Geburt, Aufsteigen 
vom Soldaten bis zur höchsten 
Bcfchlshaberstelle nach Verdienst, 
Begründung der Kriegszucht auf 
das Vaterlands- und Ehrgefühl 
mit Abschaffung der unwürdigen 
Strafen, wie Stockschlägo und 
Gassenlaufcn, Einfachheit und 
Leichtigkeit der Übungen und Be¬ 
wegungen , — alles untor der 
Leitung kräftiger, einsichtiger, 
charakterfester Befehlshaber, — 
das sind einige der Grundgedanken 
dieser neuen Heereseinrichtung. 

Nach den Bestimmungen des 
Tilsiter Eriedens durfte Preussen 
nur ein Heer von 42000 Mann 
halten; dadurch war die offene 
militärische Thätlj^keit beengt, die 
Früchte der allgemeinen Wehr- 
11 . Sächsischer Garde du Corps-Offizier pflichfc konnten noch nicht zur 

Reife gelangen. Um dennoch eine 
grössero Heoresmasse für die Zu¬ 
kunft auszubilden, ohne den Arg¬ 
wohn Napoleons zu erwecken, musste 
man heimlich und mit grösster 
Vorsicht zu Werke gohen. Man 
Hess die Rekruten eintreten und 
schnell einexerzieren, um sie dann 
sogleich wieder zu entlassen und 
andere an ihrer Stelle auszuheben, 
welche ebenso schnell einexerziert 
wieder anderen Platz machten. 

So konnten nach wenig Jahren, 
als die Stunde der Vergeltung 
schlug, 150000 Mann auf den ersten 
Ruf unter die Waffen treten. 

Um die Volkskraft voll aus¬ 
zunutzen , veranlasste Scharnhorst 
bei Ausbruch des Krieges 1813 die 
Bildung einer Landwehr. Dieser 
konnten vorläufig freiHch nur un- 

ausgebildete Mannschaften über^ w. sächsischer Schütze mi. 
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wiesen werden, welche aber, durchdrungen von glühender Vater¬ 
landsliebe, sich trotzdem sehr gut geschlagen haben. Linie und 
Landwehr, sie haben in den Freiheitskriegen unvergängliche Lor¬ 
beeren gepflückt. Die Namen der grossen Männer — Scharnhorst, 
Gneisenau, Blücher, York, v. Bülow, v. Grolmann, v. Bojen und 
wie sie alle heissen —, die das Heer neugebildet und die Armee 
siegreich dem Feinde entgegengeführt haben, sie werden in der 
deutschen Geschichte nie vergessen sein. 



13. Jäger des Lüttow’sehen Freikorps 
1813. 



14. WürlUmbergischer Jäger 1814. 


Durch das Wehrgesetz vom 3. September 1814 wurden die 
vor und während des Krieges geschaffenen neuen Einrichtungen 
gesetzlich dauernd festgelegt. Wünschenswerte Änderungen wurden 
dabei natürlich berücksichtigt. Die bewaffnete Macht sollte / fortan 
bestehen aus dem stehenden Heere, der Landwehr und dem Land¬ 
sturm. Jeder ausgehobenc Wehrpflichtige sollte dienen: 

3 Jahre aktiv im stehenden Heere, 

2 „ in der Koserve, 

7 „ in der Landwehr I. Aufgebots, 

7 II 

Leute von Bildung, die sich selbst unterhalten konnten, dienten 
nur 1 Jahr aktiv, auch erhielten sie Anspruch auf Beförderung 
zum Landwehroffizier. 
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16. Bayerischer Chevauleger 1848. 


16. Württembergiacher Pionier 1844. 


Die nicht ausgehobenon dienst¬ 
fähigen Mannschaften sollten vom 
20.—89. Jahre der Landwehr an¬ 
gehören, alle übrigen Männer vom 
17. -50. Jahre bei Überfall der 
Provinzen als Landsturm einbe¬ 
rufen werden. Das aktive Heer, 
die Reserve und dio Landwehr 
I. Aufgebotes sollte das Feldheer, 
die Landwehr II. Aufgebotes das 
Besatzungsheer bilden. 

Die nach den Freiheitskriegen 
vom deutschen Bunde vereinbarte 
Verfassung hatte den einzelnen 
Staaten hinsichtlich ihrer Heeres- 
einrichtungen den grössten Spiel¬ 
raum gelassen. Die allgemeine 
Wehrpflicht wurde zwar durchweg 
eingeführt, aber in den meisten 
Staaten war es den Besitzenden 
noch gestattet, sich einen Stell¬ 
vertreter (Einsteller) zu kaufen. 
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Erst in den sechziger Jahren ist eine Übereinstimmung mit den 
prcussischcn Heereseinrichtungen lierbeigeführt worden. 

In den langen Friedensjahren nach den Freiheitskriegen ge¬ 
schah im allgemeinen wenig für die Vermehrung und weitere Aus¬ 
bildung des preussischen Heeres. Nur Prinz Wilhelm v. Preussen 
war rastlos thätig. Die Durchbildung der ihm anvertrauten Heeres¬ 
abteilungen lag ihm ebenso am Herzen, wie die Reform der ge¬ 
samten Wehrverfassung, die in manchen Stücken veraltet war. 
Der Bevölkerungszunahme war im Laufe der Zeit nicht Rechnung 
getragen worden. Die vorhandenen Bataillone, Eskadrons und 
Batterieen reichten bei weitem nicht aus, alle brauchbaren jungen 
Leute zu tüchtigen Soldaten 
auszubilden. Nur etwa die 
Hälfte derselben konnte zur 
Einstellung gelangen. Auch 
dio Bewaffnung und Aus¬ 
rüstung licss manches zu 
wünschen übrig. Unter die¬ 
sen Umständen war Preussen 
seinen zukünftigen Gegnern, 
die unausgesetzt ihr Heer 
vermehrten, nicht ge¬ 
wachsen. Prinz Wilhelm 
hatte dies längst erkannt. 

Nach seinem Regierungs¬ 
antritt war daher die Re¬ 
organisation des Heeres 
seine erste Sorge. Um seine 
Pläne durchzuführen, be¬ 
durfte er aber grosser 
Mittel, diese wurden ihm 
leider von der Volksvertre¬ 
tung verweigert. Ein tiefer 
Riss entstand zwischen 
Regierung und Volksver¬ 
tretung ; aber unbeirrt ver¬ 
folgte König Wilhelm, 
unterstützt durch seine Ratgeber Bismarck, Roon und Moltke, 
sein Ziel. Und wie die Bestrebungen König Wilhelms und 
seiner Ratgeber zum Wohlc Preussens und des deutschen Vater¬ 
landes ausgeschlagcn sind, beweisen die glänzenden Erfolge von 
1866 und 1870/71. Die übrigen Bundesstaaten haben redlich 
zu den Erfolgen von 1870/71 beigetragen. Die Fürsten waren 
in patriotischer Hingabe an die deutsche Sache sich ihrer Auf¬ 
gabe bewusst und wohlvorbereitet zogen die Heere aller Bundes¬ 
staaten 1870 nach Frankreich hinein. Es war ein Siegeszug, wie ihn 
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die Welt bisher nicht gesehen. Erzogen zu ernster Pflichterfüllung, 
wohlgeübt im Gebrauche der Waffen, geführt von tüchtigen Offi¬ 
zieren, so eilten in patriotischer Begeisterung die deutschen Söhne 
von Sieg zu Sieg. Schulter an Schulter kämpfte Reich und Arm, 

Hoch und Niedrig. Wer 
nicht hinauszichen konnte, 
stellte daheim seine Kräfte 
in den Dienst des Vater¬ 
landes. Als ein einiges 
Volk in Waffen traten 
die deutschen Stämme 
ihrem Erbfeinde ent¬ 
gegen. Und der schönste 
Lohn, den unsere Vorfahren 
Jahrhunderte lang vergeb¬ 
lich ersehnt, erblühte aus 
blutiger Saat. Es erstand 
ein einiges und mächtiges 
deutsches Reich. 

Was die Väter errungen, 
die Söhne sollen es erhalten. 
Dazu bedarf es aber auch 
ferner eines mächtigen 
Heeres. Wie dieses Heer 
heute durch die Fürsorge 
unseres erhabenen, weitaus¬ 
schauenden Kaisers geformt 
ist und auf welchen Grund¬ 
lagen das jetzige Heerwesen 
beruht, ist auf den folgenden Blättern in Wort und Bild vor 
Augen geführt. 


18. Vas Naliunaldenkmal auf dem Niederwald. 
Errichtet tum Andenken an den glorreichen Feld¬ 
zug 1870171 und die Errichtung des neuen 
Deutschen Reiches. 









H. 

Organisation und Ersatzwesen. 

1. Allgemeines über die deutsche Kriegsmacht. 

Die Grundzüge für die Stärke und Organisation der deutschen 
Kriegsmacht sind festgelegt durch: 1. die Reichs Verfassung vom 
16. IV. 1871, 2. den Bündnisvertrag zwischen dem Norddeutschen 
Bunde und Bayern vom 23. XI. 1870, 3. die Militärkonvention 
zwischen dem Norddeutschen Bunde und Württemberg vom 21./25. 
XI. 1870, 4. die Konvention zwischen Proussen und Sachsen vom 
7. II. 1867, 5. Konventionen zwischen Preusseü und den sonstigen 
Bundesstaaten, 6. das Reichsmilitärgesetz vom 2. V. 1874 und die 
dazu erschienenen Abänderungen, 7. die Gesetze betr. die Friedens¬ 
präsenzstärke des deutschen Heeres, 8. einige andere Gesetze. 

Die wichtigsten Bestimmungen aus den genannten Urkunden 
sind nachstehend auszugsweise wiedergegeben. 

a) Auszug aus der Reichsverfassung. 

Die deutschen Fürsten schliessen einen ewigen Bund zum 
Schutze des Bundesgebiets und des innerhalb desselben gütigen 
Rechts, sowie zur Pflege der Wohlfahrt des deutschen Volkes. 
Dieser Bund wird den Namen „Deutsches Reich“ führen. 

Dor Beaufsichtigung seitens des Reichs und der Gesetzgebung 
desselben unterliegen das Militärwesen des Reichs und die Kriegs¬ 
marine. 

Das Präsidium des Bundes steht dem Könige von Preussen zu, 
welcher den Namen „Deutscher Kaiser“ führt. Der Kaiser hat das 
Reich völkerrechtlich zu vertreten, im Namen des Reichs Krieg zu 
erklären und Frieden zu schliessen und andere Verträge mit fremden 
Staaten einzugehen. 

Zur Erklärung des Krieges im Namen des Reichs ist die Zu¬ 
stimmung des Bundesrats erforderlich, cs sei denn, dass ein An¬ 
griff auf das Bundesgebiet oder dessen Küsten erfolgt. 

Die Kriegsmarine des Reichs ist eine einheitliche unter dem 
Oberbefehl des Kaisers. Die Organisation und Zusammensetzung 
derselben liegt dem Kaiser ob, welcher die Offiziere und Beamten 
ernennt und für welchen dieselben nebst den Mannschaften eidlich 
in Pflicht zu nehmen sind. 
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Der Kieler Hafen und der Jadebusen sind Reickskriegskäfen. 
Der zur Gründung und Erkaltung der Kriegsflotte und der 
damit zusammenkängenden Anstalten erforderlicke Aufwand wird 
aus der Reichskassc bestritten. 

Die gesamte seemännische Bevölkerung des Reichs, einschliess¬ 
lich des Masckinenpersonals und der Schiffskandwcrkcr, ist vom 
Dienst im Landheere befreit, dagegen zum Dienste in der Kaiser¬ 
lichen Marine verpflichtet. 

Jeder Deutsche ist wehrpflichtig und kann sich in Ausübung 
dieser Pflicht nicht vertreten lassen. 

Die Kosten und Lasten des gesamten Kriegswesens 
sind von allen Bundesstaaten und ihren Angehörigen 
gleichmässig zu tragen. 

Jeder Deutsche gehört eine Zeit lang dem stehenden 
Heere und der Landwehr an. (Näheres siehe Abschnitt: 
Ersatzwesen.) 

Die Friedenspräsenzstärke des Heeres wird im Wege 
der Reichsgesetzgebung festgestellt. 

Die gesamte Landmacht des Reichs bildet ein einheit¬ 
liches Heer, welches im Krieg und Frieden unter dem 
Befehle des Kuisers steht. 

Die Regimenter etc. führen fortlaufende Nummern 
durch das ganze deutsche Heer.*) 

Der Kaiser hat die Pflicht und das Recht, dafür 
Sorge zu tragen, dass innerhalb des deutschen Heeres 
alle Truppenteile vollzählig und kriegstüchtig vorhanden 
sind und dass Einheit in der Organisation und Formation, 
in Bewaffnung und Kommando, in der Ausbildung der 
Mannschaften, sowie in der Qualifikation der Offiziere 
hergestellt und erhalten wird. 

Der Kaiser hat das Recht, innerhalb des Bundes¬ 
gebietes die Garnisonen zu bestimmen. 

Alle deutschen Truppen sind verpflichtet, den Befehlen 
des Kaisers unbedingte Folge zu leisten. Diese Ver¬ 
pflichtung ist in den Fahneneid aufzunehmen. 

Das Recht, Festungen innerhalb des Bundesgebietes 
anzulegen, steht dem Kaiser zu, welcher die Bewilligung 
der dazu erforderlichen Mittel beantragt. 

Die Bundesfürsten sind Chefs aller ihren Gebieten 
angehörenden Truppenteile und genicssen die damit ver¬ 
bundenen Ehren. Es steht ihnen das Recht zu, zu polizei¬ 
lichen Zwecken nicht nur ihre eigenen Truppen, sondern 
auch alle anderen Truppenteile des Reichsheeres, welche 
in ihren Ländergebieten disloziert sind, zu requirieren. 

*) Nach dem Bündnisverträge mit Bayern führen die bayrischen Regi¬ 

menter u. s. w. für sich fortlaufende Nummern. 
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Bündnisvertrag mit Bayern. 
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b) Auszug aus dem Bündnisvertrag zwischen dem Norddeutschen Bunde 
und Bayern vom 23. November 1870. 

Bayern trägt die Kosten und Lasten seines Kriegswesens allein. 
Es verpflichtet sich, für sein Kontingent und die zu demselben ge¬ 
hörigen Einrichtungen einen gleichen Geldbetrag zu verwenden, wie 
nach Verhältnis der Kopfstärke durch den Militär-Etat des deutschen 
Bundes für die übrigen Teile des Bundesheeres ausgesetzt wird. 

Das bayrische Heer bildet einen in 
sich geschlossenen Bestandteil des deut¬ 
schen Bundcsheores mit selbständiger 
Verwaltung unter der Militärhoheit Seiner 
Majestät des Königs von Bayern; im 
Kriege — und zwar mit Beginn der 
Mobilisierung — unter dem Befehle des 
Bundesfeldherrn. 

In Bezug auf Organisation, Forma¬ 
tion, Ausbildung und Gebühren, dann 
hinsichtlich der Mobilmachung wird 
Bayern volle Übereinstimmung mit den 
für das Bundesheer bestehenden Normen 
hersteilen. 

Bezüglich der Bewaffnung und Ausrüstung sowie der Grad¬ 
abzeichen behält sich die Königl. Bayrische Regierung die Her¬ 
stellung der vollen Übereinstimmung mit dem Bundesheere vor. 

Der Bundcsfcldherr hat das Recht und die Pflicht, sich durch 
Inspektion von der Übereinstimmung in Organisation, Formation 
und Ausbildung, sowie von der Vollzähligkeit und Kriegstüchtigkeit 
des bayrischen Kontingents Überzeugung zu verschaffen und wird 
sich über die Modalitäten der jeweiligen Vornahme und über das 
Ergebnis dieser Inspektion mit sciuer Majestät dem Könige von 
Bayern ins Vernehmen setzen. 

Die Anordnung der Kriegsbereitschaft (Mobilisierung) des 
bayrischen Kontingents oder eines Teils erfolgt auf Veranlassung 
des Bundesfeldhorrn durch Seine Majestät den König von Bayern. 

Im Kriege sind die bayrischen Truppen verpflichtet, den Be¬ 
fehlen des Bundesfeldherrn unbedingt Folge zu leisten. Diese Ver¬ 
pflichtung w r ird in den Fahneneid aufgenommen. 

Die Anlage von neuen Festungen auf bayrischem Gebiete im 
Interesse der gesamtdeutschen Verteidigung wird Bayern im Wege 
jeweiliger spezieller Vereinbarung zugestehen. 

c) Auszug aus der Militär-Konvention mit Württemberg vom 
21./25. November 1870. 

Die königlich württembcrgischen Truppen als Teil des deutschen 
Bundesheeres bilden ein in sich geschlossenes Armeekorps. 

Das kleine Buch vom Deutschen Heere. II. 2 



19. Print Luitpold t». Bayern, 
des Königreichs Bayern Ver¬ 
weser. 
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Die Truppen sind auf Seine Majestät den König von Württem¬ 
berg und auf den Bundesfeldherrn zu vereidigen. 

Die Ernennung, Beförderung, Versetzung u. s. w. der Offiziere 
und Beamten des königlich württembergischen Armeekorps erfolgt 
durch Seine Majestät den König von Württemberg, diejenige des 
Höchstkommandicrenden für das Armeekorps nach vorgängiger Zu¬ 
stimmung Seiner Majestät des deutschen Kaisers. 

Zur Beförderung der Gleichmässigkeit 
in der Ausbildung und dem inneren Dienste 
der Truppen werden nach gegenseitiger 
Verabredung einige königl. württemb. Offi¬ 
ziere in die preussische Armee und einige 
königl. preussische Offiziere in das würt¬ 
temb. Armeekorps kommandiert. 

Das königl. württemb. Armeekorps 
nimmt an verschiedenen preussischcn Ein¬ 
richtungen (Grosser Genoralstab, Militär- 
Bildungs- und Lehranstalten, Prülüngs- 
20. König Wilhelm II. von Kommissionen u. s. w.) teil. 

Württemberg . pür Dauer friedlicher Verhältnisse 

soll das württemb. Armeekorps im eigenen Lande dislociert sein, 
die Dislocierung anderer deutscher Truppenteile in das Königreich 
Württemberg soll in Eriedenszeiten nur mit Zustimmung Seiner 
Majestät des Königs von Württemberg erfolgeu, sofern es sich 
nicht um Besetzung süd- oder westdeutscher Festungen handelt. 

Zur Vermittelung dienstlicher Ange¬ 
legenheiten findet direkter Schriftwechsel 
zwischen dem preussischen und württemb. 

Kriegsministerium statt. 

d) Die Konvention mit dem Königreiche 
Sachsen vom 7. Februar 1867 

enthält ähnliche Bestimmungen. Eine 
Kommandierung königlich sächsischer Offi¬ 
ziere in die preussische Armee und königl. 
preussischer Offiziere in die sächsische 
Armee behufs gleichmässiger Ausbildung 
findet nicht statt. 

e) Durch die Militär-Konventionen zwischen Preussen und den 
übrigen Bundesstaaten 

haben die betr. Bundesfürsten ihre Rechte auf Ernennung der 
Offiziere ihres Kontingents an Seine Majestät den deutschen Kaiser 
abgetreten. Ihre Truppenteile unterstehen der preussischen Ver¬ 
waltung oder sind vollständig mit der preussischen Armee ver¬ 
schmolzen. 








Militär-Konventionen. — Bundesfürsten. 
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22. Grosshertog Friedrich von Baden. 23. Grosshertog Ernst Ludxrig v. Hessen. 




24. Hertog Johann Alhrecht, Regent des 25. Grosshersog Karl Alexander von 

Grosther sogt ums Mecklenburg-Schwerin. Sachsen-Weimar-Eisenach. 
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30. Herzog Ernst von Sachsen-Altenburg. 3t. Erbprinz Ernst von Hohenlohe- 

Lungenburg, Verweser des Herzogtums 
Sachsen-Koburg-Gotha. 




32. Herzog Friedrich iion Anhalt. 


33. Fürst Karl Günther v. Schwarzburg- 
Sondershausen. 






















Deutsche Bundesfürsten. 
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34. Fürst Günther xu Schtcarxburg- 
Rudolstadt. 



36. Fürst Friedrich xu Waldeck- 
Pyrmont. 




36. Fürst Heinrich XX. Reuss ä. L. 37. Fürst Heinrich XIV. Reusa j. L 



38. Fürst Georg xu Schaumburg-Lippe. 



39. Graf und Edler Herr Ernst xur 
Lippe-Biesterfeld, Regent des Fürstentums 
Lippe. 
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f. Auszug aus dem Reichs - Militärgesetze und den Gesetzen Uber die 
Friedens - Präsenzstärke. \ 

Vom 1. Oktober 1899 ab wird die Friedenspräsenz¬ 
stärke des gesamten deutschen Heeres als J ahresdurch- 
schnittsstärko allmählich derartig erhöht, dass sie irn 
Laufe des Rechnungsjahres 1903 die Zahl von 495 500 
Gemeinen, Gefreiten und Obcrgofreiton erreicht und in 
dieser Hoho bis zum 31. März 1904 bestehen bleibt. 

Die Einjahrig-Freiwilligen kommen auf die Friedenspräsenz- 
stärkc nicht in Anrechnung. 

Die Zahl der vorhandenen Formationen ist so zu vermehren, 
dass am Schlüsse des Rechnungsjahres 1902 bestehen: 
bei der Infanterie 625 Bataillone, 

„ „ Kavallerie 482 Eskadrons, 

„ „ Foldartillerie 574 Batterien, 

„ „ Fussartillerie 38 Bataillone, 

„ den Pionieren 26 Bataillone, 

„ „ Verkehrstruppon 11 Bataillone, 

„ dem Train 23 Bataillone. 

In den 482 Eskadrons für die Kavallerie sind diejenigen 
Formationen inbegriffen, welche zur Erhaltung und Weiterbildung 
der Spezialtruppe Jäger zu Pferde (Meldereiter) erforderlich sind. 

In den einzelnen Rechnungsjahren unterliegt die Erhöhung der 
Friedenspräsenzstärke nach Massgabe obiger Angaben und die Ver¬ 
teilung jener Erhöhungen auf die einzelnen Waffengattungen, 
ebenso wie die Zahl der Stellen für Offiziere, Arzte, Beamte und 
Unteroffiziere der Feststellung durch den Reichshaushalts-Etat. 

2 oder 3 Regimenter werden zu einer Brigade, 2 oder 3 Brigaden 
der Infanterie und Kavallerie unter Zuteilung der nötigen Feld¬ 
artillerieformationen zu einer Division vereinigt. 

Aus 2 bis 3 Divisionen mit den erforderlichen Fussartillerie-, 
Pionier- und Trainformationen wird ein Armeekorps gebildet, derart, 
dass die gesamte Heeresmacht des deutschen Reiches im Frieden 
aus 23 Armeekorps besteht. 

3 Armeekorps werden von Bayern, 2 von Sachsen, 
1 von Württemberg aufgestellt, während Preussen ge¬ 
meinschaftlich mit den übrigen Staaten 17 Armeekorps 
formiert. 

In der Regel wird jede Kompagnie, Eskadron und Batterie 
durch einen Hauptmann oder Rittmeister mit Hilfe eines Ober¬ 
leutnants, zweier Leutnants und der entsprechenden Zahl von Unter¬ 
offizieren militärisch ausgebildet und befehligt. 

An der Spitze eines jeden Bataillons und einer jeden Artillerie¬ 
abteilung steht ein Stabsoffizier; an der Spitze eines jeden 
Regiments ein älterer Stabsoffizier (Oberst, Oberstleutnant, Major). 



Militär-Gesetze. 


Zu den Regimentsstäben gehört ausserdem in der Regel noch je 
ein zweiter Stabsoffizier, und zu den Stäben der Regimenter und 
Bataillone bozw. Abteilungen je 1 Leutnant als Adjutant, sowie 
das erforderliche Personal an Ärzten, Zahlmeistern, Rossärzten, 
Büchsenmachern und Sattlern. 

Eine Brigade wird in der.Regel durch einen Generalmajor, 
eine Division durch einen Generalleutnant befehligt. An der Spitze 
eines Armcokorps steht ein kommandierender General (General der 
Infanterie u. s. w. oder Generalleutnant). Den höheren Truppen¬ 
kommandos sind die zur Befehlsführung erforderlichen Stäbe bei¬ 
gegeben. 

Ausserdem gehören zum Heere eine Anzahl von Offizieren 
ausser Reih und Glied, als: General-, Flügel- und andere persönliche 
Adjutanten, Offiziere der Kriegsministerien, des Generalstabes, dos 
Ingenicurkorps, des Militär-Erzichungs- und Bildungswesens u. s. w. 
sowie das gesamte Heeres-Verwaltungspersonal. 

Das Gebiet des deutschen Reiches wird in militärischer 
Beziehung in 22 Armcekorpsbezirko geteilt.*) 

Die Kriegsformation des Heeres sowie die Organisation des 
Landsturmes bestimmt der Kaiser. 

Die Ergänzung des Heeres findet nach bestimmten Grundsätzen 
statt. (Siehe Abschnitt: Ersatzwesen.) 

Zum aktiven Heere gehören: 

a. die Militärpersonen des Friedensstandes, 

b. die aus dem Bourlaubtenstande zum Dienste einberufenen 

sowie in Kriegszeiten zum Heeresdienste aufgebotenen Offiziere, 

Arzte, Militärbcamten und Mannschaften von dem Tage der 

Einberufung bis zur Entlassung. 

c. die Zivilbcamten der Militärverwaltung. 

Die besondere Gerichtsbarkeit über Militärpersonen beschränkt 
sich auf Strafsachen. 

Den allgemeinen Gerichtsstand haben die Militärpersonen 
bei dem Gerichte des Garnisonortes; diejenigen jedoch, welche nur 
zur Erfüllung der Wehrpflicht dienen, nur bezüglich der Klagen 
wegen vermögensrechtlicher Ansprüche. 

Die Militärpersonen bedürfen zu ihrer Verheiratung der 
Genehmigung ihrer Vorgesetzten. 

Die Militärpersonen des Friedensstandes und die Zivilbeamten 
der Militärverwaltung können die Übernahme von Vormundschaften 
ablehnen und sind zu deren Übernahme nur mit Genehmigung 
ihrer Vorgesetzten berechtigt. 

•) Das Gardekorps bildet keinen besonderen Armeekorpsbezirk. Näheres 
siehe S. 24, 26 u. 71. 
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Zum Betriebe eines Gewerbes bedürfen die Militärpersonen des 
Friedensstandes für sich und für die in Dienstwohngebäuden bei 
ihnen wohnenden Mitglieder ihres Hausstandes der Erlaubnis ihrer 
Vorgesetzten. 

ln Kriegszeiten können letztwilligc Verfügungen unter be¬ 
sonders erleichterten Formen giltig errichtet werden. 

Das Militäreinkommen der Personen des Unteroffizier- und 
Gemeinenstr.ndcs bleibt bei der Steuerveranlagung ausser Betracht. 

Zur Annahme von Nebenämtern bedürfen aktive Militärpersonen 
der Genehmigung ihrer Vorgesetzten. 

Für Militärpersonen des aktiven Heeres, mit Ausnahme der 
Militärbeamten, ruht das Wahlrecht. 


2. Verwaltungsbereiche der Armeekorps. 

I. Armeekorps: Provinz Ostpreussen ohne die Kreise Neidenburg 

und Osterode. 

II. Armeekorps: Prov. Pommern ohne die Kreise Schlawe,Bütow, 

Ruramelsburg, Stolp und Lauenburg; Reg.-Bez. Bromberg 
und von Prov. Westpreusson die Kreise Deutsch-Krone und 
Flatow. 

III. Armeekorps: Stadt Berlin und Prov. Brandenburg. 

IV. Armeekorps: Reg.-Bez. Magdeburg und Merseburg, Herzog¬ 

tümer Anhalt und Altenburg. 

V. Armeekorps: Reg.-Bez. Posen und Liegnitz. 

VI. Armeekorps: Reg.-Bez. Breslau und Oppeln. 

VII. Armeekorps: Prov. Westfalen ohne die Kreise Arnsberg, 

Meschede, Brilon, Altena, Olpe, Siegen, Wittgenstoin; 
Reg.-Bez. Düsseldorf ohne die Kreise Kempen, Neuss, 
Grevenbroich, Stadtkreis München - Gladbach, Gladbach; 
Fürstentümer Lippe-Detmold und Lippo-Schaumburg. 

VIII. Armeekorps: Reg. - Bez. Koblenz ohne Kreis Wetzlar, 
Reg.-Bez. Köln. Trier, Aachen, Sigmaringen. Vom Reg.-Bcz. 
Düsseldorf die Kreise Kempen, Neuss, Grevenbroich, Stadtkr. 
München-Gladbach, Gladbach; oldenb. Fürstentum Birkenfeld. 

IX. Armeekorps: Prov. Schleswig - Holstein, Reg.-Bez. Stade* 

Grossh. Mecklenb.-Schwcriu und Mecklenb.-Strelitz; oldenb. 
Fürstentum Lübeck; Hansestädte Hamburg, Lübeck, Bremen. 

X. Armeekorps: Prov. Hannover ohne Reg.-Bez. Stado; Grossh. 

Oldenburg, Herzogtum Braunschweig. 


Verwaltungsbereiche. — Friedensstärke. 
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XL Armeekorps: Reg.-Bez. Erfurt, Reg.-Bez. Kassel ohne die 
Kreise Stadt und Land Hanau, Fulda, Gelnhausen, Schlüchtern, 
Hersfeld; vom Reg.-Bez. Wiesbaden der Kreis Biedenkopf; 
Fürstentümer Schwarzburg, Waldeck, Reuss, Herzogtümer 
S.-Meiningcn, S.-Koburg-Gotha, Grossh. S.-Weimar. 

XII. u. XIX. Armeekorps: Königreich Sachsen. 

XHL Armeekorps: Königreich Württemberg. 

XIV. Armeekorps: Grossherzogtum Baden und BezirkOber-Elsass. 

XV. Armeekorps: Bezirk Unter-Elsass und die Kreise Saarburg 

und Saargemünd von Lothringen. 

XVI. Armeekorps: Bezirk Lothringen mit Ausnahme der zum 
XV. Korps gehörigen beiden Kreise. 

XVII. Armeekorps: Prov. Westpreussen ohne die Kreise Flatow 
und Deutsch-Krone; vom Reg.-Bez. Königsberg die Kreise 
Neidenburg und Osterode in Ostpr.; vom Reg.-Bez. Köslin 
die Kreise Schlawe, Bütow, Rummelsburg, Stolp, Lauen¬ 
burg i. Pom. 

XVIII. Armeekorps: Grossh. Hessen-Darmstadt; Reg.-Bez. Wies¬ 
baden ohne Kreis Biedenkopf; vom Reg.-Bez. Arnsberg die 
Kreise Brilon, Meschede, Arnsberg, Wittgenstein, Siegen, 
Olpe, Altena; vom Reg.-Bez. Kassel die Kreise Stadt und 
Land Hanau. Fulda, Gelnhausen, Schlüchtern, Hersfeld; vom 
Reg.-Bez. Koblenz der Kreis Wetzlar. 

I., II. u. 1H. Kgl. Bayr. Korps: Königreich Bayern. 


3. Friedensstärke des deutschen Heeres zu Anfang des 
Jahres 1900. 

23730 Offiziere, 

79873 Unteroffiziere, 

491826 Gemeine, Gefreite u. s. w., 

2155 Militärärzte, 

1039 Zahlmeister, 

657 Rossärzte, 

1107 Büchsenmacher, Waffenmeister und Sattler. 
101065 Dienstpferde. 
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4. Verteilung der Truppen auf die einzelnen Bundesstaaten 
im Jahre 1900. 


(Die Regtr. von Preussen, Sachsen u. Württemberg haben durchlaufende 
Nummern, diejenigen von Bayern haben eigene Nummerierung.) 


In proussischer Verwaltung stehend: 


Bayern 


Sachsen 


Preussen j Übrigo Bundesstaaten*) 


Württem¬ 

berg 


a. Infanterie. 

Sa. 216 Regtr. = 007 Bat. = 2428 Kompagnien. 


5 Garde Regtr. z. F. 

6 Garde Gren. Regtr. 

1 Garde Füs. Regt. 
Regtr. No. 1 — 88 , 

97—99, 128—132, 
136—138, 40, 141, 
143—152, 154—167, 
171—176 

Mecklenb.: Rgtr. No. 89 
und 90 

Oldenburg: Rgt. No. 91 
Braunschweig: Rgt. No. 

Anhalt: Rgt. No. 93 
Thür. Staaten: Rgtr. No. 
94—96, 163 

Baden: Rgtr. No. ioo— 1 14, 
142, 169 u. 170 

Hessen: Rgtr. No. 115 bis 
118, 108 

1 Leib Rgt. 
und Rgtr. 
No. 1—23 

Rgtr. No. 
100—108, 
133,134,139, 
177—179 U. 
1S1 

Rgtr. No. 

119—127, 

180 

166 Rgtr. 

24 Rgtr. 

10 Rgtr. 

10 Rgtr. 


b. Jäger. 

Sa. 18 Bataillone = 72 Kompagnien. 

Garde Jäger Bat. i Mecklenburg: IBat. No. l IBat. No. 12 

„ Schützen Bat. Bat. No. 14 u. 2 u. 13 

Bataillon No. l —li | _l_ _j_ 

14 Bataillone I 2 Bataillone'2 Bataillone 

c. Kavallerie. 


Sa. 93 Rgtr. = 465 F.skadrous. 


1 Garde du CorpsRgt. 

1 r Kürassier * 
u. Kürassier Rgtr. 
No. 1—8 

3 Gardemanen Rgtr 
u. Ulanen Rgtr. 
No. 1—16 

2 Garde Dragoner 
Rgtr. u. Dragoner 
Rgtr. No. 1—16 

Garde Husaren Rgt. 
u. Husaren Rgtr. 
No. 1—16 

Mecklenburg-Schwerin: 

Drag. Rgtr. No. 17 u. 18 
Oldenburg: 

Drag. Rgt. No. 19 
Baden: 

Drag. Rgtr. No. 20—22 

TI tf* «t 1* 11 ■ 

Drag! Rgtr. No. 23 u. 24 
Braunschweig: 

Husaren Rgt. No. 17 

Schwere 
Reiter Rgtr. 
No. 1 u. 2 
Ulan. Rgtr. 
No. 1 u. 2 
Chevauleg. 
Rgtr. No. 1 
bis 6 

Garde Reiter 
Rgt. 

Karabinier 

Rgt. 

Ulan. Rgtr. 
No. 17 U. 18 
Husar.Rgtr. 
No. 18 U. 19 

Ulan. Rgtr. 
No. 19 u. 20 
Drag. Rgtr. 
No. 26 u. 26 

73 ii'gtr. 

10 Rgtr. 

6 Rgtr. 

4 Rgtr. 


d. Feldarti 11 eric. 


Sa. 88 Rgtr. = 192 Abt. = 662 Batterien. 


4 GardeFeldart.Rgtr. 
u. Rgtr. No. 1 — 11 , 

16—24,26,27,31,33 
bis 47, 61—59, 62, 
03. 67, 69—75. 

Baden: Rgtr. No. 14, 30, 
50, 66 U. 76 

Hessen: Rgtr No. 25 u. 61 
Mecklenb.: Rgt. No. 60 

Rgtr. No. 1 
bis 8 

Rgtr. No 12 , Rgtr. No. 18 
28, 32, 48, 29, 49, 65 
68, 77 

70 Rgtr. 

8 Rgtr. | 6 Rgtr. | 4 Rgtr. 


*) Die Mannschaften der in dieser Spalte nicht genannten Bundesstaaten werden 
in preussisehe Regimenter eingestellt, bilden dort aber meist besondere Bataillone etOc 
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Jn preussischer Verwaltung stehend: 
Preussen | Übrige Bundesstaaten 

Bayern 

Sachsen 

Württem¬ 

berg 

Sa. 17 Rgtr 
Garde Fussart. Rgt. 
u. Rgtr. No. l—ii 
u. 15 sowie Bat. 
No. 13 

e. Fussartill 
u. l Bat. = 37 Bat. — 148 
Baden: Rgt. No. 14 

erie. 

Komp, und 
Rgtr. No. l 
u. 2 und l 
Detachem. 

l Detacheme 
Rgt. No. 12 

nt. 

14 Rgtr 

Garde Pion. Bat. u. 
Bat. No. l—il, 16 
bis 20 

u. l Bat. 

f. Pionier 

Sa. 25 Bataillone = 98 
Baden: Bat. No. 14 

2 Rgtr. u. 

l Det. 

e. 

Kompagnien 
Bat. No. l 
bis 3 

i Rgt. 

Bat. No. 12 
u. 21 

Bat. No. 13 

19 

Sa. 10 Bat? 
Eisenbahn Rgtr. 

No. 1 , 2 u. 3 
Telegraphen Bat. 

No. 1, 2 U. 3 
l Luftschiffer Abt. 
Betriebs-Abteil, der 
Eisenb. Brigade 

Bat. 

Verkehrst ruppen un 
illone Verkehrstruppen und 

3 Bat. 

d Luftscl 
2 Luftschiff 
l Eisenbahn 
Bat. 

l Luftschiff. 
Abt. 

a Bat. 
liifer. 
er-Abteilung 
Stellt zum 
Pr. Eisenb. 
Rgt. No. 2 
2 Komp, u 
z. Telegr. 
Bat. No. i 
l Komp. 

1 Bat. 

en. 

Stellt zum 
Telegraph. 
Bat. No. l 
l Detach. 

Garde Train Bat. u. 
Bat. No. l—li, 16 
bis 17 

wie oben 

h. Trnin. 
Sa. 23 Bataillone = 60 
Baden: Bat. No. M 
Hessen: Bat. No. 26 (2 
Komp.) 

Kompagnien. 
Bat. No. l 
(2 Komp.) 
No. 2 (3K.) 
No. 3 (2 K.) 

Bat. No. 12 
U. 19 

Bat. No. 13 

17 Bat. | 3 Bat. | 2 Bat. 

i Bat. 


i. Sonstige Formationen. 

l Lehr Inf. Bat. Baden: Grossh. Bad. Leib- 2 Eskadrons l Eskadron Kgl. Wiirtt. 
3 Lehr Abt. d. Feld- gensd:irmerie-Kon>s Jäger z. Pf. Jäger zu I.andjäger- 

art. Schiessschule l Eskadron Jäger z. Pferde Kgl. Bayri- Pferde Korps 
l Lehr Bat. d. Fass- Hessen: Grossh. Hess. schesGens- (Gensdar- 

art. Schiessschule Gensdarmerie-Korps darmerie- merie) 

l Versuchs Komp. d. Grossh. Hess. Garde-Unter- Korps, ein- Schlossgard. 

Art. Prüf. Komm. offizier-Komp. geteilt in 9 Komp. 

«Eskadr. Jäger z. Pf. Meeklenb.-Sch werin: Komp. 

Die preuss. Land- Grossh. Meckl. Schwerin. Leibgarded. 
gensdarmerie, aus Landgensdarmerie Hartschiere 

12 Brig. bestehend Oldenburg: Grossh. Old. 

Kaiserliche Gens- Gensdarmerie-Korps 

darmerie - Brigade Braunschweig: Herzogi. 
in Elsass-Lotlir. .Braunschw. Gensdarm.- 
Das reitende Feld- Korps 

jäger-Korps. Wal deck: Gensdarmerie i. 

DieSchlossg.-Komp. d. Fürstentum. Waldeck 

Die Leibgensdarm. u. Pyrmont 

Von den Infanterie-Regimentern haben das 5. Garde-R. z. F., das Garde-Gren. 
R. Nr. 5 und die Rgtr. Nr. 127, 146—m sowie die bayr. Rgtr. Nr. 22 u. 23 je 2 Bat., 
alle übrigen ie 3 Bataillone. Jedes Bataillon hat 4 Kompagnien. — Jedes Kavallerie- 
Rgt. hat. ft Eskadrons. Die Fcldartillerie-Rgtr. haben 2 oder 3 Abteilungen zu je 2 oder 
3 Batterien. — Von den Fussartillerie-Rgtru. haben 2 Rgtr. je 3 Bataillone, alle übrigen 
je 2 Bataillone zu je 4 Kompagnien. 
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5. Friedensstärken ver 


Truppen¬ 

gattung 

Bezeichnung 

der 

Formation 

T5 

s 

s 

s 

o 

* 

Offizier v. Stabe 

Bat. od. Abteil. 1 

Kommandeur 1 

Hauptleute od. 

Rittmeister als 

Komp. pp. Chef 

Oberleutnants 

u. Leutnants 

Feldwebel oder 

Wachtmeister 1 

Vizefeldwebel o. 

Vizewachtmstr. 

Fähnriche 

Sergeanten 1 

Unteroffiziere 1 

iS 

=! 
D <o 

11 

lg 

«o 

Infanterie 

Rgt. zu 3 Bat. \ 

i 

i 

3 

12 

52 

12 

12 

12 

61 

115 

12 

Kavallerie 

Regiment J ® w 

i 

i 

— 

5 

18 

5 

5 

5 

20 

41 

5 

Fussart. 

Regiment 

i 

i 

2 

8 

32 

8 

8 

8 

40 

107 

8 

Infanterie 

Kompagnie 

ein. Rgts. mit hohem 
Etat 




1 

4 

1 

1 

1 

5 

9 

1 

eines Rgts. mit nie¬ 
drigem Etat 

_ 

_ 


1 

3 

1 

1 

i 

4 

8 

1 


Eskadron 

ein. Rgts. mit hohem 
Etat 




1 

3 

1 

1 

i 

4 

8 

1 

Kavalier. 

eines Rgts. mit mitt¬ 
lerem Etat 

_ 

_ 

_ 

1 

3 

1 

1 

i 

4 

8 

1 


eines Rgts. mit nie¬ 
drigem Etat 

_ 

_ 

_ 

1 

3 

1 

1 

i 

4 

7 

1 


fahrendeBatterie 

mit hohem Etat 




1 

3 

1 

1 

i 

4 

10 

1 


„ mittl. „ 

- 

- 

- 

1 

3 

1 

1 

i 

4 

9 

1 

Feld- 

„ niedr. „ 

— 

- 

— 

1 

3 

1 

1 

i 

4 

9 

1 

artillerie 

reitende Batterie 

mit hohem Etat 




1 

4 

1 

1 

i 

4 

10 

1 


„ niedr. „ 

- 

- 

- 

1 

3 

1 

1 

i 

4 

7 

1 

Fussartill. 

Kompagnie 

- 

- 

- 

1 

3 

1 

1 

i 

5 

13 

1 

Pioniere 

Kompagnie 

- 

- 

- 

1 

4 

1 

1 

i 

5 

11 

1 

Train 

Kompagnie 


~ 

- 

1 

3 

1 

1 

i 

7 

12 

1 


Bei Infanterie - Regimentern mit niedrigem Etat, sowie bei 
sich die oben angegebenen Zahlen (vergl. Kompagnie- und Eskadrons¬ 
und Gefreite 4 Spielleute mit enthalten. Die Infanterie-Regimenter 
Die Gesamtstärke der Feldartillerie-Reghncnter ist je nach Zahl 
ähnlich wie Infanterie-Komp., die Eisenbahn- und Telegraphcn-Komp. 
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schiedener Formationen. 
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1 

U 
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O 

g* 
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41 


_ 

3 

_ 

24 

_ 

144 

1524 

6 

_ 

3 

_ 

_ 

13 

3 

3 

69 

6 

1977 

6 

_ 

_ 

_ 

— 

— 

i 

15 

— 

0 

10 

— 

95 

508 

3 

3 

1 

- 

i 

10 

1 

1 

25 

3 

726 

6 

702 

- 

- 

i 

12 

— 

— 

— 

— 

16 

112 

96 

736 

3 

— 

2 

— 


12 

2 

* 

14 

3 

1166 

4 

— 

“ 








2 

- 

12 

127 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

5 

- 

159 


— 

- 

- 

- 


- 

— 

- 

- 

2 

- 

10 

113 



- 

- 

- 

- 

- 

- 

4 

- 

141 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

— 

3 

- 

1 

2 


19 

102 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

4 

- 

143 

- 

110 

- 

- 

— 

- 

- 

3 

- 

1 

2 

- 

18 

90 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

4 

- 

136 

- 

136 

- 

- 

- 

- 

— 

3 

- 

1 

2 

- 

18 

95 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

4 

- 

134 

- 

133 

- 

- 

_ 

_ 


2 


1 

2 

_ 

10 

94 









4 

— 

127 

— 

75 

6 

2 


: 

_ 

2 

2 

- 

1 

1 

2 

2 

- 

10 

10 

83 

70 

- 

: 

- 

- 

- 

— 

- 

: 

4 

4 

- 

115 

102 

- 

HO 

44 

6 

4 

- 


_ 

_ 

2 

_ 

1 

2 

_ 

10 

88 

_ 

_ 



— 

... 

_ 

_ 

5 

_ 

121 

— 

120 

6 

2 

— 


— 

2 

— 

1 

2 

— 

10 

62 

- 

- 



- 

— 

- 

- 

4 

- 

92 

- 

76 

4 

- 







2 

14 

12 

92 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

4 

- 

142 

- 

— 

- 

- 







2 

— 

11 

114 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

5 

- 

147 

- 

— 

- 


- 

- 

- 

1 

- 

1 

2 

— 

15 

66 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

" 

- 

4 

- 

108 

- 

63 

- 

- 


Kavallerie-Regimentern mit mittlerem und niedrigem Etat vermindern 
Stärken). Bei den Infanterie-Komp, sind in den Zahlen für Gemeine 
zu 2 Bataillonen sind etwa 2 / s so stark, wie oben angegeben, 
und Art der Batterien sehr verschieden. Die Jäger-Kompagnien sind 
ähnlich wie Pionier-Kompagnien zusammengesetzt. 














































30 Organisation und Ersatzwesen. 

6. Organisation und Einteilung der Deutschen Armee. 

1. Oberbefehlshaber des Heeres und der Marine: 

Se. Majestät der deutsche Kaiser. 

Zur Unterstützung in persönlichen Angelegenheiten: Das 
Militär- und Marine-Kabinet. 

2. Armee-Inspektionen: *) 

1. Armee-Inspektion (Berlin) mit I., II., IX., X. und XVLL. 
Armee-Korps. 

2. Armee-Inspektion (Dresden) mit V., VI., XII. und XIX. 
Armee-Korps. 

3. Armee-Inspektion (Hannover) mit VII.. VIII., XI., XIII. 
und XVIII. Armee-Korps. 

4. Armee-Inspektion (München) mit HI., IV, sowio I., H. 
und IH. bayr. Korps. 

5. Armee-Inspektion (Karlsruhe) mit XIV., XV. und XVI. 
Armee-Korps. 



40. Das Kriegsministerium zu Berlin. 

*) Die Armee-Inspektionen überwachen die gleichmässige Ausbildung der 
Truppenteile. 
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3. Kpl. Preussisclie Militärbehörden* Institute u. s. w. 

a. Kriegsministerium, Berlin*) 

bestehend aus: Zentral-Dep., Allgem. Kriegs-Dep., Abt. für persönl. 
Angelcgcnh., Armee-Verwalt.-Dep., Versorgungs- und Justiz-Dep., 
Remonte-Insp.. Medizinal-Abt. 

Dem Kriegsministeriinn angegliedert sind die General-Militär¬ 
kasse, das Direktorium des grossen Militär-Waisenhauses Potsdam, 
die Intendantur der militärischen Institute. 

Vom Kriegsministeriinn ressortieren: 

Ge wehr-P rü in ngs-Kommission, Spandau; 
Artillerie-Prüfungs-Kommission. Berlin; **) 


41. Uehäude der Armierte- Prüf uitys-huMtmumuit iu lieft, 

*) Das Kriegsministeriinn hat für sämtliche Heeresbedürfnisse Sorge zu 
tragen, daneben alle Vorschriften und Bestimmungen zu erlassen oder vor¬ 
zubereiten, welche für die Ausbildung und Schlagfertigkeit des Heeres er¬ 
forderlich sind. Auch hat es dem Reichstage, den Zivilbehörden und Privat¬ 
personen gegenüber die Interessen des Heeres wahrzunehmen. — Zur Er¬ 
füllung dieser Aufgaben sind dem Kriegsministerium verschiedene Behörden 
unterstellt. Näheres siehe auf den tolgenden Seiten. 

**) Die Gewehr- und die Artillerie-Prüf.-Komm. haben Versuche auszu¬ 
führen, technische Angelegenheiten zu begutachten u. s. w. 
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Militärärztliche Bildungsanstalten (Kaiser-Wilhelms- 
Akaclemie). Berlin;*) 

Evangelische u. Katholische Fe ldprobstei, Berlin;**) 
Inspektion der Inlanterieschulen, Berlin***) 
mit 

Infanterie-Schiessschule Spandau, 

Militär-Turnanstalt Berlin. 

Unteroffizier-Schulen zu Potsdam. J iilich. Biebrich. Weissen- 
fels, Ettlingen, Ölarienwerder, 

Unteroffizier-Vorschulen zu Wcilburg, Neubreisach, Jülich, 
Wohlau, Annaburg, Bartenstein, Greifenberg i. Pom. 
und Militärknaben-Erziehungs-Institut Annaburg; 
Inspektion der militärischen Strafanstalten, Berlin 
mit 

Festungsgefängnissen Köln, Danzig, Graudenz, Neisse, 
Rastatt, Spandau, Strassburg, Torgau, Wesel, sowie Ar¬ 
beiter-Abt. Ehrenbreitstein, Königsberg i. Pr., Magdeburg 
und Mainz. f) 

Unter dem Kricgsministcrium stehen ferner die Remonte-Dcpots. 
Unter dem Kriegsministcrium und gleichzeitig unter den 
General-Kommandos stehen die Korps-Intendanturen, unter letzteren 
die Divisions-Intendanturen, die Proviantämter, Garnison-Ver¬ 
waltungen, Lazarett-Verwaltungen, die Korps-Beklcidungsämter 
und die Garnison-Bauämter. ff) 

b. Generalstab der Armee 

bestehend aus 

dem grossen Generalstabe in Berlin fff) und 
den Generalstäben der Armeekorps, Divisionen und Gou¬ 
vernements.*^ 


•) Die Militärärztlichen Bildungsanstalten dienen zur Ausbildung von 
Militärärzten. (Siehe auch Kapitel Militärärzte.) 

**) Die evangelische und kath. Feldprobstci überwachen die Militär- 
Seelsorge der Armee. 

*•*) Die der Inspektion der Infanterieschulen unterstellten Anstalten 
dienen zur Ausbildung von Lebrpersonal und zur Ausbildung junger Leute 
zu Unteroffizieren. 

t) In Festungsgefängnissen werden Gefängnisstrafen an Unteroffizieren 
und Mannschaften vollstreckt, in die Arbeiterabteilungen werden behufs 
Ableistung ihrer Dienstpflicht solche Mannschaften eingestellt, welche viel¬ 
fach bestraft worden sind und welche bei dem Verbleiben in der Truppe 
einen nachteiligen Einfluss auf die übrigen Mannschaften ausüben würden. 

tt) Die Korps-Intendanturen und die ihnen unterstellten Behörden regeln 
innerhalb der Korpsbereiche die Besoldungs-, Yerpfleguugs-, Bekleidungs- und 
Unterkunfts-Angelegenheiten. 

fff) Der grosse Generalstab ist bestimmt zur Oberleitung der Mobil¬ 
machungsvorarbeiten und zur Unterstützung der obersten Heeresleitung in 
strategischen und taktischen Fragen 

*t) Die Generalstäbe der Armeskorps u. s. w. haben die Mobilmachungs¬ 
angelegenheiten und sonstige Dienstgeschäfte dieser Behörde zu bearbeiten. 
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JDenTigrosscn Generalstabe sind zugeteilt: 

die Landesaufnahme,*) Eisenbahn-Kommissare und Eisen- 
bahn-Linien-Kommissare. **) 

Unter dom Chef des Generalstabes der Armee steht die 
Kriegsakademie. ***) 


42. OeneraUlabsgeb äude, Berlin. 



43. Königh Kriegs-Akademie, Berlin. 

*) Die Landesaufnahme ist bestimmt zu Vermessungen und zur Her¬ 
stellung des Kartenmaterials, sie besteht aus der trigonometrischen, topogra¬ 
phischen und kartographischen Abteilung und der Plankammer. 

••) Die Eisenbahn-Kommissare und die Eisenbahn-Linien-Kommissare 
haben bei Regelung von Militär-Transporten mitzuwirken. 

***) Die Kriegsakademie dient dazu, befähigten Offizieren eine erhöhte 
militär- und sprachwissenschaftliche Ausbildung zu geben. 

Das kleine Buch vom Deutschen Heere. II. 


3 
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c. Inspektion der Jäger und Schützen, Berlin.*) 
d. Generalinspektion der Kavallerie, Berlin.**) 

Unterstellt: 

4 Kavallerie-Inspektionen (1. Königsberg, 2. Stettin, 3. Münster, 
4. Saarbrücken); 

Militär-Keitinstitut Hannover; ***) 





44. Ein Jagdreiten von Offizieren des Müitä r -Reitinstituts Hannover. 



45. Beim Jagdreiten auf Beitschule. Sprung über einen ca. 4 m breiten nassen Graben. 

*) Die Inspektion der Jäger und Schützen überwacht die Ausbildung 
der Jäger-Bataillone und regelt die Einstellung, Kommandierung u. s. w. 
derjenigen Personen, die auf Forstversorgung dienen wollen. 

**) Die Generalinspektion und die Inspektionen der Kavallerie haben bei 
Ausbildung der Kavallerie mitzuwirken. Die Inspekteure übernehmen ausser¬ 
dem bei Formierung von Kavallerie-Divisionen gelegentlich des Manövers 
das Kommando dieser Divisionen. 

***) Das Militär-Reitinstitut ist zur Ausbildung von Offizieren und Unter¬ 
offizieren als Reitlehrer bestimmt. 
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Inspektion des Veterinärwesens, Berlin *) 
mit 

Militär-Rossarzt-Schule Berlin und verschiedenen Lehrschmieden. 


e. Inspektion der Feldartillerie, Berlin.**) 

Unterstellt: 

Feldartillerie-Schiessschule J üterbog. 


f. General-Inspektion der Fussartillerie, Berlin.***) 

Unterstellt: 

1. Fussartiilerie-Inspektion, Berlin 
mit 


1. Fussart.-Brigade, Berlin 
mit 

Rgtrn. Uarde, No. 4, 5, 6. 


2. Fussart.-Brigade, 
mit 

Rgtrn. No. 1, 2, 11 


Fussartillerio-Schiessschule Jüterbog. f) 
Oberfcuorwerker-Schule Berlin. 


Thora 
u. 15. 


2. Fussartiilerie-Inspektion, Köln 
mit 


3. Fussart.-Brigade, Metz 
mit 

Rgtrn. No. 7, 8, 9, 12. 
Zugeteilt: St. I. u. III. Bat. des 
Kgl. Bayr. 2. Fussart.-Rgts. 


4. Fussart.-Brigade, Strassburg 
mit 

Rgtrn. No. 3, 10, 14 und Bat. 
No. 13. 


g. Feldzeugmeisterei, Berlin ff) 

bestehend aus 

Zentral-Abtoilung, Inspektion der technischen Institute der 

*) Die Inspektion des Militär-Veterinärwesens regelt den rossärztlichen 
Dienst ira Heere, sorgt für Ausbildung des rossärztlichen Personals (siehe 
auch Kapitel Rossarzte) und für Ausbildung von Fahnenschmieden. 

*•) Die Inspektion der Feldartillerie hat bei Überwachung der Schiess¬ 
ausbildung der Feldartillerie-Truppenteile und bei Erledigung technischer 
Fragen mitzuwirken, sie überwacht ferner den Dienst der Feldart.-Schiess- 
schule. Letztere dient zur Fortbildung von Feldart.-Offizieren in der Schiess¬ 
fertigkeit. 

•**) Die General-Inspektion der Fussartillerie steht an der Spitze der 
gesamten Fussartillerie, sie hat die Ausbildung derselben zu überwachen, 
daneben auch bei Vervollkommnung des Fussartillerie-Materials mitzuwirken. 
Sie wird in diesen Angelegenheiten von den Inspektionen und Brigaden 
unterstützt. In Verwaltungsangelegenheiten sind die Fussartillerie-Truppon- 
teilo denjenigen Generalkommandos unterstellt, in deren Bereiche sie garni- 
sonieren. 

t) Die Fussart.-Schiessschule hat die Fussart.-Offlziere in der Schiess¬ 
ausbildung zu vervollkommnen. 

tt) Die Fcldzeugmeisterei hat unter Oberleitung des Kriegsministeriums 
für Anfertigung, Bereitstellung und Instandhaltung der Waffen, Munition und 
des Feldgeräts zu sorgen. 

Die Gegenstände werden soweit als möglich in den technischen Instituten 
der Infanterie und Artillerie gefertigt, im übrigen wird die Privatindustrie 
zu Lieferungen herangezogen. 


3* 
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Infanterie, Inspektion der technischen Institute der Artillerie, 
Artilleriedepot-Inspektion, Traindepot-Inspektion. 

Es sind unterstellt: 

I. Der Zentral-Abteilung: 

das Militär-Ver8uchsamt Spandau. 

II. Der Inspektion der techn. Institute der Infanterie: 
Gewehrfabriken Spandau, Erfurt, Danzig und Munitions¬ 
fabrik Spandau. 

III. Der Inspektion der techn. Institute der Artillerie: 
Art. Konstr. Bureau Spandau; Artillerie-Werkstätten Spandau, 
Deutz, Strassburg, Danzig; Gcschützgiesserei Spandau; 
Geschossfabrik Siegburg; Feuerwerks-Laboratorien Spandau 
und Siegburg; Pulverfabriken Spandau und Hanau. 

IY. Der Artilleriedepot-Inspektion: 

1. Artilleriedepot-Direktion, Posen. 

Art.-Dep.*) z. Berlin, Spandau, Jüterbog, Küstrin (Frank¬ 
furt a. 0.), Brandenburg a. H. (Perleberg). — Magde¬ 
burg (Halle a. S.), Wittenberg (Torgau). — Posen, 
Glogau (Sprottau). — Breslau (Schweidnitz), Glatz, Ncisso. 

2. Artilleriedepot-Direktion, Stettin. 

Art.-Dep. z. Königsberg i. Pr. (Allenstein), Insterburg, 
Feste Boyen, Pillau. — Swinemünde, Stettin, Bromberg. 
— Rendsburg (Lockstedter Lager), Schwerin (Stade). — 
Thorn, Graudenz, Danzig (Weichselmünde). 

8. Artilleriedepot-Direktion, Köln. 

Art.-Dep. z. Wesel (Düsseldorf). Münster (Minden). — 
Köln, Koblenz, Saarlouis (Trior). — Hannover (Wolfen¬ 
büttel und Braunschweig), Oldenburg (Yerden). — 
Kassel, Erfurt. — Mainz (Frankfurt a. M.), Darmstadt. 
4. Artilleriedepot-Direktion, Strassburg i. E. 

Art.-Dep. z. Ulm, Rastatt, Karlsruhe, Neubreisach (Frei¬ 
burg i. B.). — Strassburg i. E. (Bitsch). — Metz, Dieden- 
hofen. 

Die eingeklammerten Namen bedeuten Filial-Artilleriedepots. 

V. Der Traindepot-Inspektion: 

Die 4 Traindepot-Direktionen (1. Danzig, 2. Berlin, 3. Kassel, 
4. Strassburg) mit sämtlichen Train-Bataillonen und Train¬ 
depots. 

•) Die Artilleriedepots haben unter Leitung der Direktionen Waffen und 
Uunition, sowie Fahrzeuge und sonstiges Gerät aufzubewahren, im Stande zu 
halten und die Truppenteile auszurüsten sowie unbrauchbare und überzählig 
gewordene Gegenstände von den Truppenteilen zurückzuziehen und anderweitig 
zu verwerten. Zur Anfertigung von Munition befinden sich bei den Artilleric- 
depots besondere Laboratorien. 



i. General-Inspektion des Ingenieur- und Pionier-Korps und der Festungen, Berlin. 


Inspektionen. 
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liehen Pionier-Truppenteile sowie den Bau und die Instandhaltung der Festungen zu überwachen. 

Das Ingenieur-Komitee prüft und begutachtet technische Fragen. 

Die Festungsbauschule bildet Pionier-Unteroffiziere zu Wallmeistern aus. (Siehe auch Festungsbau-Personal.) 

Die Pionier-Truppenteile unterstehen in Verwaltungs- und Yersorgungsangelegenheiten denjenigen Generalkommandos, 
in deren Bereiche sie garni9onieren. 
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Organisation und Ersatzwesen. 

i. Inspektion der Verkehrstruppen, Berlin.*) 

Unterstellt: 

a. Eisenbahn-Brigade, Berlin 

mit 

Eisen bahn-Regimentern No. 1, 2, 3 und 
Eisenbahn-Betriebs-Abteilung, Berlin. 

b. Inspektion der Telegraphentruppen, Berlin 

mit 

Telegraphen-Bat. No. 1, 2, 3 und 
Kavallerie-Telegraphenschule. 

c. Luftschiffer-Abteilung. 

k. General-Inspektion des Militär-Erziehungs- und Bildungswesens Berlin. 

Unterstellt: 

1. Inspektion der Kriegsschulen, Berlin 

mit 

Kriegsschulen**) zu Potsdam, Glogau, Noisse, Engcrs, Kassel, 
Hannover, Anklam, Metz, Danzig, Hersfeld. 

2. Kadettenkorps Berlin 

mit 

Hauptkadettenanstalt Gr. Lichterfelde und Kadettenhäusern 
zu Köslin, Potsdam, Wahlstatt, Bensberg, Plön, Oranicn- 
stein, Karlsruhe, Naumburg a. S. 



46. Haupt-Kadcttenanstalt, Gross-Lichterfelde. 
Nach einer Photographie von Sophus Williams, Merlin. 


4. Kgl. Bayerische Militärbehörden, Institute u. s. w.***) 
Kriegsministerium, München. 

Unterstellt: 

Gcneralinspektion der Armee, Generalstab, Generalkommandos 
der drei Korps. — Inspektion der Kavallerie, ferner 

*) Die Inspektion der Verkehrstruppen leitet und beaufsichtigt den Dienst 
im Bau und Betrieb von Eisenbahnen, sowie im Telegraphenbau und Tele¬ 
graphenbetrieb. Der Chef des Generalstabes der Armee giebt die Direktiven 
über Ziel und Umfang der Ausbildung. 

**) Die Kriegsschulen bereiten die Fähnriche zur Ablegung der Offiziers¬ 
prüfung vor. (Siehe auch Ergänzung der Offiziere.) 

***) Die Kgl. bayerischen Behörden haben dieselben Aufgaben zu erfüllen, 
wie die entsprechenden Kgl. preussischen Behörden. 








Preuss., Bayer, und Sachs. Militärbehörden. 
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Inspektion der Fussartillerie, München 
mit 

Fussart. Rgtrn. No. 1 u. 2.; Oberfeuerwerkerschule München; 
Gewehr-Fabrik Amberg; Artillerie-Werkstatt München; Ge- 
schützgiesserei, Geschossfabrik, Feuerwerks-Laboratorium, 
Pulverfabrik sämtlich in Ingolstadt; Artilleriedepots z. Augs¬ 
burg (Lechfeld), Germersheim, Ingolstadt (Neu-Ulm), München, 
Würzburg (Fürth); Traindepots. 

Inspektion des Ingenieur-Korps u. der Festungen, München 
mit 

Pionier-Bat. No. 1, 2 u. 8; Eisenbahn-Bat.; Luftschiffer-Abt.; 
Tolegraphon-Schule; Festungen Germersheim u. Ingolstadt. 

Inspektion des Militär-Bildungswesens, München 
mit 


Kriegsakademie, Art.- u. Ingenieur-Schule, Kriegsschule, 
Kadettenkorps — sämtlich München. 

Inspektion der Strafanstalten, 3Iiinchen, 

Unteroffizicrschule und Vorschule Fürstenfeldbruck, 
Militär-Schiessschule Augsburg, 

Bquitationsanstalt München, 

Remonte-Inspektion, die Intendanturen und einige andere. 



47 Kgl. .Slicht. Kriegtministerium, Dresden. 

Nach einem Lichtdruck ton Römmler & Jonas, Dresden. 


5. Kgl. Sächsische Militärbehörden n. s. w. 

Kriegsministerium, Dresden. 

Generalstab, Militär-Reitanstalt, Kadettenkorps — sämtlich in 
Dresden; Inspektion der Infanterie-Schulen mit Unteroffizier-Schule 
und-Vorschule Marienberg; Zeugmeisterei mit Artillerie-Werkstatt 
und Munitionsfabrik Dresden, sowie Pulverfabrik Gnaschwitz und 
Artilleriedepots Riesa (Leipzig), Dresden, und den Traindepots; 
Festungsgeiängnis; Arbeiter-Abt. u. einige andere. 
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Organisation und Ersatzwesen. 

6. Kgl. Württemberg. Militärbehörden u. s. w. 
Kriegsministerium, Stuttgart. 

Artilleriedepot Ludwigsburg (Ulm); Traindepot; Remontedepot; 
Festungsgefängnis; Arbeiter-Abt. u. einige andere. 

7. Truppenübungsplätze und Schiessplätze.*) 

Döberitz (Garde) — Arys (I. A. K.) — Jüterbog (UI. A. K.) 
— Alten-Grabow (TV. A. K.) — Posen (V. A. K.) — Lamsdorf 
(VI. A. K.) — Senne (VH. A. K.) — Wesel (VII. A. K.) — 



48. Blick in das Barackenlager eines Truppenübungsplatses. 
(Vordergrund Offisiersbaracke au* Stein, dahinter Mannschaftsbaracken aus 
Wellblech.) 

Elsenborn (VIII. A. K.)— Lockstedt (IX. A. K.) — Munster 
(X. A. K.) — Hagenau (XV. A. K.) — Gruppe u. Hammerstein 
(XVU. A. K.) — Darmstadt (XVIU. A. K.) — Wahn (Fussart. 
Schiesspl.) — Thorn (Fussart. Schicsspl.) -- Lcchfeld (Bayern) — 
Hammelburg (Bayern) — Zeithain (Sachsen) — Münsingon (Württem¬ 
berg). 


*) Die Truppenübungsplätze dienen zur Abhaltung von Regiments¬ 
und Brigade - Exerzierübungen und kriegsmässigen Schiessübungen der 
Infanterie, sowie zur Abhaltung der Schiessübungen der Feldartillerie. Auch 
werden seitens der Kavallerie verschiedentlich Übungen daselbst abgehalten. 
Die als „Schlossplätze“ bezcichneten Plätze dienen vorwiegend zur Abhaltung 
von Schiessübungen der Artillerie. (Fussartillerie schiesst nur in Wahn, 
Thorn u. Lcchfeld.) 

Die Verwaltung und Instandhaltung der Plätze, die Bereitstellung von 
Munition, Scheibenmaterial u. s. w. liegt den Kommandanturen ob. Die Ober¬ 
aufsicht führen die Generalkommandos bezw. bei Wahn u. Thorn die General¬ 
inspektion der Fussartillerie. 

Die Unterbringung der Offiziere, Unteroffiziere, Mannschaften und Pferde 
erfolgt in Baracken (Steinbaracken, Fachwerkbaracken, Wellblechbaracken) 
oder in Zelten. 

Zu Schiessübungszwecken sind auf den Plätzen Telegraphenleitungen, 
Beobachtungstürme, Sicherheitsstände und Ubungswerke angelegt. 





Wurttcmb. Militärbehörden. — Truppenübungsplätze. 
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49. Barackenlager des Truppenübungsplatzes Elsenborn. 

Nach einer Photographie von Fr. Osio. Kluge, Truppenübungsplatz Elsenborn. 
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Organisation und Ersatzwesen. 


8. Obere Kommando-Behörden* * (Zusammensetzung.)*]*) 


a. General-Kommandos. *) 

Jedes derselben besteht aus 
dem kommandierenden General, 



jGeneralstab des Korps, 


mehreren Adjutanten, 

einem inaktiven Offizier sowie 

dem Bureau-Hilfspersonal (Schreiber u. s. w.) 

Zur Wahrnehmung besonderer Dienstangelegenheiten sind jedem 
General-Kommando zugeteilt 

eine Militär-Intendantur (für Vorwaltungsangelegenheiten), 
ein Sanitätsamt (für Militär-Gesundheitspflege;, 
ein Militär-Oborpfarrer (für Militär-Seelsorge), 
ein Obcr-Kriegsgerichtsrat (für Militär-Rechtspflege), 
ein Korps-Rossarzt (für Pforde-Gosundheitspflege). 


b. Divisions-Kommandos. **) 


Jedem Divisions-Kommandeur sind beigegeben: 

1 Generalstabsoffizier, 1 Adjutant und das Bureau-Hilfs¬ 
personal. 

Ferner sind jedem Divisions-Kommando zugeteilt: 
eine Intendantur, ein Divisions-Arzt (General - Oberarzt), 
mehrere Kriegsgerichtsräte, mehrere Divisions-Geistliche. 


c. Brigade-Kommandos. ***) 


Jedem Brigade-Kommandeur sind beigegeben: 

ein Adjutant und ein oder mehrere Schreiber. 

Einem Teile der Feldartillerie-Brigaden ist ferner ein Feuerwerks¬ 
offizier zugeteilt. 


t) Über Zahl und Standorte dieser Behörden vergl. die nachstehende 
Einteilung der Armeekorps. 

*) Das General-Kommando ist als oberste Kommandobehörde eines Armee¬ 
korps für die Schlagfertigkeit desselben verantwortlich. Es hat weitgehende 
Befugnisse und ziemlich grosse Selbständigkeit. 

*•) Der Divisions-Kommandeur überwacht den allgemeinen Dienstbetrieb 
der Truppen, ordnet gemeinschaftliche Uebungen an und übt sonstige Be¬ 
fugnisse aus. 

•*•) Der Brigade-Kommandeur überwacht den Dienst der Regimenter und 
hält die ökonomischen Musterungen (Revision der gestände an Bekleidung 
und Ausrüstung) ab. 



Obere Kommandobehörden. 
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9. Gouvernements und Kommandanturen. *) 

In jeder Festung und in den grösseren offenen Städten be¬ 
findet sich ein Gouvernement oder eine Kommandantur, oder 
beides zugleich. 

Den Gouverneuren und Kommandanten sind beigegeben: 
1 Platzmajor und das nötige Bureaupersonal zur Erledigung lau¬ 
fender Geschäfte, in grösseren Orten ausserdem mehrere Kriegs¬ 
gerichtsräte und Militär-Gcricht9schreiber für das Gerichtswesen, 
und in grösseren Festungen ferner ein Generalstabsoffizier zur 
Bearbeitung von Armierungsangelegenheiten. 

10. Stäbe der Truppenteile.**) 
a. Regimentsstäbe. 

An der Spitze eines Regiments Bteht ein Oberst, Oberstleutnant 
oder Major als Regiments-Kommandeur. Demselben ist ein Adjutant 
und das nötige Schreiberpersonal zugeteilt. 

Für Leitung von Bekleidungs- und sonstigen Angelegenheiten 
steht ihm ausserdem ein Offizier vom Stabe und für Gesundheits¬ 
pflege ein Oberstabsarzt zur Verfügung. 

Bei den Kavallerie- und Feldartillerie-Regimentern ist zur 
Überwachung der Gesundheitspflege der Pferde und des Huf¬ 
beschlages noch ein Oberrossarzt vorhanden. 

Der Regiments-Kommandeur regelt den Dienst der einzelnen 
Teile des Regiments, er ist für die Bereitstellung der Bekleidung 
und Ausrüstung verantwortlich, er befördert die Unteroffiziere 
und sorgt für Offiziersersatz und dergl. 

b. Bataillons- und Abteilungsstäbe. 

Den Befehl über ein Bataillon oder eine Abteilung führt ein 
Major. Zugeteilt: Adjutant und Schreiber; ausserdem ärztliches 
Personal und 1 Zahlmeister nebst Zahlmeisteraspiranten, bei den 
Feldartillerie - Abteilungen und Train - Bataillonen ausserdem 
l Rossarzt. 

Der Bataillons- (Abteilungs-) Kommandeur überwacht den 
Dienst der ihm unterstellten Kompagnien (Batterien). 

Bei den Kavallerie-Truppenteilen sind dem Bataillon ähnliche 
Verbände nicht vorhanden. 

*) Die Gouverneure etc. regeln den Garnison wacht- und Kirchendienst, 
vertreten die militärischen Interessen gegenüber den Zivilverwaltungen, über¬ 
wachen das richtige Auftreten der in der Garnison anwesenden Militärper¬ 
sonen ausserhalb der Kasernen bezw. Wohnungen u. dergl. In Festungen leiten 
sie ausserdem die für eine Armierung notwendigen Friedensvorbereitungen. 

♦*) Die kleinsten Truppenverbände (Kompagnien, Eskadrons, Batterien) 
haben keine eigenen Geschäftszimmer, führen auch keine Dienstsiegel, sie 
verkehren nur durch Vermittelung ihres Bataillons bezw. bei der Kavallerie 
durch Vermittelung des Regiments mit anderen Behörden etc. 
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11. Einteilung und Standorte der 

(23 Armee-Korps, davon 17 unter preussischer, 3 unter bayerischer, 
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Garde- und I. Armee-Korps. 
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Armee-Korps im Jahre 1900. 

2 unter sächsischer und 1 unter württemb. Verwaltung.) 


F e 1 d a r t 

i 1 1 e r i e 




Regiment 

Sonstige Truppen und Behörden 

No. u. 
Standort 
Brigadi 

No. 

Abt. 

Standort 

Bemerkungen 

l. G. Feldart. Brig. 
Berlin 

1. 

s. 

St. 

L a n - 

R. 

St.I. 

n. 

G. Feldart. R. 

Berlin 

G. Feldart. R. 
Berlin 
Beeskow 

Eisenbahn - Brigade mit Eisenbahn- 
Regtrn. l—3 u. der Betriebs-Abt. 
Garde-rionier-Bat. 

Luftschiffer-Abt. 

Telegranhcn-Bat. No. l 
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Leib-Gensdarmcrie 
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Invaliden-Haus 
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St. 

I. II. 

Allenstein 
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Organisation und Ersatzwesen. 


V) 

& 

t 

© d 

I n 

f a n 

t e 

i e 

Kavallerie 

ä 

a-1 

3| 

co.S 

No. u. Standort 


Reg 

iment 

.5© 

3 L'g 
„-•0 tX) 

Bezeichnung 

und 

© 

.0 

der 




Standort 

a 

Li 

■ © 
o»o 

Z 

Brigade 

No. 

Bat. 

Standort 

S Bü 

tn 

der 

Regimenter 




2 

Gren. 


Stettin 






42 

St. 

Stralsund 


Kür. R. No. 2 




I. II. 


Pasewalk 

00 

Ph.C 




III. 

Greifswald 

.5 

« S 

55 


9 

Gren. 


Stargard 

“S 

CO 

Ul. R. No. 9 



6. 

St. 

I. TT. 

— 


Demmin 


Stettin 

64 

Kolberg 



© O 




m. 

Köslin 



ES 



84 


Bromberg 


Gren. R. zu 
Pferde No. 3 
Bromberg 

^ i 

.-.CS 

►—t 

60 

Bromberg 

129 


Bromberg 

60 

B 

.•O 

-* s 

8. 

49 


Gnesen 

.X) 


© 

Gnesen 

140 


Inowrazlaw 

£ 

Drag. R. No. 12 
Gnesen 



74. 

148 


Stettin 




Stettin 

149 


Schneidemühl 




ö 

9. 

8 

Gren. 


Frankfurt a. 0. 

ö 



• 

Frankfurt a. 0. 


— 

. 

Drag. R. No 2 



48 


Küstrin 


Schwedt a. 0. 








e- c 

10 «2 


12 

Gren. 


Frankfurt a. 0. 


— 



10. 

St. 

II.III. 

— 

1 

Ul. R. No. 3 

Ms 

<3 

£ 

Frankfurt a. 0. 

62 

Kottbus 

cS 

£ 

Fürsten walde 




I. 

Krossen 


© o 


11. 

ao 


Wittenberg 



E* 

c 

© 

K 

36 

Füs. 


— 

33 


ei 

j? 

. 3 
».© 

Brandenburg 


Brandenburg 

ei 

6D 

. ä 

Kür. R. No. 0 
Brandenburg 
a. H. 


24 

St. 

I. II. 

Neu-Ruppin 

9 




UI. 

llavelberg 


Hus. R. No. 3 
Rathenow 


*d 

d 

<8 

La 

m 

Brandenburg 

64 

St. 

I. II. 

Prenzlau 

*Ö 

3 




m. 

Angermündc 






26 


Magdeburg 

60 

a 

Hus. R. No. 10 

»s? 

s 

Magdeburg 

66 


Magdeburg 

Stendal 

3 

• © 


27 


Halberstadt 

►j © 

Ul. R. No. 16 

t. -O 

60 

14. 



_ 

1 

St. 1. 2. 5. 

-ö 


Halberstadt 

165 

St. I. 

Goslar 

Salzwedel, 

* g> 



ii. 

Blankenburg 


3. 4. Gardelegen 

<D 

© 



36 

st. 
i. m. 

Halle a. S. 


Kür. R. No. 7 
St. 1 . 2 . 4 . 5 . 

6 o 


16. 

FÜS. 

ii. 

Bernburg 

CO 

«8 

00 ' © 

Halberstadt, 

L« t3 

>üW 

ei 

00 © 

Halle a. S. 

93 

st. 
i. m. 

Dessau 

3. Quedlinburg 

> § 

’S 



ii. 

Zerbst 


St. 3.-6. 


w 

16. 

72 


Torgau 

33 

Merseburg, 



Torgau 

163 


Altenburg 


Weissenfels 














































II., III. und IV. Armee-Korps. 


47 


Feldartillerie 

Sonstige Truppen und Behörden 



Re gim 0 n t 





— 


Ko. 

Abt. 

Standort 

Bemerkungen 

w 






3 

St. I. 
R. 

Stettin 

Belgrad 

Fussart. R. No. 3, St. II. Danzig, 

I. Swinemönde, III. Pillau. 

ö 

.•3 

"1 




Pionier-Bat. No. 3 Stettin. 




Train-Bat. No. 2 Alt-Damm. 


SS 

St. 

I. II. 

Stettin 

Landw.-Bez. u. Bez.-Kdo.v: 

5. Inf.-Brig.: Stettin, Naugard. 

3 . Kav. ,, Anklam, Stralsund. 

«. Inf. „ Belgard, Stargard. 

7. „ BroinberK.Scimeidemübl. 









St. 

I. II. 

Bromberg 

8. ,, ,, Gneuen, Inowrazlaw. 

ff 

17 

74. „ „ Dtsch. Krone, Neustettin. 

4 



- 


n 

53 

.St. II. 

Bromborg 



I. 

Inowrazlaw 


ö 

18 

st. 

I. II. 

Frankfurt a. 0. 

Jäger-Bat. No. 3 Lübbcn. 

Pion.-Bat. No. 3 Spandau. 




- 

Train-Bat. No. 3 Spandau. 

Telcgr.-Bat. No. a Frankfurt a. 0. 

"1 

6t 

St. I. 

Frankfurt a. 0. 

Landw.-Bez. u. Bez.-Kdoa.: 

i 

II. 

Landaberg n.W. 

9. Inf.-Brig.: Frankfurta.0.,Küstrin, 
Landaberg a. W. t 
Woldenberg. 








St. I. 
II. R. 


Kottbus. 

rt 

3 

Brandenburg 

11. „ „ Potadam, Jüterbog, 

Brandenburg a. U. 

if 


. O 




19. Perleberg, Kuppin, 




— 

Prcnzlau. 

• 


St. 

I. II. 


Landw.-Insp. Berlin mit Bez.-Kdoa. I., 

a 

8 

« 

39 

Perleberg 

II., III., IV. Berlin. 

* 

ä 

4 

St. 

I. II. 

Magdeburg 

Fussart. R. No. 4 Magdeburg. 

Pion.-Bat. No. 4 

r-'| 



_ 

Train-Bat. No. *. „ 

ff 

40 

St. 

..n. 

Burg 

Landw.-Bez. u. Bez.-Kdoa.: 




13. Inf.-Brig.: Burg, Magdeburg. 

14. „ Halberstadt, Aschers- 






74 

St. I. 

Torgau 

leben, Sangerhauaen. 

7. Kav. „ Neuhaldcnalebo», 

öj 

R. 

Wittenberg 

Stendal. 



15. Inf. Dessau, Bernburg, 





Hallo a. S. 





1 «. ,, „ Bittcrfeld, Torgau, 

«> 


St. 

,.n. 


Altenburg. 



Halle a. S. 

8. Kav. „ Naumburg a. S., 
Weissenfels. 
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Organisation and Ersatzwesen. 


fr 

o 

« 

© 

1 

No. u. Standort 

der Division 

Infanterie 

Kavallerie 

No. n. Standort 
der 

Brigade 

No: 

Reg 

Bat. 

i m e n t 

Standort 

•d 

• ® 

2» 

m 

Bezeichnung 

und 

Standort 

der 

Regimenter 

CU C 
u V 

O g 

S O 

„ 'Ö 

a w 

*ri ö 
^ © 

3 

.& 

®_© 

o 

17. 

Glogau 

60 

68 

St. 

i. n. 
ra. 
st. 
i. n. 

ITT. 

Rawitsch 

Lissa 

Glogau 

Fraustadt 

3 

cC 

Drag. R No. 4 
Xüben 

Ul. R. No. io 
Züllichau 

18. 

Liegnitz 

7 

Gren. 

19 

st. 

I. III. 

n. 

Liegnitz 

Görlitz 

Lauban 


fl 

og 

"(2 

19. 

Posen 

6 

Gren. 

40 


Posen 

Posen 

.8 

2g 

04 

ÜU8. R. No. 2 
Posen 

Ul. R. No. l 
St, 2.-5. 
Militsch, 
l. Ostrowo 

20. 

Posen 

37 

Füs. 

47 


Krotoschin 

Posen 

77. 

Ostrowo 

164 

165 


Jauer 

Ostrowo 

?! 

° 2 

© .. 

® o 

ES 

*1 d 

P® 

=! 

£ 

21. 

Schweidnitz 

10 

Gren. 

33 

FÜ8. 


Sehweidnitz 

- 

Glatz 

3 

n 

Kür. R. No. l 
Breslau 

Drag. R. No. 8 
St.i.Oelsi.Schl., 

2. Kreuzburg, 

3. Bernstadt, 

4. 6. Namalau 

Hus. R. No. 4 
Ohlau 

22. 

Breslau 

11 

Gren. 

51 


Breslau 

Breslau 

78. 

Brieg 

130 

157 


Brieg 

Brieg 

o 

• a 

— 'S 

55 

23. 

Gleiwitz 

22 

62 

st. 
i. ii. 
in. 
St. 

I. II. 

in. 

Gleiwitz 

Beutheni.O.-S. 

Kosel 

Ratibor 

J 

55 

Hus. R. No. 0 
St. 1. 2. 4. 5. 
Leobscbütz, 

3. Ratibor 

Ul. R. No. 2 
St. 1. 3.-6. 
Gleiwitz 

2. Plcss 

24. 

Neisse 

23 

63 


Neisse 

Oppeln 

« £*■ 
CU - 

*H ‘ 

51 

• (3 

°i3 

3* 

<% 

£ a 
>-* © 

o 

» 

26. 

Münster 

13 

56 

St. 

i. n. 
m. 

Münster 

Wesel 

Kleve 

•1 

Kür. R. No. 4 
Münster 

Hus. K. No. 8 
St. 2. 6. 
Paderborn, 

1. 3. 4. 

Neuhaus i. W. 

26. 

Minden 

16 

65 

St.III. 

i. 

ii. 

Minden 

Detmold 

Höxter 

Bielefeld 

79. 

Paderborn 

158 

150 


Paderborn 

Mülheim (Ruhr) 

14. 

Düsseldorf 

27. 

Köln 

16 

63 


Köln 

Köln 

14. 

Düsseldorf 

Hus. R. No. ii 
Düsseldorf 

Ul. R. No. 6 
Düsseldorf 

28. 

Düsseldorf 

39 

FÜ8. 

57 


Düsseldorf 

Wesel 












































V., VI. und VH. Armee-Korps. 49 


ldartillerie 


cj-S I 


Regiment 


Sonstige Truppen und Behörden 
Bemerkungen 


• ft 


St. 
I. II. 
R. 


St. 
I. II. 


Sprottau 

Sagan 


Ologuu 


Fassart. R. So. 6 Posen. 

Jäger-Bat. No. 6 Hirschberg i. Schl. 
Pion.-Bat. No. 5 Glogau. 

Train-Bat. No. 6 Posen. 

Landw.-Bcz. u. Bez.-Kdos.: 

17. Inf.-Brig.: Görlitz, Muskau. Glogau. 

18 . ,, „ Liegnitz, Hirschberg, 

Jauer. • 

9. Kav. „ Sprottau, Neusalz a. 0., 

Lauban. 

19. Inf. „ Posen, Samter, Neuto- 

mischel, Kosten. 

20 . „ „ Schroda, Schrimm, 

Ra witsch, Ostrowo. 


Neisse 

Grottkau 


St. I. Neustadt i. O.-Schl, 
II. Ober-Glogau 


Fassart. R. No. 6, St. II. Neisse, I. Glogau. 
Jiigcr-Bat. No. o Oels i. Schl. 
Pion.-Bat. No. 6 Neisse. 

Train-Bat. No. 6 Breslau. 

Landw.-Bcz. u. Bez.-Kdos.: 

21. Inf.-Brig.: Striegau, Glatz.Schwoid- 

nitz, Münsterberg. 

22 . „ „ I. Breslau, Brieg. 

11. Feldart. - Brie.: II. Breslau, Oels, 

Woblau. 

23. Inf.-Brig.: Gleiwitz, Beutbeo i. 0.- 

Schl., Kattowitz. 

12. Kav. „ Koscl, Rvbnik, Ratibor. 

24. Inf.- „ Neisse, Oppeln, Kreuz¬ 

burg i. O.-Schl., 


Fussart. It. No. 7 Köln. 

Jägor-Bat. No. 7 BUckeburg. 

Pion.-Bat. No. 7 Deutz. 

Train-Bat. No. 7 Münster. 

Eskadron Jäger zu Pferde Wesel, zu¬ 
geteilt d. Hus. R. No. ll. 

Landw.-Bcz. u. Bez.-Kdos.: 

28. Inf.-Brig.: I. II. Dortmund. 

13. Feldart.-Brig.: I. II Bochum, Gelsen¬ 
kirchen. 

20. Inf.-Brig.: Minden,Detmold,Bielefeld. 

13. Kav. ,, Münster, Coesfeld, 

Recklinghausen. 

27. Inf. „ Barmen, Elbcrfold .Lennep. 

14. Kav. ,, Düsseldorf, Solingen. 

28. Inf. ,, Krefeld, Geldern, Wesel. 

14. I'eldart.-Brig.: I II Mülheim a. R. 

79.Inf.-Brig.: Paderborn, Soest. Hagen. 


St. 
I. II. 


St. I. 
R. 


St. I. 
II. 


Wesel 

Düsseldorf 


Heere. 11. 


Das kleine Buch vom Deutschen 
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Organisation und Ersatzwesen. 


Armee-Korps 

No. u. Standort 
der Division 

Infanterie 

Kavallerie 

No. u. Standort 
der 

Brigade 

No. 

Reg 

Bat. 

ituent 

Standort 

No. u. 

Standort d. 

Brigade 

Bezeichnung 

und 

Standort 

der 

Regimenter 

VIII. Armee-Korps 
Gcn.-Kdo.: Koblenz 

16. 

Köln 

29. 

Aachen 

40 

Füs. 

66 


Aachen 

Köln 


Kür. R. No. 8 
Deutz 

Hus. R. No. 7 
Bonn 

30. 

Koblenz 

28 

68 

St. 

I. III 
II. 

Ehrenbrei tatein 
Koblenz 

Koblenz 

K 

«jiä 

31. 

Trier 

29 

09 


Trier 

Trier 

16. 

Saarbrücken 

Drag. Ii. No. 7 
Saarbrücken 

Ul. It. No. 7 
Saarbrücken 
(St. Johann) 

32. 

Saarbrücken 

30 

70 


Suarlouis 

Saarbrücken 

SO. 

Trier 

100 

101 

St. 

II. III. 
I. 

Bonn 

Diez 

Trier 

2.3 

OS 

a ö 

C T3 

< d 
. 0) 
>4 25 

17. 

Schwerin 

33. 

Altona 

76 

76 

St. 

I. TI. 
III. 

Bremen 

Studc 

Hamburg 

17. 

Schwerin 

Drag. R. No. 17 
Ludwigslust 

Drag. R. No. ie 
Parchim 

34. 

Schwerin 

89 

Gren. 

99 

Füs. 

St. 

I. III. 
n. 

st. 

i. in. 

ii. 

Schwerin 

Neustrelitz 

Rostock 

Wismar 

81. 

Lübeck 

162 

163 


Lübeck 

Neumünstcr 

te 

A 

u* 

36. 

Flensburg 

84 

80 

Füs. 

st. 

L m. 
ii. 
st. 

1.11. 
III. 

Schleswig 

Uudcrstobcu 

Flensburg 

Sondcrburg 

rt 

■£ o 

< 

Hus. R. No. 15 
Wandsbeck 

nus. R. No. 16 
Schleswig 

30. 

Rendsburg 

31 

86 

st 

I. II. 
III. 

Altona 

Rendsburg 

Kiel 

X. Armee-Korps 
Gen.-Kdo.: Hannover 

19. 

Hannover 

37. 

Oldenburg 

78 

91 

St. 

I. TT. 
III. 

Osnabrück 

Au rieh 

Oldenburg 

c 

a 

Drag. R. No. 19 
Oldenburg 

UI. R. No. 13 
Uunnovcr 

88. 

Hannover 

73 

FUs. 

74 


Hannover 

Hannover 

20. 

Hannover 

39. 

Hannover 

79 

1C4 


Hildesbeim 

Hameln 

« 

> 

o§ 

«fl 

ä 

Drag. It. No. 16 
St. 1.2. 3.6.LÜUC 
bürg, 4. Uelzen 
Hua. rTNo. 17 
Brannschweig 

40. 

Braunschweig 

77 

92 


Celle 

Brannschweig 









































VIH., Dt. und X. Armee-Korps. 


61 


d-s.fi 


Feldartillerie 

Regiment 

No. | Abt. Standort 


Sonstige Truppen und .Behörden 
Bemerkungen 


23 


St. 

I. II. 


I 


St 

I II. 


Saarlouis 

Saarbrücken 


Fassart. R. No. 9 — St. II. Ehronbrcit- 
stein, I. Köln. 

Pion.-Bat. No. 8 — Koblenz. 

Train-Bat. No. 8 — Ehrenbrcitstoin. 
Telegraphen-Bat. No. 3 — Koblenz. 

Landw.-Bez. und Bezirks-Kdos.; 

2n. Inf.-Brig.: Aachen, Montjoie. 

13. Feldart.-Brig.: Rheydt. Jülich. 

30. Inf.- „ Köln, Neuss. 

16. Kav.-Brig.: Deutz, Siegburg, Bonn. 

31. Inf.-Brig.: Neuwied, Andernach. 

So. „ „ Koblenz, Kreuznach. 

32. „ „ St. Wendel, St. Johann, 

Saarlouis. 

16 . Kav.-Brig.: I. II. Trier. 


(s. Batt. Neu¬ 
strelitz) 


& 


St. 
I. II. 


St. 
I. II. 


Jäger-Bat. No. 9 — Ratzeburg. 
Pion.-Bat. No. 9 — Harburg. 
Train-Bat. No. 9 — Rendsburg. 

Landw.-Bez. und Bezirks-Kdos.: 

33. Inf.-Brig.: Hamburg, Lübeck. 

34. „ „ Rostock, Waren, Neu¬ 

strelitz. 

17. Kav.-Brig.: Schwerin, Wismar. 

17. Feldart.-Brig.: I. II. Bremen, Stade. 

86. Inf.-Brig.: Schleswig. Flensburg. 
36. „ » Kiel, Rendsburg. 

18 . Kav.-Brig.: I. II. Altona. 


Altona 

Rendsburg 


St. I 

I. II. 


St. 1.1 Oldenburg 

II. Verden 


St. I. 
II. R. 


St. I. Wolfenbüttel 

II. Celle 


Pion.-Bat. No. io — Minden. 
TTain-Bat. No. 10 — Hannover. 

Landw.-Bez. und Bezirks-Kdos.: 

37. Inf.-Brig.: Aurich, längen, I. II. 

Oldenburg. 

38. . » Osnabrück, Nienburg 

(Weser), Hannover. 

89. , „ llildesheim, Göttingen. 

Hameln. 

40. , „ Lünebarg, Celle, I. II. 

Brauuscuweig. 
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Organisation und Ersatzwesen. 


& 

o 

M 

V 

\ 

<5 

No. u. Standort 
der Division 

Infanterie 

Kavallerie 

No. u. Standort 
der 

Brigade 

No. 

Reg 

Bat. 

incnt 

Standort 

•*© 

a-g.SP 

Bezeichnung 

und 

Standort 

der 

Regimenter 

P<— 

° 3 

© .. 

<D © 

e ^ 

« g 
•HO 
X 

üi 

M 

43. 

Kassel 

82 

es 

St. 

I. II. 
III. 

Göttingen 

Kassel 

Arolsen 

>1 

W 

Drag. R. No. 6 
Hofgeismar 

Hub. lt. No. u 
K assel 

44. 

Kassel 

32 

167 


Meiningen 

Kassel 

a| 

78. 

Erfurt 

71 

96 

St. 

n.m 

St. I. 

ii. 

in. 

Erfurt 

Sondershausen 

Gotha 

Hildburghausen 

Koburg 



83. 

Erfurt 

94 

96 

st. I. 

II. 

III. 

st.n. 

ui. 

Weimar 

Eisenach 

Jena 

Gora 

Naumburg 

Rudolstadt 

XII. (1. Kgl. Sachs.) Armcc-Korps 
Gon.-Kdo.: Dresden 

2 

lg 

si 

“1 

45. 

(l. K. Sachs.) 
Dresden 

100 

Gren. 

101 

Gren. 


Dresden 

Dresden 

Pion. Bat. 12 
Dresden 

m 

cn g 

8 

s 

Garde-Reiter R. 
Dresden 

Ul. R. No. 17 
Oschatz 

4«. 

(2. K. Siichs.) 
Dresden 

102 

177 

St. I. 

ii. 

Zittau 

Dresden 

Königstein 

lg 

äl 

s c 

es. 

(5. K. Siichs.) 
Dresden 

103 

178 


Bautzen 

Kamcnz 

i 

l S 

8' 

Hus. R. No. 18 
Grossenhain 

Hus. R. No. 10 
Grimma 

64. 

(o. K. Siichs.) 
Dresden 

108 


(Schützcn-R.) 

Dresden 

Jüger-Bat. 12 
Freiberg 

Jäger-Bftt. 13 
Dresden 

£ 

:s 

■af 

« 3 
'~'w 

ö 

a 

Pt 

US Sa 

d- a 

61. 

( 1 . K. Württ.) 
Stuttgart 

11» 

Gren. 

125 


Stuttgart 

Stuttgart 

Pt 

uj & 

c 3 

Drag. R. No. 2 r j 
Ludwigsburg 

Drag. R. No. 20 
Stuttgart 

62. 

(2. K. Württ) 
Ludwigsburg 

121 

122 

st. 
i. iii. 

ii. 

Ludwigsburg 

Heilbronn 

Mergentheim 

? 

K 3 

(3. K.‘Württ.) 
Ulm 

123 

Gren. 

124 


Ulm 

Weingarten 

P 

ui s 
s iß 

Ul. R. No. 19 
St. 1 . 3. 4. Ulm 
2 . 5. Wiblingen 

Ul. R. No. 20 
Ludwigsburg 

64. 

(4. K. Württ.) 
Ulm 

120 

127 

180 

St. I. 

n. 

Ulm 

Ulm 

Tübingen 
Schwüb. Gmünd 







































XL, XTT. und XIII. Armcc-Korps. 
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Feldartillerie 


sig’ 


Regiment 
No. Abt. Standort 


Sonstige Truppen und Behörden 
Bemerkungen 


11 


St. I. 
II. R. 


Kassel 


Fulda 

Fritzlar 


.tJ 


st. i. 
ii. 


Jilger-Bat. No. u Marburg. 

Träin-Bat. No. ll Kassel. 

2 Eskadr. Jager zu Pferde Langensalza 
zugeteilt d. Hus. R. No. u. 

Landw.-Bez. u. Bez.-Kdos.: 

43. Inf.-Brig.: Arolsen, I. Kassel, 

Marburg. 

44. „ „ Meiningen, Mühl¬ 

hausen i. Th. 

22 . Kav.-Brig.: II. Kassel, Uersfeld. 

76. Inf.-Brig.: Erfurt, Sondershausen, 
Gotha. 

63. „ „ Weimar, Gera, Eisenach. 


Naumburg 


Eskadr. Jäger zu Pferde, zugcteilt dem 
Garde-Reiter R. 



8 


St. I. 
II.I1I. 


Dresden 

Königsbrück 

Pirna 

Dresden 


Train-Bat.No.i2 

Dresden 


Abkommandiert: 

2 Eiscnb.-Komp. (7. u. 8.) beim Eisenb,- 
R. Nr. 2 . 

l Komp. b. Telegr.-Bat. No. 1. 
l Detachement bei d. Betriebs - Abt. d. 
Eisenb.-Brig. Berlin. 


Landw.-Bez. u. Bez.-Kdos.: 

46. Inf.-Brig.: I. Dresden. 

23. Feldart.-Brig.: II. Dresden. 

46. Inf.-Brig.: Zittau, Bautzen. 

63. „ „ Meissen, Grossenhoin. 

64. 9 , Pirna, Vreiberg. 


W tb 


* 

MS 

\aP 


29 

St. 

I. II. 

Ludwigsburg 

06 

St. 

I. II. 

Ludwigsburg 

13 

St. I. 

Ulm 

II. 

Kannstatt 

49 

st. 

I. II. 

Ulm 


I’ion.-Bat. No. is ülm. 

Train-Bat. No. 13 Ludwigsburg. 

Abkommandiort: 

Inf.-Regt. No. 126 z XV. A.-K. 
l Detachement z. Telegr.-Bat. No. 1. 

Landw.-Bez. u. Bez.-Kdos.: 
bi.I nf.-Brig.: Kalw, Stuttgart. 

62. „ „ Leonberg, Ludwigsburg. 

20.Kav.-Brig.: Reutlingen,Horb, 

Rottweil. 

2fl.Fcldart.-Br.: Heilbronn, Schwäb. 
Hall. 

63. Inf.-Brig.: Mergentheim, Ellwangen. 

64. „ „ Ravensburg, Biberach. 

27. Kav.-Brig.: ülm, Ehingen. 

27. Feldart.-Brig-,: Esslingen, Gmünd. 
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Organisation und Ersatzwesen. 


Armee-Korps 

No. u. Standort 
der Division : 

Infanterie 

Kavallerie 

No. u. Standort 
der 

Brigade 

No. 

Regiment 

Bat. Standort 

1 

No. u. 

Standort d. 

Brigade 

Bezeichnung 

und 

Standort 

der 

Regimenter 

XIV. Armee-Korps 
Gon.-Kdo.: Karlsruhe 

4 

Ul 

65. 

Karlsruhe 

109 

Gren. 

110 
Gren. 

St. 

I. III. 

n. 

Karlsruhe 

Mannheim 

Heidelberg 

4 

4 

« 

Drag. R. No. 20 
Karlsruhe 

Drag. R. No. 21 
St. 1. 2. S. 6. 
Bruchsal 

4. Schwetzingen 

66. 

Rastatt 

26 

111 


Rastatt 

Rastatt 

H 

I 

57. 

Freiburg i. B. 

na 

114 


Freiburg i. D. 

Konstanz 
(i Komp. Burg 
Hohenzollern) 

w 

a 

»•a 

S 3 

| 

il 

Drag. II. No. 14 
Kolmar i. E. 

Drag. R. No. 22 
Mülhausen i.E. 

6«. 

Mülhausen i.E. 

112 

142 

St. I. 

n. 

Mülhausen i.E. 
Mülhausen i.E. 
Neubreisach 

S 

ei 2 

"I 

B2. 

(Jäger-Brig.) 
Kolmar i. E. 



Jäger-Bat.No, 4 

10.-14 .Kolmar i.k. 
Jägor-Bat. No. 8 
Schlcttstadt 



Bi. 

Lahr 

169 

170 


Lahr 

Offenburg 

B3 

b Ö£ 
O £ 

gcß 
u •• 

<4 

& s 
<3 

w 

. E? 

o 3 
"Ä 

1 

CO 

69. 

Saarburg i. L. 

97 

136 


Saarburg i. L. 

Dieuze 

M 

2 

-'s 

a 

■P 

s 

A 

Ul. R. No. 11 
Saarburg i. L. 

Ul. R. No. 16 
Saarburg i. L. 

60. 

Strassburg i. E. 

99 

143 

st. 
i. ii. 
m. 
St. 

I. II. 
III. 

Zabern 

Pfalzburg 

Strassburg 

Mntzig 

86. 

Strassburg i. E. 

171 

172 

106 


Bitsch 
Strassburg 
(Süchs. R.) 
Strassburg 

e 

s| K 

«l. 

Strassburg i. E. 

126 

132 

138 


Strassburg 

Strassburg 

Strassburg 

u 

a . 
=1" 

Drag. R. No. 15 
Hagenau 

Hus. R. No. 9 
Strassburg i. E. 

62. 

Hagenau 

60 

137 


Weissenburg 

Hagenau 

p< 

O -s 

Q> •• 

a> o 

S? 

< c 

p' 4 

"sa 

66. 

Mörchingen 

17 

144 


Mörchingen 

Mörchingen 

-iS 

Drag. R. No. 9 
Metz 

Drag. R. No. 13 
Metz 

66. 

Metz 

»3 

130 


Metz 

Metz 

•ü 

"S 

67. 

Metz 

67 

131 


Metz 

Metz 

4 

Drag. R. No. 6 
Diedenhofen 

Ul. R. No. 14 
St.l. 2. 3.5. Esk. 
St. Avold 

4. Esk. 
Mörchingen 

68. 

Metz 

136 

145 


Diedenhofen 

Metz 

86. 

Metz 

173 

174 


St. Avold 

Metz 






















































XIV., XV. und XVI. Armee-Korps. 
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Feld 

a r t i 1 1 o r i o 

Sonstige Truppon und Behörden 

•o ö 


Regiment 





— 

V) 

No. 

Abt. 

Standort 

Bemerkungen 

« 

ja 

14 

St. 

I. II. 

Karlsruhe 

Fussart. R. No. 14, St. IT. Strassburg. 
I.AUbreisach(4.Komp.Xeubreisacn). 

. 2 




Pion.-Bat. No. 14 Kehl. 

8JS 


St. 


Train-Bat. No. 14 Durlach. 

rt 

SO 

Karlsruhe 

Eskndr. Jager /.u Pferde, zugeteilt 



d. Drag. R. No. 14. 





Landw.-Bez. u. Bcz.-Kdos.: 

« 

30 

st. 

I. II. 

Rastatt 

35. Inf.-Brig.: Mosbach, Mannheim. 

50. ,, „ Karlsruhe, Rastatt. 

28. Kav. Bruchsal, Heidelberg. 

Sä 




37. Inf. Donaupschingen, 

I 

76 

St. 

I-11 

Freiburg i. B. 

Stockneh. 

58. „ „ I. II. Mülhausen i. E,, 

Gebweiler. 

82. Kolmar i. E.. Lörrach. 





jg 


st. n. 

Rastatt 

8«. „ „ Offcnbacb, Freibarg i. B. 


W 

i. 

Neubroisach 


Ui 














Fussart. R. No. io Strassburg. 



st. 

Saarburg i. L. 




11. R. 

Pion.-Bat, No. if» u, i» Strassburg. 



L 

Strassburg i. E. 

Train-Bat, No. 15 Strassburg. 

— 



Eskadr. Jäger zu Pferde, zugeteilt d. 





Hus. R. No. v. 




_ 






Landw.-Bez. u. Bez.-Kdos.: 

9 


St. 

i. n. 


61. Inf.-Brig.: Stra-wburg, Mölsheim, 

« 

31 

Strassburg i. E. 

Schlettatadt. 

62 . „ ,, SaargomUnd, Hagenau. 

0 

ff 

31 

st, 
i. n. 

Ungenau 


« 6C 

a 

67 

St, I. 

ii. 

Hagenau 

Biscnweiler 



33 

St. 

Metz 

Fussart. R. No. 8*) Metz. 


i. n. 

Kgl. Sichs. Fussart. R. No. 12 Metz. 




— 

2 . Kgl. Bayr. Fussart. R. **) St. I. u. 


70 

St.I. 

Metz 

III. Hat. Metz. 


ii. 

Mörchingen 

Pion.-Bat. No. io Metz. 



St. 

I. R. 


Train-Bat. No. 16 Forbach. 


34 

Metz 

Landw.-Bez. u. Bez.-Kdos.: 





66. Inf.-Brig.: Dicdonhofen, Metz, 

iS 



— 

Forbach. 

*v. 







St. 

I. II. 


•) Eine Komp. Diedenbofen. 


6 ? 

St. Avold 

**) 11. Bat. Genncrsheim b. 2. bayr. 




Korps. 
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Organisation und Ersatzwesen. 


Ä 

© 

* 

• 

1 

< 

No. u. Standort 
der Division 

I n 

f a n 

t 0 

i e 

Kavallorio 

No. u. Standort 
der 

Brigade 

No. 

Reg 

Bat. 

i ra e n t 

Standort 

No. u. 

Standortd. 

Brigade 

Bezeichnung 

und 

Standort 

der 

Regimenter 

XVII. Armee-Korps 
Gen.-Kdo.: Danzig 

s 

s! 

e 

O 

es. 

Qraudenz 

14 

141 

St. 
i. n. 
in. 

Graudcnz 

Graudenz 
Strasburg i. W. 

g 

-o'f> 

« 2 
g 
0 

Kür. R. No. 6 
St. l. 4. 6. Esk. 
Riesenburg, 

2 . Esk. 
liosenberg, 

3. Esk. 
Dtsch. Eylau 

Ul. It. No. 4 
Thorn 

70. 

Thorn 

21 

CI 

Thorn 

Thorn 

87. 

Thorn 

176 

17C 

st. n. 

i. 

Graudenz 

Thorn 

Danzig 

eo 

8 1 

71. 

Danzig 

6 

Grcn. 

128 

st. 

i. ii. 
Füs. 

Danzig 

Neufahrwasser 

Danzig 

36. 

Danzig 

Hus. R. No. l 
Danzig 

Hus. R. No. 6 
St. 2.-5. Esk. 
Stolp, 

l. Esk. Scnlawe 

72. 

Dtsch. Eylau 

18 

44 

162 

St. 

I. II. 

in. 
St. I. 
n. 

Osterode i. 0. 

Dtsch. Eylau 
Soldau 
Dtsch. Eylau 
Osterode 

XVm. Armee-Korps 
Gen.-Kdo.: Frankfurt a. M. 

S 

ö 

s! 

1 

41. 

Mainz 

87 

88 


Mainz 

Mainz 

S5 

<s 

9 

a 

1 

Hub. R. No. 13 
St. 1 . 2. 6. Esk. 
Frankfurt, a. M., 
3. 4. Esk. Mainz 

UL R. No. 6 
Hanau 

42. 

Frankfurt a. M. 

80 

Fiis. 

81 

166 

st. 
i. ii. 

Ul. 

Wiesbaden 

Homburgv.d.H. 

Frankfurt a. M. 

Hanau 

?„ 

jd-§ 

1 

5q 

3 

49. 

(l.Grossh.Hess.) 

Darmstadt 

115 

110 

168 

st. n. 

i. 

Darmstadt 

Giessen 

Offenbach a. M. 
Butzbach 

I 

*1 

ii 

Sq 

Drag. R. No. 23 
Darmstadt 

Drag. R. No. 24 
Dannstadt 

50. 

( 2 . Grossh.Hess.) 
Mainz 

117 

118 


Mainz 

Worms 




139 


Döbeln 




wi 




- 

m 

Karabinier-R. 

3 05 * 

’S.» 

Leipzig 


St. I. 

Wurzen 

USP 

Borna 

1*8 

«ii 



n. 

Leisnig 

W* 

_ 

io o« 

2-3 

48. 

106 


Leipzig 


Ul. R. No. 18 

- US ^ 


(4. Kgl. Stichs.) 



— 


Leipzig 

M g> o 

« 

Leipzig 

107 


Leipzig 



« *5 

2 

88. 

104 


Chemnitz 



6 . 

■3 

(7. Kgl. Sachs.) 



_ 



H ^ ® 

*£ 

Chemnitz 

181 


Chemnitz 




89. 

133 


Zwickau 





<8. Kgl. Sikhs.) 



_ 




2 

Zwickau 

134 


Leipzig 








































xvn., xvm. und XIX. Armee-Korps. 
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Foldartillcrio 

Sonstige Truppen und Behörden 








— 

m 

in 

No. 

Abt. 

Standort 

Bemerkungen 



St. II. 

Dtsch. Kylau 

Kussart, R. No. ll Thorn. 


an 

R. 

Fassart. R. No. 16, St. I. Bat. Thorn, 

g 


I. 

Graudenz 

II. Bat. Graudenz. 




Jttgcr-Bat. No. 2 Kulm. 





Pion.-Bat, No. 17 Thorn. 





Truin-But. No. 17 Danzig. 





Eskadr. Jilger zu Pferde, zugeteilt d. 


71 

St.I. 

Graudenz 

Hus. R. No. l. 


II. 

Marienwerder 

Landw.-Bez. u. Bez.-Kdos.: 

09. Inf.-Brig.: Schlawe, Stolp, Könitz. 
70. „ „ Thorn, Gruudcnz. 




St. 

I. II. 


71. ,, „ Danzig, Pr. Stargard, 


3ö 

Danzig 

Neustadt i. Westpr. 



72. „ „ Osterode i. Ostpr., Dtsch. 

4X1 




Eylau, Marienburg. 

•1 



- 


Q 

72 

Sk II. 

Danzig 

Pr. Stargard 


S 

<3 

27 

St. I. 
II. 

Mainz 

Wiesbaden 

Fussart. R. No. 3 Mainz. 

Pion.-Bat. No. 11 Mainz. 

Train-Bat. No. 25 Darmstadt. 

sl 



_ 

Landw.-Bez. u. Bez.-Kdos.: 





41. Inf-.Brig.: Oberlabnstein, Wies- 

1 

63 

St. 

i. n. 

Mainz 

baden. 

21 . Kav. „ Meschede. Siegen. 




42. Inf. „ Frankfurt a.M., Fulda. 






Wetzlar. 

i 


st. 

i. ii. 


49. Inf.-Brig.: Friedberg, Giessen. 

®| 

lg 

So 

s 

25 

Darmstadt 

25. Fcldurt.-Brig.: I. Darmstadt. 

50. Inf.-Brig.: Mainz, Worms. 

25. Kav. ,, II. Darmstadt, Erbach. 



St. I. 

Dann stadt 


61 

ii. 

Trupp.-Ueb.-Pl. 



Darmstadt 






Pion.-Uut. No. 22 Riesa, unterstellt d. 


32 

st. 

I. II. 

Riesa 

88. Inf.-Brig. 

1 



— 

Abkommandiort: 

68 

st. 

Riesa 

Inf. R. No. 105 Strassburg zum XV. 



I. II. 

Armee-Korps. 




_ 

Fussart. R. No. 12 Metz zum XVI. 

•sl 

t<SJ 

77 

St, 

I. II. 
III. 

Leipzig 

Wurzen 

Armee-Korps. 

Landw.-Bez. u. Bez.-Kdos.: 

* 




47. Inf.-Brig.: Wurzen. Döbeln. 

48. ,, „ Borna, Glauchau. 

24. Kav. ,, Leipzig. 

68. Inf. ,, I. 11. Chemnitz. 

2 



Train-Bat. No. 19 




Leipzig 

69. „ ., Zwickau, Plauen. 

40. Feldart.-Br.: Annaberg,Schneeberg. 
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Organisation und Ersatzwesen. 


o. 

c 

M 

© 

© 

g 

< 

No. u. Standort 

der Division 

Infanterie 

Kavallerie 

No. u. Standort 
der 

Brigade 

No. 

Regiment 

Bat. Standort 

y B'C 

Bezeichnung 

und 

Standort 

der 

Regimenter 

o. 

o 

UJ § 

• ^3 
° 2 

C ?? 

■S o : 

S| 

UÄ 

i. K. Bayr. 
München 

I.eib- 

lnf.lt. 

1 


München 

München 

|s 

*■8 

üc 

1 . Schw. R. R. 

M ii nchon 

2. Schw. R. R. 
Landshut 

3. K. Bayr. 
München 

2 

16 

I. 

st. n. 

in. 

München 

Landshut 

Pas sau 

l. Jäger-Bit. 
Straubing 

U ~ 

g.u! 

© 

« 

5?S> 

X 3 

iX 

*Z 

3 . K. Bayr. 
Augsburg 

3 

20 

St. I. 

ii. 

hi. 

Augsburg 
Lindau 
Kempten 
Landsborg 
(l/cch ■ 

S I 

9t 

J. Chev. R. 
Dillingen 

4. Chev. R, 
Augsburg 

2 . Kskad. 
Neu-Ulm 

ll. K. Bayr. 
Neu-Ulm 

12 

15 


Neu-Ulm 

Ncuburg a. D. 

&i 

o 

Ul g> 
ö ja 

o 2 
Si; 

• © 
>.3 

«ul 

b 

» 3 
.£> 
■ae 

U5« 

> 

7 . K, Bayr. 
Bamberg 

b 

0 


Bamberg 

WUrzburg 

% 

. £> 

Uiß 

1. Ul. R. 
Bamberg 

2 . Ul. R. 
Ansbach 

10 . K. Bayr. 
Metz 

4 

8 


Metz 

Metz 

& 

sä 

■3 
^ S 

tfä 

9. K. Bayr. 
Landau 

17 

16 


Oennersheini 

Landau 

i i 

iS 

9 

*3 v 

ur 

US*-* 

n> 

3. Chev. R. 
Diouze 

5. Chev. R. 
Saargemünd 
«. Eskudr. 
Zweibrücken 

12 . K, Bayr. 
Zweibrücken 

22 

53 

St. I. 

n. 

Zweibrücken 

Landau 

Saargemünd 

2 . Jlger-Bat. 
Aschanenburg 

p* 

o 

* £? 
v ja 

° S 
S:s 

< 

■■ © 
Z.-z 
*'■7 

Uv? 

g 

«a 

u.§ 

“S 

0 . K. Bayr. 
NUrnborg 

14 

21 

St. I. 

ii. 

in. 

Nürnberg 

Fürth 

Sulzbaeh 

Eichstdtt 

>•611 

«ü 

tf.f 

U ß 

1. Chev. R. 
Nürnberg 
l. Eskau. 
Fürth 

ö. Chev. R. 
Bayreuth 

5 . Kskad. 
Neumarkt a. 0. 

8. K. Bayr. 
Bayreuth 

7 

19 


Bayreuth 

Erlangen 

ca = 

"üS 
t* i* 
„•oi 

4 . K. Bayr. 
Ingolstadt 

10 

13 


Ingolstadt 

Ingolstadt 



6 . K. Bayr. 
Regcnsburg 

6 

“ 


Amberg 

Regensburg 
































I., II. und m. Kgl. Bayer. Armee-Korps. 
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Feldartillerie 

Sonstige Truppen und Behörden 



Regiment 

»li 




— 

si# 

M 

No. 

Abt. 

Standort 

Bemerkungen 





l. Fussart. R. St. II. Ingolstadt, I. Neu- 
Ulm, Detachement München. 


l 

St.I. 

II. 

München 

3. Pion.-Bat. München. 

Eiscnoahn-Bat, München. 





Luftschiffer-Abt. München. 




— 

Eskad. Jäger zu Pferde, zugeteilt dem 



St. II. 
III. 


l. Schw. R. R. Münchcu. 


3 

München 

Landw.-Bez. u. Bcz.-Kdos.: 



I. 

Freising 

l. Inf.-Brig.: I. München, Roseuhoim. 




2. , , Wasserburg, Landshut, 





Vilshofen. 





3. „ „ II. München, W r eilheim, 


7 

St. I. 
II. 

München 

Augsburg. 

n. fl „ Kempten, Miudelslieim, 

Sulingen. 




l. Train-Bat. 





München 






2 . Fussart. R. St. I. u. III. Metz, 



St. I. 
II.III. 


II. Germersheim. 


2 

Wttrzburg 

2 . Pion.-Bat. Speyer. 





Landw.-Bez. u. Bez.-Kdos.: 





7. Inf.-Brig.: Wiirzburg, Kitziugen, 

5“« 

«5 




Bamberg. 

6 

i. ii. 

R. 

Landau 

9. „ » Landuu, Ludwigshafen 

a. Rh., Kaiserslautern. 




12 . „ „ Zweibrücken, Asphalten- 

H 



- 

bürg, Kissingen. 




2. Train-Bat, 





Würzburg 
(s. Komp. 





Gcrmersheim) 






i. Pion.-Bat. Ingolstadt, 
i Eskad. Jilger zu Pferde, zugeteilt d. 


4 

st. 

I. II. 

Augsburg 

l. Chev. R. Nürnberg. 




— 

Landw.-Bez. u. Bez.-Kdos.: 

|sf 

«.g 


st. 

Fürth 

6. Inf.-Brig.: Arnberg, Nürnberg, 

G 

I. II. 

Erlangen. 


III. 

Erlangen 

8. „ „ Bayreuth, Hof, W r eiden. 




■— 

t. „ . Ingolstadt, Gunzen- 

«1 

8 

st, 

I. II. 

Nürnberg 

hausen, Ansbach. 

6. . . Regensburg, Straubing, 




— 

Passau. 




8. Train-Bat. 





Fürth 





(1. Komp. 
Ingolstadt) 



















60 Organisation und Ersatzwesen. 

12. Yerzeiohnis sämtlicher Regimenter and selbst. Bataillone. 


1. Garde-Regiment zu Kuss 

2 . „ „ 

8. .. „ „ 

Ganle-Fusilicr-Regiment" 
Kaiser Alexander Garde-Gren-- 
Rcgt. Nr. l 

Kaiser Franz Gardc-Grcn.- 
Regt. Nr. 2 

Königin Elisabeth Gardo- 
Gren.-Regt. Nr. 3 
Königin AugustaGarde-Gren.- 
Uegt. Nr. * 

5. Garde-Regiment zu Fass 
Garde-Grenädier-Keg. Nr. 6 
Grenadier-Regiment König 
Friedrich III. (l. Ostpreuss.) 
Nr. l 

Grenadier-Regiment König 
Friedrich Wilhelm IV. (l. 
Pommensch.) Nr. 2 
Grenadicr-Regt. König Fricdr. 
Wilhelm I. ( 2 . Ostpreuss.) 
Nr. 3 

Grenadier-Regiment König 
Friedrich II. (s. Ostpreuss.) 
Nr. 4 

Grenadier-Regiment König 
Friedrich 1. (4. Ostpreuss.) 
Nr. ß 

Grenadicr-Regt. Graf Kleist v. 
Nollendorf (1. Wcstpreuss.) 
Nr. ü 

Grenadier-Regiment König 
Wilhelm I. ( 2 . Westprcuss.) 
Nr. 7 

Leib-Gren.-Regt. König Fried¬ 
rich Wilhelm III.(i.Branden- 
burgisches) Nr. s 
KolbergschesGren.-Regt. Graf 
Gneisenau ( 2 . Pomm.) Nr. i 
Grcn.-Regt. König Friedlich 
Wilhelm II.(i. Schics.) Nr. 10 
Grenadier-Regt. Kronprinz 
Friedr. Willi. ( 2 . Senles.) 
Nr. li 

Gren.-Regiment Prinz Karl v. 

Prcussen (2. Brandcub.)N'r. 12 
Inf.-Rogt. Herwarth v. Bittcu- 
feld(l. Westfälisches) Nr. 13 
Inf. Regiment Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14 
Inf.-Rogt. Prinz Friedr. der 
Niederl. (2. Westf.) Nr. 15 
Inf.-Regt. Freiherr von Sparr 
(3. Westf.) Nr. io 
Inf.-Regiment Graf Barfuss (4. 
Westf.) Nr. 17 

Inf.-Regt v.Grolman(i.Posen.) 
Nr. 18 


II. 
L 

I. 

XVII. 

V. 

V. 

III. 

II. 

VI. 

VI. 

in. 

VII. 
XVII. 

VII. 

VII. 

XVI. 

xvn. 


Inf.-Regiment von Courbicre 
(2. Posen.) Nr. io 
Inf. • Regt. Graf Taucntzien von 
Wittenb. (3. Rrandenb.) 
Nr. 20 

Inf.-Regt. v. Boroke (4. Pomm.) 
Nr. 21 

Inf.-Regt. Kcith (l. Oborachl.) 
Nr. 22 

Inf.-Regiment v. Wintcrfeldt 
( 2 . Obcrschl.) Nr. 23 
Inf.-Regt. Grossherzog Friedr. 
Franz II. v. Mecklb.-Schw. 
(4. Brandenb.) Nr. 24 
Inf.-Regt. v. Liitzow (i. Rhein.) 
Nr. 26 

Inf.-Regt. Fürst Leopold von 
Anhalt-Dessau (l. Magdeb.)! 
Nr 20 

Inf.-Regt. Prinz Louis Ferdi¬ 
nand v. Preussen ( 2 . Magdeb.) 
Nr. 27 

Inf.-Regt. v. Goeben ( 2 . Rhein.) 
Nr. 2B 

Inf.-Regt. v. llorn (8. Rhein.); 
Nr. 26 

Inf-RegtGrf.Werder(4. Rhein.)! 
Nr. 30 

I nf.-Regt G rafBose(i.Thüring.) 
Nr. 31 

2 . Thüring. Inf.-Regt. Nr. 32 
Füs.-Rcgt. Graf Roon (Ostp.) 
Nr. 33 

Poiumersches Füsilier-Reg. 

Nr. 34 

FUsilier-Regt. Prinz Heinrich 
v. Preussen(Brandenb.)Nr.8i 
Magdeb. Füsilier-Kegt. Nr. 30 
Füs.-Regt-v.St«inmetz(Westf.) 
Nr. 37 

Füs.-Kegt. Gcn.-Feldm. Graf 
Moltkc (Schlesisches| Nr. 38 
Niederrheinisches Füs.-Regt. 
Nr. 39 

Füsilier-Regiment Fürst Karl 
Anton von Hohenzollern 
(Hohcnzoll.) Nr. 40 
Inf.-Regt. v. Boyen (6. Ostpr.)! 
Nr. 41 

Inf.-Regiment Prinz Moritz v. 
Anhalt-Dessau (6. Pomm.) 
Nr. 42 

Inf.-Regiment Herz. Karl v. 
Mecklenburg-Strelitz( 0 ,Ost¬ 
preuss.) Nr. 43 

Inf.-Regiment Graf Dönhoff (7. 
Ostpr.) Nr 4« 

8. Ostpreuss. Inf.-Regt. Nr. 45 
Inf.-Regiment Graf Kirchbach 
( 1 . Niederschle-sisches) Nr. 43 


V. 

ra. 

XVII. 

VI. 

vi. 

m. 

XIV. 


IV. 

VIII. 

VIII. 

VIII. 

IX. 
XI. 

I. 

n. 

ra. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 
I. 


xvn. 

i. 
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Truppenteil 


Truppenteil 


2. Niederschlcs. luf-Rcgt. N'r.47 
Inf.-Kcgt. von Stillpnagel 

(6. Brandenbg.) Nr. 48 
6. Pommersches Inf.-ltcgt. 

Nr. 42 

3. Niederschi. Inf.-Regt. Nr. 60 

4. Nicdcrschl. Inf.-Regt. Nr. 61 
Inf.-Regt. von Alvensleben 

(0. Brnndenburgischcs) Nr.62 
6. Weatfäl. Inf.-Regt. Nr. 53 
Inf.-Regt. v.d.Goltz(7.Pomin.) 
Nr. 64 

Inf.-Regiment Graf Bülow v. 
Dcnncwitz(o. Westfälisches) 
Nr. 66 

Inf.-Regt. Vogel v. Falckcn- 
stein (7. Westfälisches) Nr- 6« 
Inf.-Regt. Herz. Ferdinand v. 
Braunschweig (8. Westfäl.) 
Nr. 67 

3. Posensches Inf.-Regt. Nr. 68 
Inf.-Regt. Krhr. Hiller v.Gacrt- 

riugen (4. Posensches) Nr. 62 
Inf.-Regiment Markgr. Karl (7. 

Brandenburgisches) Nr. 60 
Inf.-Regiment v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 

5. Oborsr.hles. Inf.-Regt. Nr. 62 

4. Oberschles. Inf.-Regt. Nr. 63 
Inf.-Regt. Gen. Feldin. Prinz 

Friedrich Karl v. Preussen 
(8. Brandb.) Nr. 64 

6. Rheinisches Inf.-Regt. Nr. 66 

3. Magdeburg. Inf.-Regt, Nr. 66 

4. Magdeburg. Inf.-Regt. Nr. 6T 

6. Rheinisches Inf.-Regt. Nr. es 

7. Rheinisches Inf.-Regt. Nr. 69 

8. Rheinisches Inf.-Regt. Nr.7o 

3. Thtiring. Inf.-Regt. Nr. 71 

4. Thüring. Inf.-Regt. Nr. 72 
Füs.-Rcgt. Gen. Feldm. Prinz 

Albreolit v. Preussen (Hann.) 
Nr. 73 

l. Uannov. Inf.-Regt. Nr. 74 

1. Hanseatisches Int'.-Regt. 
Nr. 76 

2. Hanseatisches Inf.-Regt. 
Nr. 70 

2 . Uannov. Inf.-Regt. Nr. 77 
Inf.-Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Bruunschw. 

(Ostfries.) Nr. 78 
Inf -Regt. v. Voigts - Rbetz 
(3. llaun.) Nr. 79 
FÜs.-Regt, v. Gersdorff (Hess.) 
Nr. 8o 

1. Hessisches Inf.-Regt. Nr. 81 . 

2 . Hessisches Inf.-Regt. Nr. 82. 
Inf.-Regt. v. Wittich (3. Hess.) 

Nr. 83 

Inf.-Regiment von Manstein . 
(Schlcsw.) Nr. 84 


V. 

III. 


V. 

VI. 


VII. 

VII. 


I. 

XV. 


Inf.-Regt. Herzog von Holstein 
(Holstcinsches) Nr. 86 
Füs.-Rcgt. Königin (Schlesw.-I 
Holst.) Nr. so 

1. Nossauisches Inf.-Regiment 
Nr. 87 

2. Nassauisches Inf.-Regiment 
Nr. 88 

Grossherz. Mecklenb. Gren.- 
Rogt. Nr. 82 I. III. Bat. | 
do. II. Bat. 

Grossh. Mecklenb. Füs.-Rcgt. 
Nr. 00 

Oldcnb. Inf.-Regt, Nr. »i 
Braunschw. Inf.-Kcgt. Nr. 22 
Anhaltischcs Inf.-Regt. Nr. 93 
6. Thüring. Inf.-Regt. Nr. 94 
(Orosshorzog von' Sachsen). 

6. Thüringisches Inf.-Regt, 
Nr. 96 

7. Thüringisches Inf.-Regt. 
Nr. 90 

Infanterie-Regiment. Nr. 97 
Infanterie-Regiment Nr. 98 
Infanterie-Regiment Nr. 99 
Kgl. Sächs. l. (Leib-)Gr.-Itegt. 
Nr. loo 


IX. 

IX. 

XVIII. 

XVIII. 


X. 

IV. 


XI. 

XV. 


XV. 

xn. 


VIII. 

IV. 

XVI. 

VIII. 

VIII. 

VIII. 

XI. 

IV. 


X. 

X. 

IX. 


Kgl. Sachs. 2. Grell.-Regt, 

Nr. 101 „Kaiser Wilhelm, 
König v. Preussen“. 

Kgl. Sächs. 3. Inf.-Regt. Nr. 102 
.Prinz-Regent Luitpold von 
Bayern“. 

Kgl. Siiehs. 4. Inf.-Regiment 
Nr. 103 

Kgl. Sächs. 6. Inf.-Regiment 
„Prinz Friedrich August“ 
Nr. 104 

Kgl. Sächs. 6. Inf.-Regiment 
Nr. 10 D „König Wilhelm II. 
v. Württemb." 

Kgl.Sächs. 7.Inf.-Regt. „Prinz 
Georg* Nr. 106 

Kgl. Sächs. 8. Inf.-Regt. „Prinz 
Joh. Georg“ Nr. 107 


XII. 

XII. 

XII. 

XIX. 

XV. 

XIX. 

XIX. 


IX. 

X. 


X. 


Kgl. Sächs. SchUtzeii-(Füs.-) 
Regt. „Prinz Georg“ Nr. 108 

1 . Bad. Leib-Gren.-Regiiuout 
Nr. 109 

2 . Badisches Gren.-Regiment , 
Kaiser Wilhelm 1. Nr. 110 


XII. 

XIV. 

XIV. 


XVIII. 

XVIII. 

XI. 

XI. 

IX. 


Inf.-Regt. Markgraf Ludwig 
Wil hei m (3. Baaisclies) Nr. 111 XIV. 
4. Bad. Inf.-Regiment Prinz 
Wilhelm Nr. 112 XIV. 


6. Badisches Inf.rRegt, Nr. 113 
o. Bad. Inf.-Regiment Kaiser 
Friedr. III. Nr. 114 
1 . Grossh. Hess. Inf.-(Leibg.-) 
.Regt. Nr. 115 


XIV. 

XIV. 

xvni. 
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Inf.-Regiment Kaiser Wilhelm 
(2. Grossherz. Hess.) Nr. liö 

3. Grossh. Hess. Inf.-Regt. 
(Leili-Regt.) Nr. 11 7 

«. Grossh. Hess. Inf.-Regt. 

(Prinz Karl) Nr. li» 
Grenadier-Regt. Königin Olga 
( 1 . Württemb.) Nr. 119 
Inf.-Regt. Kaiser Wilhelm, 
König v. Preussen (2. WUrt- 
tembergisches) Nr. 120 
Inf.-Regt. Alt-Wüittomb. 

(3. Württ.) Nr. 121 

4. Württ. Inf.-Regt. Nr. 122 
Kaiser Franz Jos. v. Ocstcrr. 
König v. Ungarn 

Grou.-Regiment König Karl 
(6. Württ.) Nr. 123 
Inf.-Regt. König Wilhelm I. 

(6. Württ.) Nr. 124 
Inf.-Regt. Kaiser Friedrich, 
König von Preussen (?. Würt¬ 
temberg.) Nr. 125 

8. Württ. Inf.-Regt. Nr. 126 
Grossherzog Friedrich von 
Baden 

9. Württ. Inf.-Regt. Nr. 127 
Infanterie-Regiment Nr. 128 
Infauterie-Rcgiment Nr. 120 
Infanterie-Regiment Nr. 130 
Infanterie-Regiment Nr. 131 
Infanterie-Regiment Nr. 132 
Kgl. Sachs. 9. Inf.-Regimeut 

Nr. iss 

K(jjl. Sachs. 10 . Inf.-Regiment 
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Infanteric-Regiinont Nr. 135 
Infanterie-Regiment Nr. 136 
Infanterie-Regiment Nr. 137 
Infanterie-Regiment Nr. ise 
Kgl. Sächs. li. Inf.-Regiment 
Nr. 13» 

Infanterie-Regiment Nr. 140 
Infanterie-Regiment Nr. 141 

7. Badisches Inf.-Regt. Nr. 142 
Infanterie-Regiment Nr. 143 
Infanterie-Regiment Nr. 144 
Königs-Infanterie-Regt.Nr.i45 
Infanterie-Regiment Nr. MC 
Infanterie-Regiment Nr. 147 
Infanterie-Regiment Nr. 148 
Infanterie-Regiment Nr. 149 
Infanterie-Regiment Nr. 160 
Infanterie-Regiment Nr. 161 
Infautcri8-Regiment Nr. 152 

8. Thür. Inf.-Regt.. Nr. 153 
Infanterie-Regiment Nr. 154 
Infanterie-Regiment Nr. 155 
Infanterie-Regiment Nr. 150 
Infanterie-Regiment Nr. 167 
Infanterie-Regiment Nr. 168 
Infanterie-Regiment Nr. 159 


XVIII. 

XVIII. 

XVIII. 

XIH. 

XIII. 

XIII. 

XIII. 

XIII. 

XIII. 

XIII. 

XV. 

XIII. 
XVII. 

n. 

XVI. 
XVI. 

XV. 

XIX. 

XIX. 

XVI. 
XV. 
XV. 

XV. 

XIX. 

II. 

XVII. 

XIV. 

XV. 

XVI. 

XVI. 

I. 

I. 

II. 

II. 

I. 

I. 

XVII. 

IV. 

V. 

V. 

VI. 

VI. 

VII. 

vn. 


Infanterie-Regimont Nr. 160 
Infanterie-Regiment Nr. 101 

3. Hanseatisches Inf.-Regt. 
Nr. 102 

Infanterie-Regiment Nr. 163 

4. Hannov. Inf.-Regt. Nr. 16 * 

5. Hannov. Inf.-Regt. Nr. 165 
Infanterie-Regiment Nr. 166 
Infanterie-Regiment Nr. 167 
5. Grossh. Hess. Inf.-Regt. 

Nr. 163 

8. Bad. Inf.-Regiment Nr. 169 

9. Bad. Inf.-Regiment Nr. 170 
Infanterie-Regiment Nr. 171 
Infanterie-Regiment Nr. 172 
Infanterie-Regiment Nr. 173 
Infanterie-Regiment Nr. 174 
Infanterie-Regiment Nr. 175 
Infanterie-Regiment Nr. 176 
Kgl. Sächs. 12 . Inf.-Regiment 

Nr. 177 

Kgl. Sächs. 13. Inf.-Regiment 
Nr. 178. 

Kgl. Sächs. 14. Inf.-Regiment 
Nr. 179 


Kgl. Sächs. 16 . Inf.-Regiment 
Nr. 181 

Kgl. Bayer. Inf.-Leib-Reg. 

K. B. l. Inf.-Regt. König 
K. B. 2 . Inf.-Regt. Kronprinz 
K. B. 3. Inf.-Regt. Prinz Karl 
v. Bayern 

K. B. 4. Inf.-Regt. König Willi 
v. Württ. 

K. B. 6. Inf.-Regt. Grssh. Ernst 
Ludw. v. Hessen 
K. B. «. Inf.-Regiment Kaiser 
Wilhelm, König v. Preussen 
K. B. 7. Inf.-Regiment Prinz 
Leopold 

K. B. 8. Inf.-Regt. Pranckh 
K. B. 9. Inf.-Regt. Wrede 
K. B. 10 . Inf.-Regiment Prinz 
Ludwig 

K. B. li. Inf.-Regt. v. d. Tann 
K. B. 12. Inf.-Regiment Prinz 
Arnulf 

K. B. la.Inf.-Regt.KaiserFranz 
Josef v. Oesteir. 

K. B. 14. Inf.-Regt. Hartmann 
K. B. 15. Inf.-Regimeut König 
Albert v. Sachsen 
K. B. l«. Inf.-Regt. Grossh. 

Ferdinand v. Toscana 
K. B. 17. Inf.-Regt. Orff 
K. B. 18 . Inf.-Regiment Prinz 
Ludwig Ferdinand 
K. B. 19. Inf.-Regt. König 
Humbert v. Italien 


VIII. 

VIII. 

IX. 

IX. 

X. 
IV. 

XVIII. 

XI. 

XVIII. 

XIV. 

XIV. 

XV. 

XV. 

XVI. 

XVI. 

XVII. 
XVII. 

xn. 

xn. 

xix. 

XIII. 

XIX. 

IB. 

IB. 

IB. 


IIB. 

IIB. 

IIIB. 

HIB. 

IIB. 

IIB. 


niB. 

IIIB. 


IIB. 

IIIB. 
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Truppenteil 


K. B. 20. Infanterie-Regiment 
K. B. 2t. Infanterie-Regiment 
K. B. 22 . Infanterie-Regiment 
K. B. 23. Infanterie-Regiment 
Garde-Jager-Bataillon 
Garde-Schützen-Bataillon 
Jäg.-Bat. Graf York v. War- 
tenb. (Ostpr.) Nr. i 
Pommerseh. Jag.-Bat. Nr. 2 
Brandeub. Jäg.-Bat. Nr. 3 
Magdcb. Jiig.-Bat. Nr. * 
Jäger-Bataillon von Neumann 
(l. Schlesisches) Nr. 6 
2 . Sehles. Jäg.-Bat. Nr. o 
Westf. Jiig.-Bat. Nr. 7 
Rhein. Jiig.-Bat. Nr. R 
Lauenburg. Jiig.-Bat. Nr. 9 
llannov. Jiig.-Bat. Nr. io 
Ilcss. Jiig.-Bat. Nr. 11 
Kgl. Sikhs. i. Jäger-Bataillon 
Nr. 12 

Kgl. Sachs. 2 . Jiiger-Bataillon 
Nr. 13 

Grossh. Mecklb. Jäger-Bat. 
Nr. 14 

Kgl. Bayer, l. Jäger-Bataillon 
Kgl. Bayer. 2 . Jäger-Bataillon 

Regt, der Gardes du Corps 
Garde-Kürassicr-Regimcnt 
Leib-Kürassier-Regt. Grosser 
Kurfürst (Schlesisches) Nr. l 
Kürassier-Regiment Königin 
(Poinm.) Nr. 2 

Kurassier-Regt. Graf Wrangel 
(Ostpr.) Nr. 3 

Kurassier-Regt. von Driesen 
(Westf.) Nr. 4 

Kürassier-Regiment Herzog 
Friedl ich Kugen von Würt¬ 
temberg (Westpr.) Nr. 5 
Ivürassier-Regiment Kaiser 
Nikolaus I. von Russland 
(Brandenb.) Nr. « 
Kurassier-Regt. von Seydlitz 
(Magdcb.) Nr. 7 
Klirassier-Regt. Graf Gcsslcr 
(Rhein.) Nr. 8 

l. G.-Drag.-Regt. Königin von 
Grosshritunuicn und Irland 
s. Garde-Drag.-Regt. Kaiserin 
Alexandra von Russland 
Drag.-Regt. Prinz Albrecht 
v. Pr. (Litth.) Nr. l 
l. Brandenb. Brag.-Regiment 
Nr. 2 

Grenadier-Itegt. zu Pferde 
Freiherr v. Derfflinger (Xeu- 
miirkisches) Nr. 3 
Drag.-Regiment. von ßredow 
( 1 . Sehles.) Nr. 4 


Truppenteil 


1B. 
IIIB. 
111 $. 
IIB. 

G. 

G. 


XVII. 

III. 

XIV. 


VII. 

XIV. 


XIV. 

XI. 


XII. 

XIV. 

IB. 

IIB. 


G. 

G. 


VI. 

II. 


Drag.-Regt. Frhr. vManteulTel 
(Rhein./ Nr. 6 
Magdeh. Drag.-Regt. Nr. o 
Westfälisches Drag.-Regiment 
Nr. 7 

Drag.-Regt. König Friedr. III. 
( 2 . Scliies.) Nr. 8 

1. llannov. Drugoner-Regt. 
Nr. :> 

Dragoner-Regt. König Albert 
von Sachsen (Ostpr). Nr. 10 
Drag.-Regt. v. Wedel (Pomm.) 
Nr. li 

Dragoncr-Kegt. v. Arnim ( 2 . 

Brandenh.) Nr. 12 
Schleswig.-Holst. Drag.-Regt. 
Nr. u 

Kurraärkisches Drag.-Regt. 
Nr. 14 

3. Schlesisches Drag.-Regt. 
Nr. lf» 

2. llannov. Dragoner-Regt. 
Nr. lü 

1. Grossh. Mecklenb. Drag.- 
Regt. Nr. 17 

2. Grossh. Mecklenb. Drag.- 
Regt. Nr. 18 

Oldenburg. Dragoner-Regt. 
Nr. 19 

1. Bad. Leib-Dragoner-Regt. 
Nr. 20 

2 . Bad. Dragoner-Regiment 
Nr. 21 

3. Bad. Dragoner-Regt. Prinz 
Karl Nr. 22 

1. Grossh. Hess. Drag.-Regt. 
(Garde-Drag.-Regt.) Nr. 23 

2 . Grossh. Hess Drag.-Regt. 
(Lcib-Drag.-Reg.) Nr. 24 

Drag.-Regiment Königin Olga 
(l. Württ.) Nr. 25 
Drag.-Regt. König (2. Württ.) 
Nr. 20 


XI. 

XVI. 


VI. 

XVI. 

I. 

I. 

II. 
XVI. 

XIV. 

XV. 

X. 

XI. 

IX. 

X. 

XIV. 

XIV. 

XIV. 

XVIII. 

XVIII. 

XIII. 

XIII. 


III. 

IV. 
VIII. 


G. 

I. 

UI. 

u. 

V. 


Lcib-Garde-Husaren-Regt. 

1. Leib-Husaren-Rcgt. Nr. l 

2 . Loib-llus.-Kogt. Kaiserin 
Nr. 2 

Hus.-Regt. v. Zieten (Brdbg.) 
Nr. 3 

Hus.-Regt. v.Schill(l.Schles.) 
Nr. 4 

Hus.-Regt. Fürst Blücher von 
Wahlstatt (Pomm.) Nr. 5 
Hus.-Regiment Graf Goctzen 
(2. Sehl.) Nr. « 

Hus.-Regt. König Wilhelm I. 

(l. Rhein.) Nr. 7 
Hus.-Regt. Kaiser Nikolaus II. 

v. Russland (i. Westf.) Nr. 8 
2 Rhein. Hus.-Regt. Nr. 9 
Magdcb. Hus.-Regt. Nr. io 


G. 

XVII. 


in. 

vi. 

XVII. 


VII. 

XV. 

IV. 
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Truppenteil 

A.-K. 

Truppenteil 

A.-K. 

2 . Westf. Hus.-Regt. Nr. 11 

VII. 

Ulanen-Regiment König Karl 


rhüring. Hus.-Regt. Nr. 12 

IV. 

(i. Wiirtt.) Nr. io 

xm. 

Hus.-Regt. König Humhert v. 


Ulanen-Regt. König Wilh. I. 


Italien (1. Hess.) Nr. 13 
Uusarcn-Rcgimcnt Landgraf 
Friedrich 11. von Hessen- 

xvin. 

( 2 . Württ.) Nr. 20 

Kgl. Bayerisches l. Ulanen- 
Regt. Kaiser W'ilholtn II. 

XU1. 

Homburg (2. Hessisches) 
Nr. H 

XI. 

König v. Preussen 

Kgl. Bayerisches 2. IJlanen- 
Regt. König 

1IB. 

Hus.-Regiment Königin Wilh. 
der Niederlande (Hannov.) 


IIB. 

Nr. ir> 

Hus.-Regiment Kaiser Franz 

IX. 

Kgl. Sächs. Gardo-Kcit.-Regt. 

(i. Schweres Regiment) 

Kgl. Sächsisches Karabinier- 
Regt. ( 2 . Schweres Regt.) 

XII. 

Josef v. Ocstcrroich König 
v. Ungarn (Sehlesw.-Holst.) 


XIX. 

Nr. 16 

IX. 

Kgl. Bayerisches l. Schweres 


Braunschw. llus.-Kcgt. Nr. 17 
K. Sächs. l. Kön.-Hus.-Regt. 

X. 

Ueitcr-Kcgiincnt Prinz Karl 
v. Bayern 

IB. 

Nr. 18 

K. Siichs. 2 . Königin-llusarcn- 

XII. 

Kgl. Bayerisches 2. Schweres 
Reiter-Regiment Erzherzog 
Franz Ferdinand v.Oesterr.- 


Regt. Nr. i» 

XII. 



Este 

IB. 

t. Garde-Ulanen-Regiment 

G. 



2 . Garde-Ulanen-Regiment 

G. 

Kgl. Bayer, l. Chevaulegers- 
Kcgt. Kaiser Nikolaus von 


3. Garde-Ulanen-Regiment 

G. 


Ulanen-Regt. Kaiser Alex- 


Russland 

HIB. 

ander III. von Russland 


Kgl. Baver. 2 . Chevaulegers- 


(Westpr.) Nr. l 
Ulanen-Regiment v. Katzler 

V. 

Regt. Taxis 

Kgl. Bayerisches 3. Chevau- 

IB. 

(Schles.V Nr. 2 

Ul.-Regt. Kaiser Alexander II. 
von Russland (l. Brandenb.) 

VI. 

legers - Regiment Herzog 
Karl Theodor 

IIB. 


Kgl. Baver. 4. Chevaulegers- 


Nr. 3 

III. 

Regt. König 

IB. 

Ulanen-Regiment v. Schmidt 


Kgl. Bayerisches 6. Chevau- 


(l. Pomrri.) Nr. 4 

XVII. 

legers-Regiment F.rzherzog 
Albrecbt vou Oesterreich 


Wcstfäl. Ulanen-Regt. Nr. 5 

XIL 

IIB. 

Thüring. Ulanen-Regt. Nr. c 

XVIII. 

Kgl. Bayer, ß. Chevaulegers- 


Ulanen-Kegitncnt Grossherzog 


Regt. Priuz Albrecht von 


FriedriclT v. Baden (Rhein.) 
Nr. 7 

vin. 

Preussen 

IIIB. 

Ulanen-Regt. Graf zu Dohna 


i. Gardc-Feldart.-Rcgt. 

G. 

(Ostpr.) Nr. s 

I. 

2 . Garde-Feldart.-Rcgt. 

G. 

2. Pomm. Ulanen-Regiment 


3. Gardc-Feldart.-Regt. 

G. 

Nr. ft 

ii. 

4. Garde-Fcldart.-Rcgt. 

G. 

Ulanen-Regt. Prinz August 


Feldartillerie-Regiment Prinz 


von Württemberg (Posen.) 


August von Preussen (Ost- 


Nr. io 

V. 

preuss.) Nr. i 

I. 

2. Brandenb. Ulan.-Regt Nr. u 

XV. 

i. Pomm. Feldart. - Regiment 


Litth. Ulan.-Regt. Nr. 12 

I. 

Nr. 2 

II. 

König8-Ulan.-Regt- (i. Hann.) 


Feldart.-Regiment Gen.-Feld- 


Nr. 13 

X. 

zeugmeister (l. Brandenb.) 


2. Hannov. Ulanen-Regiment 


Nr. 3 

III. 

Nr. 14 

XVI. 

Feldartillerie-RegimentPrinz- 


Sch los w.-Holst. Ulanen-Regt. 
Nr. 15 

Ulan.-Regiment Hennigs von 

XV. 

Regent Luitpold v. Bayern 
(Magdeburgisches) Nr. 4 
Feldartillerie - Regiment von 
Podbielski (Niederschles.) 

IV. 

TrefTentold (Altmarkisches) 



Nr. io 

IV. 

Nr. r* 

V. 

Kgl. Sächs. l. Ulanen-Regt. 


Feldart. - Regt, von Peucker 


Nr. 17 „Kaiser Franz Josef 


(Schles.) Nr. 6 
i. W r estf. Feldart.-Regt.Nr. 7 

VI. 

von Oesterreich König von 


VII. 

Ungarn“ 

Kgl. Sachs. 2. Ul.-Kegt. Nr. 18 

xn. 

Feldart.-Regt. v. Holtzendorff 


XIX. 

( 1 . Rheinisches) Nr. 8 

VIII. 
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Schlesw. Feldart.-Rogt. Nr. 
Feldart.-Regt. v. Scharnhorst 
(l. Hannov.) Nr. 10 
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Truppenteil 

A,K. 

Truppenteil 

A.-K. 

Bad. Fassart.-Hegt. Nr. 14 

XIV. 

Eisenbahn-Regiment Nr. l 

0. 

Fussart.-Regt. Nr. 15 

XVII. 



Kgl. Bayer. Fussart.-Regt. vac. 



G. 

Botlimer 

IB. 

Kgl. Bayer. Eiscnb.-Bat. 

IB. 

Kgl. Bayer. 2. Fussart.-Regt. 

IIB. 

Betriebs-Abt. der Eisenbahn- 




Brigade 

G. 





Pionier-Bat. Fürst Kadziwill 


relcgr.-Bataillon Nr. 1 

G. 

(Ostpr.) Nr. l 

I. 

„ „ „ a 

III. 

Pommersches Pion.-Bat. Nr. 2 

II. 



Pion.-Bat. von Rauch (Brdb.) 


Luftschifferabteilung 

G. 

Magdeburg. Pionier-Bat. Nr. 4 

IV. 

Garde-Train-Bataillon 

G. 

Niedorschl. Pionier-Bat Nr. 5 

V. 



Schlesisches Pionier-But. Nr. 8 

VI. 


ir. 

Westtäl. Pionier-Bat. Nr. 7 

VII. 

Brandenb. Train-Bat Nr. 3 

in. 

Rhein. Pionier-Bat. Nr. 8 

VIII. 


IV. 

Schlesw.-Holstein. Pion.-Bat. 


Niederschi. Train-Bat. Nr. 5 

V. 

Nr. 9 

IX. 

Schics. Train-Bat. Nr. 6 

VI. 

Hannov. Pionier-Bat, Nr. 10 

X. 

Westf. Train-Bat. Nr. 7 

VII. 

Hess. Pionier-Bat. Nr. n 

XVIII. 

Rhein. Train-Bat. Nr. 8 

VIII. 

l. Kgl. Sachs. Pion.-Bat. Nr. 12 

XII. 


IX. 

Kgl Württ. Pion.-Bat. Nr, 13 

XIII. 

Hannov. Train-Bat. Nr. 10 

X. 

Bad. Pionier-Bat. Nr. H 

XIV. 

Hess. Train-Bat. Nr. n 

XI. 

Pionier-Bataillon Nr. 15 

XV. 

l. Kgl. Süchs. Train-Bat Nr 12 

XII. 

„ „ .. tä 

XVI. 

Kgl. Württ. Train-Bat. Nr. 13 

XIII. 

„ „ „ 17 

XVII. 

Badisches Train-Bat, Nr. 14 

XIV. 

„ „ „ 18 

1. 

Train-Bataillon Nr. 15 

XV. 

.. ,, ,, 19 

XV. 

Train-Bataillon Nr. it) 

XVI. 

„ „ „ 20 

XVI. 


XVII. 

2 . Kgl. Siichs. Pion.-Bataillon 


2 . Kgl.Sachs.Train-Bat. Nr. 19 

XIX. 

Nr. 22 

XIX. 

Grossh. Hess. Train-Bat, Nr.25 

XVIII. 

Kgl. Bayer, l. Pionier-Bat. 

IIIB. 

Kgl. Bayer, l. Train-Bat. 

IB. 

Kgl. Bayer. 2 . Pionier-Bat. 

1 IB. ■ 

Kgl Bayer. 2 . Train-Bat. 

IIB. 

Kgl. Bayer. 3. Pionier-Bat. 

Iß. 

Kgl. Bayer. 3. Train-Bat. 

IIIB. 


7. Ersatzwesen. 

1. Allgemeines über Wehrpflicht«*) 

Jeder Deutsche ist, sofern er körperlich und geistig tauglich 
und moralisch nicht unwürdig ist, vom vollendeten 17, bis zum 
vollendeten 45. Lebensjahre wehrpflichtig. 

Befreit von dieser Verpflichtung sind nur die Mitglieder der 
regierenden und einiger anderer Häuser. 

Jeder Wehrpflichtige kann vom ÜO. bis 39. Lcbensjahro zum 
Dienst im Hi-cre oder in der Marine herangezogen werden. (Aus¬ 
nahmen siehe weiter unten.) 

Diese Verpflichtung zum Dienst in der Armee oder Marine 
zerfällt: 

•) Ausführliche Bestimmungen hierüber sind in der Wehrordnung, der 
Heerordnung und der Marineordnung enthalten. (Diese Bücher sind hei den 
Militär- und Ortsbehörden einzusehen, im übrigen aber auch im Buchhandel 
zu haben.) 
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1. in die aktive Dienstpflicht, 

2. in die Reservepflicht bezw. Marinereservepflicht, 

3. in die Landwehrpflicht bezw. Seewehrpflicht, oder 

4. in die Ersatz-Reserve-Pflicht oder Marine-Ere. Res. Pflicht. 

Diejenigen Wehrpflichtigen, welche von der vorstehend untor 

1—I angegebenen Verpflichtung nicht betroffen werden, gehören dem 
Landsturm an. 

2. Aktive Dienstpflicht. 

Dieselbe besteht in dem Dienst mit der Waffe oder in solchen 
militärischen Dienstleistungen, welche dem bürgerlichen Berufe 
der Betreffenden entsprechen (Apotheker, Ökonomiehandwerker, 
Krankenwärter u. s. w.). 

Die aktive Dienstpflicht dauert zur Zeit: 

bei der Kavallerie und reitenden Artillerie 3 Jahre, 

„ dem Train teils 1 Jahr, teils 2 Jahre. 

„ den übrigen Truppen 2 Jahre, 

„ der Marine 3 Jahre. 

Okonomichandwerker, Krankenwärter n. s. w. dienen 2 Jahre 
aktiv. Krankenwärter können ausnahmsweise bereits nach einjähriger 
aktiver Dienstzeit zur Reserve beurlaubt werden. 

Junge Leute, welche einen bestimmten Bildungsgrad nach- 
weisen, sich selbst bekleiden und unterhalten wollen, erhalten die 
Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst. Ärzten und Tier¬ 
ärzten ist es treigestellt, nach halbjähriger Dienstzeit mit der Waffe 
im zweiten Halbjahr als Einj.-freiw. Arzte bezw. Einj.-freiw. Unter¬ 
rossärzte ihrer aktiven Dienstpflicht zu genügen. Zum einj.-freiw. 
Dienst berechtigte Apotheker, Apothekergehilfen u. s. w. können 
ihrer Militärpflicht in einer Militär-Apotheke genügen. 

Für Seeleute von Beruf, für das Maschinenpersonal und die 
Lootson kann der aktive Dienst in der Marine bis auf 1 Jahr cr- 
mässigt werden. Junge Lcuto der seemännischen Bevölkerung, 
welche dio Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst haben 
oder die Befähigung zum Steuermann besitzon, dienen in der 
Marine als Eipjährig-Frciwillige, ohne sich jedoch selbst bekleiden 
und verpflegen zu müssen. 

Volksschullehrer und Kandidaten des Volksschulamts werden 
nach einjähriger aktiver Dienstzeit bei einem Infanterie-Regiment 
zur Reserve beurlaubt 1 *). Diejenigen Volksschullehrer u. s. w., welche 

*) Die Voiksschullebrer u.s.w., die nicht als Einjahrig-Freiwillige ihrer Dienst- 
pllicht genügen wollen, worden ineist im Februar oder August ausserterminlich 
gemustert und möglichst an dem nach dem Seminarscblusstermin folgenden 
i. April oder i. Oktober bei einem Infanterie-Truppenteile eingestellt. Noch 
nicht militilrpilichtige taugliche Volksschullphrer u.s.w. dürfen sich zum Dienst¬ 
eintritt freiwillig bereit erklären. Der Ausstellung eines Meldescheines bedarf 
es in diesem Fülle nicht. Ein Recht auf die Wahl des Truppenteils haben 
die einzustellenden Lehrer u. s. w. nicht, doch wird ihren Wünschen möglichst 
Rechnung eetracen. 
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sich selbst bokloidcn und verpflegen wollen, können als Einjährig* 
Freiwillige ihrer Dienstpflicht genügen. Es Anden dann alle über 
„Einjährig-Freiwillige“ gegebenen Bestimmungen auf sie Anwendung. 
(Siehe auch Abschnitt Einj.-freiwilliger Dienst.) 

Die zu 3 jährigem Dienst verpflichteten Mannschaften können 
ausnahmsweise nach 2 jähriger aktiver Dienstzeit zur Disposition 
ihres Truppenteils entlassen werden (Dispositionsurlauber), um¬ 
gekehrt können die zu 2 jähriger aktiver Dienstzeit Verpflichteten 
bei notwendigen Verstärkungen noch im dritten Jahre eine Zeit 
lang im aktiven Dienste zuriickbehaltcn werden. Letzteren Mann¬ 
schaften wird diese Zurückbehaltung als eine Übung angorechncl. 

Verpflichtungen zu längerom aktiven Dienst haben diejenigen 
Personen zu übernehmen, welche unentgeltlich eino militärische 
Bildungsanstalt besuchen. (Ehemalige Zöglinge des Friedrich- 
Wilhelm-Instituts, der Unteroffizierschulen u. s. w.) 

Personen katholischen Glaubens, welche sich dem Studium der 
Theologie widmen, sind, wenn sie innerhalb einer bestimmten 
Frist die Subdiakonatsweihe erhalten, von der aktiven Dienstpflicht 
befreit, überhaupt sind Geistliche evangelischer und katholischer 
Konfession nach vollzogener Ordination im Frieden nicht mehr zum 
Dienst mit der Waffe horanzuzichcn. 

8. Reserve- und Marincrcserve-Pflicht. 

Die aus dem aktiven Dienst Entlassenen treten zur Reserve 
über. Die lleservepflicht währt so lange, bis mit der aktiven 
Dienstzeit zusammen ein Zeitraum von 7 Jahren erreicht ist, also 
bei 8jähriger aktiver Dienstzeit 4 Jahre, bei 2 jähriger 5 Jahre u.s.w. 

Die der Reserve Angehörigen sind im Frieden zur Teilnahme 
an don KontrollVersammlungen und zu zwei Übungen bis zur Dauer 
von je 8 Wochen verpflichtet. 

Für Mannschafton, welcho sich länger als ein Jahr ohne Ent¬ 
schuldigung der Kontrolle entziehen, wird die Reservepflicht um 
oin oder mehrere Jahre verlängert. 

4. Land« ohrpflicht und Seewehrpflicht. 

Man unterscheidet Landwehr und Seewehr des ersten Auf¬ 
gebots und solche des zweiten Aufgebots. Die Mannschaften, 

Die eingestellten Volksschullchrcr worden für sich gesondert ein¬ 
quartiert, sie nehmen möglichst an der Ausbildung der Einjahrig-Freiwilligen 
teil. Soweit sie geeignet sind, werden sie zu Unteroffizieren des Bcurlaubten- 
stundes ausgebildet. Bei guter FUhruug und Leistung kann nach <> Monaten 
Beförderung zum Gefreiten erfolgen. Diejenigen, welche Hervorragendes ge¬ 
leistet haben, werden bei der Entlassung ausnahmsweise zu Unteroffizieren 
befördert. Die Übrigen werden, soweit sic geeignet sind, als Untcrofiizier- 
aspiranten entlassen und gclegontlich der nächsten Übungen zu Unteroffizieren 
befördert. 

Die Übungen in der Reserve uud Landwehr sind abzuleisten, wie dies 
für andere Mannschaften vorgeschrieben ist. 
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welche ihrer Reserve- bezw. Marinoreservc-Pflicht genügt haben, 
treten zum ersten Aufgebot der Land- oder Seewehr über. Die 
Dienstpflicht dauert hier für alle, welche 2 Jahro odor weniger 
aktiv gedient haben, 5 Jahre, für die 3 Jahr aktiv gedienten 
Mannschaften der Armee nur 3 Jahro. Während dieser Zeit 
können dio vorerwähnten Personen im Frieden zu Kontrollver- 
sammlungcn und ausschliesslich der ehemaligen Kavalleristen im 
allgemeinen auch zu zwei 8—14 tägigen Übungen herangezogen 
werden. 

Nach Ablauf obengenannter Fristen treten die Mannschaften 
zur Land- oder Seewchr zweiten Aufgebots über, sie verbleiben hier 
bis zum 31. März desjenigen Jahres, in welchom sie das 39. Lebens¬ 
jahr vollenden. Für diejenigen Mannschaften, welche vor dem 
20. Lebensjahre eingotroten sind, endigt diese Verpflichtung ent¬ 
sprechend früher. Die Mannschaften cler Land- und Seewehr 
zweiten Aufgebots sind im Frieden von Übungen und Kontrollver- 
samralungen befreit. 

5. Ersatzreserve- und Marine-Ersatzreserve-Pfliclit. 

Personen, welche körperlich und geistig befähigt sind, mit 
der Wafto zu dienen oder zu anderen, ihrem Berufe entsprechen¬ 
den militärischen Dienstleistungen verwendet zu werden, welche 
aber infolge hoher Losnummer, geringer körperlicher Fehler, 
Zurückstellung infolge wirtschaftlicher Verhältnisse u. s. w. zum 
aktiven Dienst nicht herangezogen worden sind, werden der Eraatz- 
reservo oder Marineersatzreserve überwiesen, und zwar beim Land¬ 
heer nur soweit Bedarf vorlicgt, bei der Marine dagegen aus¬ 
nahmslos. 

Diese Mannschaften sind bestimmt zur Ergänzung des Heeres 
bezw. der Marine im Krioge. Sie sind im Frieden zu Übungen 
mit der Waffe nicht mehr verpflichtet, wohl aber zur Teilnahme 
an den KontrollVersammlungen. Im Mobilmachungsfalle werden 
sie bei den Ersatztruppenteilen eingestellt, ausgebildet und nach 
Bedarf der Armee nachgesandt. 

Für die Ausbildung ohne Waffe bestehen einzelne abweichende 
Bestimmungen. 

Die Ersatzreservepflicht dauert 12 Jahre und zwar vom 20. 
bis 32. Jahre. Nach dieser Zeit treten die Mannschaften meist 
zum Landsturm über, nur diejenigen, welche früheren Bestimmungen 
gemäss geübt haben, werden der Landwehr zweiten Aufgebots zu¬ 
geteilt. 

C. Landstnrnipfllcht. (Landsturm 1. und 2. Aufgebots.) 

Alle Personen vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 45. Lebens¬ 
jahre, welche nicht aktiv dienen und nicht der Reserve, Marine¬ 
reserve, Landwehr, Seewehr, Ersatzreserve und Marino-Ersatz- 
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reserve angehören, sind landstnrmpflichtig. Ausgenommen sind 
diejenigen, welche körperlich oder geistig unfähig sind, fornor 
solche, welche Zuchthausstrafen verbüsst haben oder aus dem 
Heere ausgestossen sind, desgleichen Personen, welche mit Ver¬ 
lust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft sind, letztere jedoch 
nur für die Zeit, während welcher sie unter der Wirkung der 
Ehrenstrafon stehen. 

Es gehören zum Landsturm 1. Aufgebots die Personen vom 
17. bis 39. Lebensjahre, zum Landsturm 2. Aufgebots dio Personen 
vom 39. bis 45. Lebensjahre. 

Die Landsturmpflichtigen sind im Frieden von jeder militärischen 
Übung und Kontrolle befreit, im Kriege dagegen haben sie die 
Pflicht, nach orfolgtem Aufruf an der Verteidigung dos Vater¬ 
landes teilzunehmen. 

7. Meldepflicht der Personen, welche in das militärpflichtige 
Alter (20 Jahre) treten. 

Jede männliche Person, welche im Laufe des Jahres das 20. 
Lebensjahr vollendet, hat sich in der Zeit vom 15. Jan. bis 1. Februar 
bei der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes zur Eintragung in 
die Rekrutierungsstammrolle zu melden. Diese Meldung ist jähr¬ 
lich zu wiederholen, bis über den Militärpflichtigen eine end- 
giltige Entscheidung getroffen ist. Bei zeitiger Abwesenheit hat 
die Anmeldung durch Eltern, Vormünder u. s. w. zu geschehen. 
Beim Wechsel des Aufenthaltsortes haben sich die Betreffenden 
am Abzugsorte ab- und am Anzugsorte anzumelden. Für die¬ 
jenigen, welche einen dauernden Wohnsitz nicht haben oder sich 
im Auslande aufhalten, sind abweichende Bestimmungen gegeben. 
(Aus der Wehrordnung zu ersehen oder bei Behörden zu erfragen.) 
Vernachlässigung der Meldepflicht wird bestraft.. 

Militärpflichtige, welche die Berechtigung zum einjährig-frei- 
willigen Dienst haben, könnon bei Eintritt in das dienstpflichtige 
Alter ihre Zurückstellung von der Aushebung beantragen, sie sind 
alsdann von der Anmeldung zur Rekrutierungs-Stammrolle befreit. 
(Siehe Einjährig-Freiw.-Dienst.) 

8. Ersntzbeliörden. — Einteilung. 

Über die Einstellung der Militärpflichtigen in das Heer und 
die Marine, die Zuteilung derselben an die Ersatzreserve, Marine- 
Ersatzreserve und den Landsturm oder die völlige Ausmusterung 
derselben haben die Ersatzbehörden zu entscheiden. 

Hinsichtlich des Ersatzgeschäftes wird dos deutsche Reich 
eingeteilt: 

a. in 23 Ersatzbezirke*), und zwar hat jedes der 22 (Linien-) 

•) Näheres über die Ersatzbezirke siehe auch im Abschnitt 2 (Verwaltung»- 
boreiche der Armeekorps). 
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Armeekorps und die hessische Division einen besonderen 
Ersatzbezirk. (Das Gardekorps und die Marine haben keinen 
besonderen Bezirk. Der Ersatz des Gardekorps wird aus 
den preussischen Provinzen und einzelnen Bundesstaaten, der 
Ersatz der Marine aus dem ganzen Reiche entnommen.) 

Jeder Ersatzbezirk zerfallt 

b. in mehrere Infantcrie-Brigadc-Bozirke*) und letztere wiederum jo 

c. in mehrere Landwehrbezirke. 

Die Landwehrbezirke sind mit Rücksicht auf die Ersatz- 
angclegonheiton 

d. in Aushebungsbezirke und, wenn nötig,diese noch in Musterungs- 
bezirkc geteilt. (Ein Aushebungsbezirk entspricht meist einem 
Kreise oder einem bezw. mehreren ähnlichen Zivilvcrwaltungs- 
bezirken.) 

Zur Erledigung der Ersntzgeschäfte giebt es nun verschieden¬ 
artige Ersatzbehörden und zwar: 

für die Aushebungsbezirke die Ersatzkommissionen (erste Instanz), 
für die Infanterie-Brigadebezirke die Obcr-Ersatzkomrriissionen 
(zweite Instanz) und 

für dio Ersatzbezirke (Armeekorpsbezirke) die Ersatzbehörden 
dritter Instanz. 

Für Preussen, Buvern, Sachsen und Württemberg besteht dem¬ 
nächst noch je eine höhere oder vierte Instanz, die Ministe- 
rialinstanz. 

Ausser diesen Ersatzbchörden bestehen für bestimmt abgegrenzte 
Bezirke noch Prüfungs-Kommissionen für Einjährig-Freiwillige. 

9. Ersalzkommissione». 

Die Ersatzkommissionen bestehen je aus 2 ständigen Mit¬ 
gliedern und zwar aus einem Olfizier (in der Regel dem zuständigen 
Landwehrbczirkskommandeur) und einem Verwahiingsbcnmtcn (Land¬ 
rat, Polizeidirektor u.s. w.). Bei dem Musterungsgcschäft (siche unten) 
werden die Ersatzkommissionen durch einen zweiten Offizier und 
mehrere bürgerliche Mitglieder verstärkt. Die ständigen Mitglieder 
sind Vorsitzende der verstärkten Ersatz-Kommissionen (Militär¬ 
vorsitzender, Zivilvorsitzender). Den verstärkten Ersatzkommissionen 
wird zur Untersuchung der Militärpflichtigen ein Militärarzt bei¬ 
gegeben, ausserdem wird noch das nötige Hilfspersonal gestellt. 

Die Ersatz-Kommissionen arbeiten den Ober-Ersatz-Kommis¬ 
sionen vor. Sie mustern und rangieren die Militärpflichtigen oder 
stellen dieselben infolgo bürgerlicher Verhältnisse (Reklamationen) 
oder wegen zeitiger Untauglichkeit u. s. w. vorläufig zurück. — Da 
zum Militärdienst taugliche Personen oft in grösserer Zahl vor¬ 
handen sind, als solche zur Einstellung gelangen können, so 

•) Teile dieser Infantevie-Bvigade-Bezirke sind im Frieden den Komman¬ 
deuren von Kavallerie- und Feldartilleric-Briguden unterstellt. 
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wird die Reihenfolge der Einstellung durch das Los bestimmt. Dieses 
Auslosen wird ebenfalls seitens der Ersatzkommissionen vorgonomraen. 

Die endgiltigen Entscheidungen über die Militärpflichtigen 
werden in der Regel erst durch die Ober-Ersatzkommissionen 
getroffen, nur bei Schiffermusterungen entscheiden cndgiltig die 
Ersatzkommissionen. 

10. Obcr-Ersatzkommissionen. 

Ständige Mitglieder sind ein höherer Offizier (meist ein In- 
tantoric-Brigadekommandeur) als Militärvorsitzender und ein höherer 
Zivil-Verwaltungsbeamter als Zivil-Vorsitzender. Bei dem Aus¬ 
hebungsgeschäft werden die Ober-Ersatzkommissionen durch die 
ständigen Mitglieder der betreffenden Ersatzkommissionen, durch 
einen höheren Militärarzt, ein bürgerliches Mitglied und den Ad¬ 
jutanten des obengenannten höheren Offiziers verstärkt; ausserdem 
wird das nötigo Hilfspersonal zugeteilt. 

Die Ober-Ersatzkommissionen entscheiden endgiltig über die 
von den Ersatzkommissionen gemusterten und rangierten Militär¬ 
pflichtigen. 

11. Ersatzbehörden dritter Instanz.* 1 ) 

Dieselben bestehen aus dem kommandierenden General des 
betreffenden Armeekorps (in Hessen Kommandeur der 25. Division) 
und dem Chef der Provinzial- oder Lundes-Verwaltungsbehörde 
oder einem besonders dazu bestimmten Kommissar. Sie regeln in 
ihrem Bezirk die auf das Ersatzgeschäft bezüglichen Angelegenheiten. 

12. Ersatzbehörden der Ministerialinstauz. 

Dieselben setzon sich zusammen aus dem betreffenden Kriegs- 
ministoriuin (Preussen. Bayern, Sachsen, Württemberg) und den 
obersten Zivil-Verwaltungsbehörden der einzelnen Bundesstaaten. 
Sio haben die Oberleitung in allen Ersutzangclegenheiten. Bei den 
die Marine betreffenden Angelegenheiten hat in dieser wie auch in 
dritter Instanz das Reichs-Marincamt mitzuwirken. 

13. Prüfungskommissionen für Einjährig-Freiwillige. 

Für bestimmt abgegrenzte Bezirko (meist Regierungsbezirke 
oder ähnliche Verwaltungsbezirke) ist je eine Prüfungskommission 
für Einjahrig-Freiwillige eingesetzt, welche über die Ansprüche auf 
die Berechtigung zum einjährigen Dienst zu entscheiden hat. Jedo 
dieser Kommissionen besteht aus 2 Stabsoffizieren oder Hauptleuten, 
dem Zivilvorsitzenden der zuständigen Ober-Ersatzkommission und 
einem Mitgliede aus dem Bereiche der Zivilvorwaltung. Zur Ab¬ 
haltung von wissenschaftlichen Prüfungen werden ausserdem Lehrer 
höherer Lehranstalten den Kommissionen zeitweise zugeteilt. (Thätig- 
keit der Kommissionen siehe unter Einjährig-Freiwilliger Dienst.) 

*) In Württemberg bestellt als dritto Instanz der „Obcr-Rekratierungsrat“. 
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14. Musterungen. 

Die Militärpflichtigen werden in jedem Jahre seitens der Ersatz¬ 
kommissionen gemustert. Die Musterungstermine findon meist im 
Frühjahr statt, für die schifHahrttrcibondo militärpflichtige Bevölke¬ 
rung werden diese Termine auf die Wintermonate verlegt. (Be¬ 
sondere Schiffermustcrungen oder bei geringer Zahl der Militär¬ 
pflichtigen ausserterminliche Musterungen.) Es kann jeder schiff- 
fahrttroibonde Militärpflichtige auf Wunsch von der 3lusterung im 
Frühjahr entbunden und zur Schiffermusterung beordert werden. 

Ort und Zeit der Musterung werden öffentlich bokannt gemacht, 
auch erhalten die Militärpflichtigen durch die Ortsbehörde meist 
noch eine besondere Aufforderung. Sämtliche Militärpflichtigen, 
welche sich in dem betreffenden Bezirk aufhalten, haben zur 
Musterung zu erscheinen, auch 
wenn sie nicht bosondors auf¬ 
gefordert worden sind oder 
eino Eintragung in die Rekru¬ 
tierungsstammrolle versehent¬ 
lich nicht stattgefunden hat. 

Ausgenommen sind nur die¬ 
jenigen , über welche schon 
endgiltig entschieden worden 
ist, oder welche auf mehrere 
Jahre von der Aushebung zu¬ 
rückgestellt worden sind, oder 

welche in einem anderen Be- 60.Ersatigesehäft: Harsch der ileldetfliehtigen 
zirke zur Musterung gelangen, xur Xtutorung unter Führung <f« Dorf- 
i , , , , . schuhen. Aus Trütisrhler, ilonatsbilder atu 

Oder welche durch triftige dem Soldatenleben. (Verlag von J.J. Weber, 

Gründo am Erscheinen bo- Leipsig.) 

hindert sind. Im letzteren Falle sind glaubhafte Atteste beizubringen. 
Gesucho um Zurückstellung infolge bürgerlicher Verhältnisse können 
beim Musterungstermin, nicht aber bei Schiffermusterungen durch don 
Gestellungspflichtigen oder dessen Angehörige angebracht werden. 
Ein Militärpflichtiger, welcher der Beorderung zur Musterung keine 
Folge leistet, kann durch Anwendung gesetzlicher Zwangsmass- 
regeln zur sofortigen Gestellung angehalten werden. 

Wer sich der Gestollung böswillig entzieht, wird als unsicherer 
Dienstpflichtiger behandelt, er kann ausscrterminlich gemustert und 
sofort zum Dienst eingestellt werden. 

Die Auswanderung der Militärpflichtigen ohne Erlaubnis ist 
verboten. 

Dio im Auslande sich aufhaltenden Militärpflichtigen sind von 
dem Erscheinen vor einer Ersatzbehörde ontbunden, wenn sie über 
ihre Untauglichkeit oder bedingte Tauglichkeit Atteste beibringon, 
oder wenn sie Roklamationsgründo haben. Unter Umständen können 
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sie auch an Bord eines im Auslande weilenden Kriegsschiffes ein¬ 
gestellt werden. Nähere Auskunft geben ihnen die Konsulate. In 
einigen deutschen Kolonien kann die aktivo Dienstpflicht in der 
Schutztruppe abgeleistet werden. 

Die als tauglich befundenen Militärpflichtigen erhalten einige 
Zeit nach der Musterung ihren Losungsschein, letzterer dient während 
der Dauer der Militärpflicht als Ausweis. 

Die bei den Schiflennusterungen für die Marine ausgehobenen 
Mannschaften erhalten sofort Gestellungsbefehle, sie werden jedoch 
bis zu ihrer bald darauf erfolgonden Einstellung beurlaubt. Rekla¬ 
mationen können bei den Schiffermusternngen nicht mehr berück¬ 
sichtigt werden. Wer auf Grund bürgerlicher Verhältnisse Berück¬ 
sichtigung beansprucht, muss seine Wünsche beim Mustcrungs- oder 
Aushebungsgeschäft selbst oder durch seine Angehörigen zur 
Sprache bringen. 

Alle .Militärpflichtigen haben sich beim Wechsel des Aufent¬ 
haltsortes ab- und anzumelden.- 

15. Grundsätze für Auswahl der Mannschaften zu den 
verschiedenen Truppengattungen. 

Es werden ausgehoben: 

Für die Garden die körperlich und geistig begabtesten Militär¬ 
pflichtigen von untadelhalter Führung und mindestens 1.70 m Grösse 
(ausnahmsweise 1,67 m bei der leichten Garde-Kavallerie). 

Für Infanterie, Jäger und Schützen Militärpflichtige, welche 
den Anstrengungen der Märsche gewachsen und zum Gebrauch des 
Gewehres befähigt sind, und zwar die gewandtesten für die Jäger 
und Schützen. 

Für die Kavallerie, die reitende Artillerie und den Train muskel¬ 
kräftige Militärpflichtige, welche mit der Wartung von Pferden ver¬ 
traut oder zürn Dienst zu Pferde besonders geeignet und von nicht 
zu grossem Körpergewicht sind; Mannschaften zweijähriger Dienst¬ 
zeit für den Train (Traingemeine) müssen körperlich und geistig 
begabt, sowie von guter Führung sein. 

Für die Artillcrio im allgemeinen Militärpflichtige, welche ver¬ 
möge ihrer Kraft und ihrer sonstigen körperlichen Beschaffenheit 
zur Bedienung der Geschütze befähigt sind. 

Für die Pioniere und die Eisenhahntruppen Militärpflichtige, 
welche zu anstrengender Arbeit im Freien geeignet und ihrer Pro¬ 
fession nach für den besonderen Dienst dieser Truppe betähigt sind. 

Die Tauglichkeit bei den Eisenbahntruppen setzt ferner die 
Fähigkeit des Unterscheidens der Farben „Rot, Grün und Weiss“, 
sowie Kenntnis der deutschen Sprache voraus. 

Besonders gewandte Mannschaften der Kavallerie werden den, 
Eskadrons Jäger zu Pferde überwiesen. 
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Für die Tclcgraphentruppen sind solche Militärpflichtige aus¬ 
zuwählen, welche geistig gut beanlagt und ihrer Berufsart nach 
für den besonderen Bienst dieser Truppe geeignet sind. 


Grösse bei der Infanterie und den Telegraphentruppen 

mindestens .1 m 54 cm. 

„ „ den Jägern 1 m 75 cm bis mindestens . . 1 „ 54 „ 

„ „ den Kürassieren und Ulanen 1 m 75 bis 

mindestens.1 „ 67 „ 

„ „ den Dragonern und Husaren 1 m 72 cm 

bis mindestens. 1 „ 57 „ 

„ „ der reitenden Artillerie 1 m 75 cm bis 

mindestens.1 „ 62 „ 

„ „ der fahrenden Artillerie mindestens . . 1 „ 62 „ 

„ „ der Fussartillerie mindestens , . . . . 1 „ 67 „ 

„ „ den Pionieren und den Eisenbahntruppen 

mindestens.1 „ 62 „ 

ausnahmsweise bei den Pionieren 

(aber nur für Schiller, Flösscr) mindestens 1 „ 57 „ 

Grösse bei der Luftschifferabteilung mindestens . . 1 „ 62 „ 

ausnahmsweise für Handwerker mindestens 1 „ 57 „ 

„ „ dem Train lm 75 cm bis mindestens . . 1 „ 57 „ 

(ausnahmsweise 1 m 54 cm). 


Von den Garderekruten, mit Ausnahme derjenigen für die 
leichte Kavallerie, muss wenigstens die Hälfte 1 m 75 cm und 
darüber gross sein. 

Für die Marine wird der Ersatz aus der seemännischen*) und halb¬ 
seemännischen **) Bevölkerung entnommen, reichen die als brauch¬ 
bar befundenen Mannschaften hier nicht aus, so werden soweit als 
erforderlich noch geeignete .Mannschalten der Landbevölkerung nus¬ 
gehoben. Mannschaften, welche der seemännischen und hnlbsee- 
männischcn Bevölkerung angehören, dürfen in das Landheer nicht 
eingestellt worden. 


10. Aushebung. 

Über die von den Ersatz-Kommissionen gemusterten und 
rangierten Militärpflichtigen wird seitens der Ober-Ersatzkommissionon 
weitere Entscheidung getroffen. Sic werden entweder 

a. für einen Truppenteil ausgehoben, oder 

b. als überzählig vorläufig zurückgestellt, oder 

*) Zur seemännischen Bevölkerung rechnen: a) Seeleute von Beruf, die 
mindestens ein Jahr gofuhren sind, b) Sec-, Küsten- und HnfTllsclier, welche 
die Fischerei länger als ein Jahr betreiben, e) Schiffszimmcrlcutc und Segel- 
ninchcr, die zur See gefahren sind, d; Maschinisten, Maschinistengehülfen und 
Heizer von Scc- und Flussdam'pfern. e) Schiffsköche und Sehiffskellner. 

**/ Zur halbseemännischon Bevölkerung gehören: a) Seeleute, die min¬ 
destens 12 Wochen gefahren sind, b) See-, Küsten- und Haffhscher, welche die 
Fischerei weniger als ein Jahr betrieben haben. 
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c. der Ersatzreserve bczw. Marinc-Ersatz-Roscrve überwiesen, oder 

d. dom Landsturm zugetcilt, oder 

e. ganz ausgemustert. 

Zu diesem Zwecko werden besondere Aushebungstermino nn- 
goaetzt und die Militärpflichtigen — soweit dies vorgeschrieben 
ist oder cs nötig erscheint — zur persönlichen Vorstellung beordert. 

Dio zum Dienst ausgehobenen Mannschaften erhalten Urlaubs* 
passe, sie gehören als Rekruten zu den Mannschaften des Beurlaublcn- 
standes, sind der militärischen Kontrolle (bei Wechsel des Aufent¬ 
haltsortes Ab- und Anmeldung, Genehmigung zur Verheiratung) 
unterworfen, und worden zu den festgesetzten Terminen zum Dienst 
oinborufen. 

Über die unter b genannten Mannschaften wird später ent¬ 
schieden. 

Die unter c bis o genannten Militärpflichtigon erhalten besondere 
Answeispapiere (Ersatz - Reserve - Pässe. Lnndsturmschoino, Aus- 
inusterungsscheino u. s. w.); die unter c genannten Mannschaften 
werden über ihro demniiehstigen Verpflichtungen (Meldungen bei 
Ortswechsel, Erscheinen zur Kontrolle u. s. w.) belehrt. Im Übrigen 
sind vorgenannte Mannschaften von der Üostellung zur Musterung 
und Aushebung für dio folge befreit. 

17. Einstellung — Vereidigung — Entlassung. 

Dio Einstellung der Rekruten erfolgt im Monat Oktober j. J. 
Der nähere Zeitpunkt wird alljährlich besonders bestimmt. Der Ein¬ 
berufungsbefehl wird den Mannschaften durch die Bezirkskommandos 
zugestellt. Aus dem Befehle ist alles Nähere über Zeit und Ort 
der Gestellung sowie über dio Bcförderungsweise zu ersehen. Jeder 



61. Abhutuny der Fahnen tur Vereidigung der Rekruten. 


Rekrut muss für die Reise mit ausreichenden Oberkleidern, Stiefeln 
und einem Hemde versehen sein. Kann Jemund wegen Dürftigkeit 
dioso Gegenstände nicht beschaffen, so hat er sich wegen Be¬ 
schaffung derselben an den Ortsvorstand soinor Gemeinde zu wenden. 
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Rekruten, welche ohne Grund ansbleiben, werden bestraft nnd 
bei ihrer Festnahme sofort eingestellt. Erkrankte, nicht reisefähige 
Mannschaften werden entweder bis zum nächsten Einstellungstermine 
beurlaubt oder im laufenden Jahre zu Nachcrsatzgcstcllungcn ver¬ 
wandt. 

* Die Rekruten werden einige Tage nach der Einstellung ver¬ 
eidigt. Sie werden, nachdem ihnen die Kriegsnrtikel vorgelesen 
sind, konfessionsweise in den Kirchen und Synagogen durch 
Geistliche zur Vereidigung vorbereitet und demnächst meist in 
Exerzierhäusern u. s. w. durch Offiziere vereidigt, bei der Fcldnrtillerie*) 
ist hierbei die Hand auf das Geschütz, bei den übrigen Truppen 
in der Regel auf die Fahne zu legen. 



69. JMkni ten vereid Lgu n g. 


Die Eidesformel lautet für die Preussen: 

Ich N. N. schwöre zu Gott dem Allwissenden und Allmächtigen 
einen leiblichen Eid, dass ich Sr. Majestät dem König von 
Preussen Wilhelm II, meinem Allergnädigsten Landesherrn, in allen 
Vorfällen, zu Lande und zu Wasser, in Kriegs- und Friedenszeiten, 
und an welchen Orten -es immer sei, treu und redlich dienen, 
Allerhöchstdero Nutzen und Bestes befördern, Schaden und Nach¬ 
teil aber abwonden, die mir vorgelesenen Kriegsartikel und dio 
mir erteilten Vorschriften und Befehle genau befolgen und mich 
so betragen will, wie es einem rechtschaffenen, unvorzugton, pflicht- 
und chrlicbenden Soldaten eignet uhd gebühret. Protestanten: 
So wahr mir Gott helfe durch Jcsum Christum zur Seligkeit. — 
Katholiken: So wahr mir Gott helfe und sein heiliges Evangelium. 
Juden mit der Eingangsformcl: „Ich schwöre bei Gott dem 

•) Die Feldartillerie führt keine Fahne. 





78 


Organisation und Ersatzwesen. 

Allmächtigen und Allwissenden“ und mit der Schlussformel: „So 
wahr mir Gott helfe“. 

Oie Eidesformel für Bayern lautet zur Zeit (1900): 

Ihr sollt schwören zu Gott dom Allmächtigen einen körper¬ 
lichen Eid, dass Ihr dem Allerdurchlauchtigsten, Grossmächtigsten 
König und Herrn Otto I, unserm Allergnädigsten Kriegsherrn, treu 
dienen, Allerhöchst dessen Wohl nach Kräften fördern, Sr. Königl. 
Hoheit dom Prinzen Luitpold von Bayern als Regenten, alsdann 
allon Vorgesetzten den gebührenden Respekt und Gehorsam leisten, 
deren Befehle ohne Widerrede und unverdrossen vollziehen, im 
Kriego wie im Frieden, zu Wasser und zu Lande, bei Tag und bei 
Nacht, auf Märschen und Wachen, bei Belagerungen, in Stürmen 
und Schlachten, überhaupt bei allen Gelegenheiten als tapfere und 
treue Soldaten Euch beweisen. Eure Fahne (Standarte) niemals 
treulos und meineidig verlassen, vielmehr sie stets mutig ver¬ 
teidigen und Euch nach Vorschrift der Kriegsgesetze jederzeit 
so benehmen wollet, wio os chrlicbcnden Soldaten geziemt. Auch 
schwört Ihr, im Kriege den Befehlen Sr. Majestät des deutschen 
Kaisers als Bundesfeldherrn unbedingt Folge zu leisten. 

Nach Verlesung dieser Formel erfolgt der eigentliche Schwur: 

Ich schwöre zu Gott dem Allmächtigen, dass ich alles das¬ 
jenige, was mir soeben vorgehalten worden und ich wohl ver¬ 
standen habe, genau befolgen will, so wahr mir Gott helfe und sein 
hoiliges Wort. 

Für Staatsangehörige Württembergs lautet die Formel: 

Ich N. N. schwöre zu Gott dem Allwissenden und Allmächtigen 
einen leiblichen Eid, dass ich Sr. Majestät dem Könige Wilhelm II. 
von Württemberg, meinem Allergnädigsten Landesherrn, während 
meiner Dienstzeit als Soldat treu dienen, Sr. Majestät dem Kaiser 
und den Kriegsgesetzen Gehorsam leisten und mich stets als tapferer 
und ehrlicbender Soldat verhalten will. So wahr mir Gott helfe. 

Für die Staatsangehörigen der übrigen Bundesstaaten ist der 
Wortlaut der Vereidigungsformel ähnlich wie vorstehend für Württem- 
berger angegeben und zwar auch dann, wenn sie nicht im eigenen, 
sondern im preussischcn Kontingente ihrer Dienstpflicht genügen. 

Die Eisass - Lothringer werdon nur auf Se. Majestät den 
deutschen Kaiser vereidigt. 

Tröten Untcrthanen eines Bundesstaates ausserhalb der 
preussischcn Armee in ein anderes — z. B. Preusscn oder Braun¬ 
schweiger in das badische — Kontingent, so leisten sie den für 
ihren Mundesstaat vorgcschricbenen Eid, werdon aber dabei belehrt, 
dass der geleistete Eid die Verpflichtung in sich schliesst, dem 
Bundesfürsten ihres Truppenteils treue Dienste zu leisten, dessen 
Nutzen und Bestes zu fördern u. s. w. 

Die ausgedienten Mannschatten werden im allgemeinen un¬ 
mittelbar nach den Herbstübune'en. spätestens Ende September 
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j. J. entlassen. Diejenigen jedoch, welche während ihrer Dienst¬ 
zeit eine Freiheitsstrafe von mehr als 6 Wochen erlitten haben, 
haben dieso Zeit noch nachzudienen. Entlassungen ausser der 
vorstehend angegebenen Zeit erfolgen nur infolge begründeter 
Reklamationen, bei Invalidität u. dergl. 

Vor der Entlassung werden die Mannschaften über ihr Ver¬ 
halten im Beurlaubtenstando belehrt. Sie erhalten beim Abgänge 
einen Militärpass und ein Führungszeugnis. Die Bezirks-Kommandos, 
in deren Bereich die entlassenen Mannschaften ihren Wohnsitz 
nehmen, werden von den Truppenteilen entsprechend benachrichtigt. 

Den Mannschaften wird aut Wunsch ein Reiseanzug (Uniform) 
mitgegobon. Dieser Anzug ist wieder zurückzusenden, nur bei 
ganz besonderer Dürftigkeit kann ihnon derselbe als Eigentum 
belassen werden. 

18. Freiwilliger Eintritt zum zwei-, drei- oder vierjährigen 
freiwilligen aktiven Dienst. 

Meldeschein. 

1. Wer freiwillig zu zwei-, drei- oder vierjährigem aktiven Dienst 
in das Heer oder in die Marine eintreten will, hat die Er¬ 
laubnis hierzu bei dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkommis¬ 
sion seines Aufenthaltsortes nachzusuchen. 

Der Zivilvorsitzendr hat vor Erteilung der Erlaubnis 
festzustollcn, ob der Gcsuchstcllcr zur seemännischen oder 
halbseemännischen Bevölkerung gehört, und darf zutreffenden¬ 
falls die Erlaubnis zum freiwilligen Diensteintritt nur für 
dio Marine erteilen.*) 

2. Der Zivilvorsitzende der Ersatzkonimission giebt seine Er¬ 
laubnis durch Erteilung eines Meldescheines. 

Dio Erteilung dos Meldescheines ist abhängig zu machen: 

a. von der Einwilligung des Vaters oder des Vormundes, 

b. von der obrigkeitlichen Bescheinigung, dass der zum frei¬ 
willigen Dienst sich Meldende durch Zivilverhältnisse nicht 
gebunden ist und sich untadelhaft geführt hat. 

Leuten, welche bereits das militärpflichtige Alter erreicht 
haben, darf der Meldeschein auch dann erteilt werdon, wenn 
dieselben anstatt der Einwilligung des Vaters oder Vormundes 
eino obrigkeitliche Bescheinigung beibriugen, dass die Familie 
der Hilfe des Militärpflichtigen entbehren kann. 

*) Über freiwilligen Eintritt bei der Marine enthält die Marine-Ordnung 
das Nühoro 

Im übrigen kann allen, die in die Marine einzntreten wünschen, das 
Studium des Werkchcns »Das Kleine Buch von der Marine“ angelegentlichst 
empfolileu werden. 
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Von dor Vorbedingung der untadelhaften Führung darf 
nur in Ausnahmefällen mit Genehmigung der Ersatzbehörde 
dritter Instanz abgesehen werden. Letzterer bleibt es über¬ 
lassen, in solchem Falle einen bezüglichen Vermerk auf dem 
Meldeschein anzuordnon. 

8. Die erteilten Meldescheine haben nur bis zum nächsten 
l. April Giltigkeit. 

4. Wer bis zürn 31. März keinen Meldeschein nachgesucht oder 
erhalten, bozw. innerhalb der Giltigkeitsdauor oines solchen 
keinen Gebrauch von demselben gemacht hat, muss — so¬ 
fern or schon militärpflichtig ist — bis zur Beendigung des 
Aushebungsgeschäfts und sofern er überzählig bleibt, bis 
zum 1. Februar nächsten Jahres zur Verfügung dor Ober- 
Ersatzkommission bleiben, es sei denn, dass diese selbst auf 
Antrag eines Truppen- (Marine-)tcils die Genehmigung zur 
Erteilung des Meldescheins giebt. 

Jeder Militärpflichtige, gleichviel ob er sich im 1., 2. oder 8. 
Militärpflichtjahre befindet, darf sich im Musterungstermin frei¬ 
willig zur Aushebung melden, ohne dass ihm hieraus ein besonderes 
Kecht auf die Auswahl der Waffengattung oder de3 Truppen- 
(Marinc-) teils erwächst. 

Durch diese freiwillige Meldung verzichten die Jlilitärpflich- 
tigen auf die Vorteile dor Losnummer und gelangen in erster 
Linie zur Aushebung. 

Die Einstellung bezw. Annahme von Ersatz- oder Marine- 
Ersatz-Reservisten zu zweijährig-, dreijährig- oder vierjährig-frei¬ 
willigem Dienst ist zulässig. Dieselbe ist abhängig zu machen 
von dem obrigkeitlichen Nachweise, 

a. dass der sich Meldende sich gut geführt hat, 

b. dass dorsolbo durch Zivilverhältnisse nicht gebunden ist. 

Der Nachweisung und Boibringung eines Meldescheins bedarf 

es nicht. 

Die zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten bedürfen 
behufs Eintritts zu zweijährigem, dreijährigem oder viorjährigom 
Dienst keines Meldescheins. 

Den mit Meldescheinen versehenen jungen Leuten steht dio 
Wahl des Truppenteils, bei welchem sie dienen wollen, froi. 

Sie haben sich behufs Annahme unter Vorlegung ihres Melde¬ 
scheines an den Kommandeur dieses Truppenteils zu wenden, 
der, sofern er kein Bedenken gegen die Annahme hat, ihre körper¬ 
liche Untersuchung veranlasst und über ihre Annahmo entscheidet. 

Dio Einstellung von Freiwilligen findet in der Zeit vom 
1. Oktober bis 81. März, in der Regel am Rekruten-Einstellungs- 
terrain statt. 
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Ausserhalb der angegebenen Zeit dürfen nur Freiwillige, 
welche auf Beförderung zum Offizier dienen wollen oder welche 
in ein Militärmusikkorps oinzutroten wünschen, eingestellt werden. 

Wenn keine Stellen offen sind oder Freiwillige mit iUiek 
sicht auf die Zeit ihrer Meldung nicht eingestellt werden dürfen, 
so können die Freiwilligen angenommen und nach Abnahme ihres 
Meldescheins bis zu ihrer Einberufung vorläufig in die Heimat 
beurlaubt werden. 

Die Annahme erfolgt durch Erteilung eines Annnhracschoins. 
Die Aushändigung desselben hat von dem betreffenden Truppen¬ 
teil zu erfolgen, und ist damit eine ihr jetziges Verhältnis 
betreffende Belehrung zu verbinden. 

Die vorläufig in die Heimat beurlaubten Freiwilligen gehören 
bis zu ihror Einstellung zu den Mannschaften des Beurlaubten¬ 
standes. 

Sic stehen unter der Kontrolle des Bczirkskommandos des¬ 
jenigen Ortes, hach welchem sie beurlaubt sind, werden durch 
den Truppenteil dorthin überwiesen und durch Vermittelung 
dieses Bczirkskommandos cinbcrufon. 

Sic haben sich bei dem Wechsel ihres Aufenthaltsortes boi 
den betreffenden Kontrollstellen innerhalb 3 Tagen ab- bezw. 
anzumelden; auch bedürfen sie zur Verheiratung der Genehmigung 
des Bezirkskommandeurs. 

19. Freiwilliger Eintritt in eine Unteroffizierschule. 

Die Unteroffizierschulcn haben die Bestimmung, junge Leute, 
welche sich dem Militärstande widmen wollen, zu Unteroffizieren 
hcranzubilden. 

Der Aufenthalt in einer Unteroffizierschule dauert in der 
ltegel drei, bei besonderer Brauchbarkeit zwei Jahre, in welcher 
Zeit die jungen Leute militärisch ausgebildet und in den Elemen¬ 
tarfächern und im MilitUr-Sclireibwesen unterrichtet werden. Nach 
dieser Zeit werden sie einem Infanterie-, Jäger-, Marine-Infanterie-, 
oder einem Artillerie-Truppenteile als Gefreite oder Unteroffiziere 
überwiesen. 

Die Unteroffizierschüler gehören zu den Militärpersonen des 
Friedensstandes, sic haben beim Eintritt den Fahneneid zu leisten. 

Der in die Unteroffizierschule Eintretende muss 17 bis 20 Jahre 
alt, mindestens 154 cm gross, vollkommen gesund und brauchbar 
für den Infanteriedienst sein; er muss sich ferner tadollos geführt 
haben. Der Eintritt kann nur erfolgen, wenn der Freiwillige sich 
verpflichtet, nach Überweisung an einen Truppenteil noch 4 Jahre 
aktiv zu dienen. 

Die Untoroffizierschüler werden bekleidet und verpflegt, wie 
jeder Soldat des aktiven Heeres. 

Das kleine Buch vom Deutschen Heere. 0 
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Wer in eine Unteroffizierschule aufgenommen zu werden 
wünscht, hat sich bei dem Bezirkskommando seines Aufenthalts¬ 
ortes oder bei einer Unteroffiziersehule persönlich zu melden und 
hierbei den Meldeschein, Konfirmationsschein bezw. oincn Aus¬ 
weis über den Empfang der ersten Kommunion, eine amtliche 
Bescheinigung über die bisherige Beschäftigungsweisc sowie etwa 
frühere überstandene Krankheiten beizubringen. Bei dieser Ge¬ 
legenheit hat sich der Betreffende auch einer kleinen Prüfung im 
Lesen, Schreiben und Rechnen, sowio einer ärztlichen Unter¬ 
suchung zu unterziehen. 



63. Die Unteroffliierectiule tu Potsdam. 

Bei vorhandener Brauchbarkeit veranlasst dann die Militär¬ 
behörde das Weitere. Der Eintritt erfolgt zu verschiedenen 
Zeiten (meist im April oder Oktober). 

Wer nach Führung und Leistung sich als ungeeignet für den 
Unteroffiziorboruf orweist, kann wieder entlassen werden. 


20. Freiwilliger Eintritt in eine Unteroffizier-Vorschule. 

Dio Unteroffizier-Vorschulen haben die Bestimmung, geeignete 
junge Leute von ausgesprochener Neigung für den Unteroffizier¬ 
stand in der Zeit zwischen dem Verlassen der Schule nach 
beendeter Schulpflicht und dem Eintritt in das wehrpflichtige 
Alter derart fortzubildcn, dass sie für ihren künftigen Beruf 
tüchtig werden. Bei militärischer Erziehung sollen sie dort 
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Gelegenheit finden, ihre Schulkenntnisse soweit zu ergänzen, wie 
es für ihre spätere Laufbahn erwünscht ist. 

Die Ausbildung dauert in der Regel 2 Jahre. Die Zöglinge 
der Unteroffizier-Vorschulen gehören nicht zu don Militärpersonen 
des Reicbsheeres, jedoch haben sie die Verpflichtung, später aus 
der Vorschulo in oino Unteroffiziorschule überzutroton und im 
Heere dann doppelt so lange über die gesetzliche Dienstzeit 
hinaus aktiv zu dienen, als sic sich auf der Vorschulo befunden 
habon. Wer dieser Verpflichtung nicht nachkommt, oder auf 
eigenen Wunsch oder den Wunsch der Angehörigen wieder ent¬ 
lassen wird, hat die auf ihn in der Vorschule verwendeten Kosten 
mit jährlich 465 M. zurückzuerstatten. Wer als ungeeignet zum 
Unteroffizier von der Vorschulo entlassen wird, ist zur Erstattung 
der Kosten nicht verpflichtet. 

Dio Aufzunehmenden müssen 15—16 Jahre alt sein, eine 
Körpergrösse von mindestens 151 cm und einen Brustumfang von 
70—76 cm habon, dabei müssen sic gesund und sonst körperlich 
gut veranlagt sein, auch müssen sie sich tadellos geführt haben 
und genügende Elementarkenntnisse besitzen. 

Wer in eine Unteroffizier-Vorschule aufgenommen zu werden 
wünscht, hat sich, nachdem er mindestens 14 * **) /* Jahr alt geworden 
ist, begleitet von seinem Vater oder Vormund, persönlich bei dem 
Bezirkskommando seines Aufenthaltsortes oder bei dem Kommando 
einer Unteroffizier-Vorschule vorzustellen. Hierbei sind üeburts- 
zougnis, Konfirmationsschein bezw. Ausweis über den Empfang 
der ersten Kommunion, Führungszeugnis der Polizeibehörde, 
etwa vorhandene Schulzeugnisse, eine amtliche Bescheinigung 
über die bisherige Beschäftigungsweise und etwa früher über¬ 
standene Krankheiten vorzulegcn. 

Das woitore veranlasst die Militärbehörde. 


8. Einjährig-Freiwilliger Dienst.*) 

1. Erteilung des Berechtigungsscheines. 

Junge Leute von Bildung, welche sich während ihrer Dienst¬ 
zeit selbst bekleiden, ausrüsten und verpflegen wollen und welche 
die gewonnenen Kenntnisse in dem vorgcschriebcncn Umfange 
dorlcgon, können ihrer aktiven Dienstpflicht als Einjährig-Frei¬ 
willige genügen.’ 1 "*') 

*) Allen, welche bei einem Marineteil als Einj.-Freiwillige einzntreten 
wünschen und sich vorher über Mariueangelegenhciten unterrichten wollen, 
kann das Werkchen „Das kleine Buch von der Marine“ bestens empfohlen 
werden. 

**) Die Kosten des einjähr.-fi eiw. Dienstes setzen sich wie folgt zusammen: 
a. Kosten für Kleider (die Kleider können von den Regimentern gegen 
Erstattung der Etatspreise bezogen werden), 
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Bewerber der seemännischen Bevölkerung sind von der Ver¬ 
pflichtung, sich selbst zu bekleiden u. s. w.. befreit. 

Die Berechtigung zum einjährig - freiwilligen Dienst wird 
durch Erteilung eines Berechtigungsscheines zuerkannt. 

Die Berechtigungsscheine werden von den Prüfungs-Kommis- 
sionen für Einjährig-Freiwillige erteilt, 

Jungo Secleuto von Beruf können die Berechtigung zum 
einjährigen Dienst ausserdem durch Ablegung der Steuermanns¬ 
prüfung orworbon. 

Die Kleidung zur Erteilung des Berechtigungsscheines hat 
bei der zuständigen Priifungs-Kommission für Einjahrig-Frei¬ 
willige in dor Zeit zwischen vollendetem 17. Lebensjahre und 
dem 1. Februar desjenigen Jahres zu erfolgen, in welchem der 
Bewerber das 20. Lebensjahr vollendet. Nach dem 20. Lebens¬ 
jahre kann die Erteilung des Berechtigungsscheines nur nach- 
gcsucht werden, wenn Jemand von dor Aushebung vorläufig zu¬ 
rückgestellt worden ist, weil er sich zu einem bestimmten Lebcns- 
berufo vorbereitet. 

Der schriftlich zu erstattenden Kleidung sind im Original 
beizufügen: 1. Geburtszeugnis, 2. die Erklärung des Vaters 
oder Vormundes, die durch den einjährigen Dienst entstehenden 
Kosten zu tragen; die Fähigkeit hierzu ist obrigkeitlich zu 
bescheinigen, 3. das Unbescholtcnheitszeugnis, welches für Zög¬ 
linge höherer Schulen vom Direktor dor Anstalt, fiir alle übrigen 
jungen Leute durch die Polizei oder Vorgesetzte Dienstbehörde 
auszustellen ist, 4. das Schulzeugnis, durch welches die wissen¬ 
schaftliche Befähigung nachgewiesen werden kann, oder — sofern 
der Betreffende ein solches Zeugnis nicht besitzt — das Gesuch 
um Zulassung zur Ablegung der Prüfung. Hierbei ist anzugeben, 
in welchen zwei fremden Sprachen der Betreffende geprüft sein will, 
auch ist ein selbstgeschriebener Lebenslauf beizufügen. 

Von der Erklärung zu 2 sind die Bewerber der seemännischen 
Bevölkerung befroit, cs genügt hier die Erklärung des Vators oder 
Vormundes, dass er mit dem Diensteintritt einverstanden ist, 

2. Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung. 

Der Nachweis wird geführt durch Zeugnisse, welche sich über 
die wissenschaftliche Befähigung zum einjährigen Dienste aus¬ 
sprechen und welche von solchen deutschen Lehranstalten ausgestellt 

b. Kesten für leihweise Ilergabo der Ausrüstung (Waffen, Tornister u. s. w.), 

c. Kosten Air Wohnung und Verpflegung, 

d. Boi der Kavallerie und reitenden Artillerie: 400 M. für Benutzung des 
Dienstpferdes, etwa 350—400 M. für die Ration des Pferdes, ein kleiner 
Betrag für Hufbeschlag, Pferdearznei, Sattelzeug. 

e. Bei fahrender Feldartillerie und beim Train: 150 M. für Benutzung des 
Dienstpferdes, im übrigen wie unter d angegeben. 
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sind, denen vom Reichskanzler dio Ermächtigung dazu erteilt ist. 
(Bei Gymnasien z. B. Ausstellung des Zeugnisses nach erfolg¬ 
reichem einjährigen Besuche der Untersekunda.) Die zur Aus¬ 
stellung ermächtigten Lehranstalten werden von Zeit zu Zeit im 
Zentralblatt für dos deutsche Reich und in den Armee-Verord¬ 
nungsblättern bekannt gemacht. 

Reifezeugnisse für dio Universität oder gleichgestellte Hoeh- 
schulon und Reifezeugnisse für dio Prima der Gymnasien, Real¬ 
gymnasien u. s. w. werden selbstverständlich ohno weiteres als 
Ausweis angesehen. 

Ausnahmsweise kann durch den Reichskanzler auch das Zeugnis 
einer ausländischen Lehranstalt als Ausweis anerkannt werden. 

Kann eines der vorgenannten Zeugnisse nicht beigebracht 
werden, so hat sich der Betreffende boi der Prüfungskommission 
für Eiiy.-Freiw. einer Prüfung zu unterwerfen. 

Dio Prüfungen finden im Frühjahr und Herbst jeden Jahres 
statt. Die Adresse der Prüfungskommission ist beim Zivilvor¬ 
sitzenden der Ersätzkominission oder bei einem Bezirkskoramando 
oder einem Mcldcamtc zu erfahren. 

Die zur Prüfung Zugelassenen werden in Sprachen und in 
Wissenschaften geprüft. 

Die sprachliche Prüfung erstreckt sich, neben der deutschen, 
auf zwei fremde Sprachen (nach Wahl lateinisch, griechisch, 
französisch, englisch). 

Die wissenschaftliche Prüfung umfasst Geographie, Geschichte, 
Deutsche Litteratur, Mathematik, Physik und event. auch Chemie. 

Näheres hierüber enthält dio Wehrordnung, welche bei einer 
Zivil- oder Militärbehörde eingesehen werden kann. 

Von dem Nachweise der wissenschaftlichen Befähigung dürfen 
durch dio Ersatzbehörden dritter Instanz entbunden werden: 

a. junge Leute, welche sich in einem Zweige der Wissenschaft 
oder Kunst oder in einer andern dem Gemeinwesen zu Gute 
kommenden Thätigkeit besonders auszeichnen, 

b. kunstverständige oder mechanische Arbeiter, welche in der 
Art ihrer Thätigkeit Hervorragendes leisten, 

c. zu Kunstloistungen angcstcllte Mitglieder landesherrlicher 
Bühnen. 

Personen, welcho auf eine derartige Berücksichtigung Anspruch 
machen, haben ihror Meldung die erforderlichen amtlich beglaubigten 
Zeugnisse beizufügen. Dieselben sind nur einer Prüfung in den 
Elementarkenntnissen zu unterwerfen, nach deren Ausfall die Ersatz¬ 
behörde dritter Instanz entscheidet, ob der Berechtigungsschein zu 
erteilen ist oder nicht. 
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3. Zurückstellnngsgesiiclie. 

Die mit dem Berechtigungsschein oder Stcuermannszeugnis 
versehenen Personen haben wenn sie ihrer aktiven Dienstpflicht 
nicht vor dem 20. Lebensjahre schon genügen wollen oder können — 
bei der zuständigen Ersatzkommission ihre Zurückstellung von dor 
Aushebung zu beantragen. Der Antrag ist beim Eintritt in das 
militärpflichtige Alter anzubringen. Die Zurückstellung erfolgt in 
der Kegel bis zum 1. Oktober desjenigen Jahres, in welchem die 
Betreffenden das 23. Lebensjahr vollenden. Eine weitere Zurück¬ 
stellung ist nur ausnahmsweise zulässig. 

Jst bei Eintritt in das militärpflichtige Alter dor Berechtigungs¬ 
schein noch nicht erteilt, der Antrag auf Erteilung desselben 
aber schon gestellt worden, so ist in derselben Weise die Zurück¬ 
stellung zu beantragen. 

Die von der Aushebung zurückgestellten Personen haben sich 
vor Ablauf dor Zurückstellungsfrist bei einem Truppen- oder 
Marineteil zum Dienst-Eintritt zu melden. 

4. Zeit der Einstellung. 

Die Einstellung orfolgt bei allen Truppengattungen des Land¬ 
heeres in der Regel am 1. Oktober jedes Jahres, nur einige be¬ 
sonders namhaft zu machende Infanterie-Truppenteile dürfen 
ausserdem am 1. April jedes Jahres Einjahrig-Freiwillige cinstellen.*) 
Bei den Marineteilen erfolgt die Einstellung zu verschiedenen 
Zeiten. 


6. Wahl des Trappen- oder Marineteils. 

Die zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten können sich, 
die körperliche Geeignetheit vorausgesetzt, den Truppen- oder 
Marineteil solbst wählen, doch sind folgende Beschränkungen ge¬ 
geben : 

a. In grösseren Garnisonen erfolgt nach Anordnung des General¬ 
kommandos die Vcrtoilung der Freiwilligen auf die Truppen¬ 
teile dor gewählten Gattung durch die denselben Vorgesetzte 
Militärbehörde. 

b. Die Truppon dor Feldartillerie und des Trains sind in Orten, 
wo ausserdem Truppen zu Fuss garnisonieren, zur Annahme 
Einjährig-Freiwilliger nur insoweit verpflichtet, als die Zahl 
von vier Einjährig-Freiwilligen pro Batterie oder Kompagnie 
nicht überschritten wird. 

c. Mannschaften der seemännischen und halbseemännischen Be¬ 
völkerung dürfen nur bei der Marine eingestellt werdon. 

*) Die Einstellung von Militärapothekem kann jederzeit erfolgen. 
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d. Junge Leute der Landbevölkerung können, wenn sie im 

Hoere nicht dienen wollen, auch bei der Marino eingestellt 

werden und zwar: 

1. in dio Seebataillone oder Matrosenartillerie-Abteilungen, 

2. in die 'Werftdivisionen und beim Maschinenpersonal der 
Torpedo-Abteilungen, wenn sie Zeugnisse über zwei¬ 
jährige praktische Beschäftigung beim Bau von Dampf¬ 
maschinen boibringen, 

8. in die Werftdivisionen, wenn sie Schiffbau- oder Maschinen¬ 
bau-Techniker sind und die technische Hochschule besucht 
haben, 

4. in die I. Matrosen-Division, wenn sie höhere Schiffbau¬ 
oder Maschinenboutcchnikor der Kaiserlichen Marino 
werden wollen.*) 


G. Meldung zum Diensteintritt. 

Die Meldung zum Diensteintritt ist am Einstcllungstermin oder 
einige Zeit vorher (frühestens •/* Jahr vorher) unter Vorlegung 
der nötigen Zeugnisse**) bei dem gewählten Truppen- oder Marinotoil 
persönlich anzubringen. Der betreffende Kommandeur veranlasst 
daraufhin die ärztliche Untersuchung. 

Bei körperlicher Brauchbarkeit erfolgt sofort oder beim nächsten 
Tormin die Einstellung. Ist der Betreffende für den gewählten 
Truppenteil körperlich nicht geeignet, wohl aber zu einer anderen 
Truppengattung brauchbar, so hat er seine Meldung bei der ihm 
bozeichneten Truppengattung zu wiederholen. Wird nach dem 
ärztlichen Gutachten der sich Meldende überhaupt für nicht geeignet 
erachtet, so erfolgt Abweisung und Belehrung darüber, dass die 
cndgiltigo Entscheidung seitens der Ober-Ersatzkommission getroffen 
werden wird. Von letzterer wird er dann nochmals untersucht. 
Wird er hier als brauchbar für eine Truppengattung erachtet, so 
ist jeder Truppenteil d<y bozeichneten Gattung zur Annahmo ver¬ 
pflichtet; diejenigen, welche als brauchbar für den Dienst zu 
Pferde bezeichnet sind, dio aber die entstehenden Kosten nicht 
tragen können, müssen bei der Infanterie eingestellt worden. Im 
anderen Falle erfolgt Überweisung zur Ersatzreserve oder zum 
Landsturm oder völlige Ausmusterung. 


♦) Näheres 8. „Das kleine Buch von der Marine“. 

**) Vorzulcgcn ist der Berechtigungsschein oder das Steuonnannszeugnis, 
ferner eiu Zeugnis über die sittliche Führung seit Erteilung der Berechtigung. 
Bei Eintritt junger Leute der Landbevölkerung in die Marine sind ausserdem 
die Zeugnisse über die Ausbildung als Techniker u. a. w. vorzulegen. 
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7. Ausbildung der Einjahrig-Freiwilligen des Heeres zu 
Offizieren und Unteroffizieren der Reserve und der Landwehr. 

Die Einj.-Freiwilligen aller Waffen sind, soweit sie sich dazu 
eignen, zu Offizieren der Reserve und Landwehr auszubilden. Sie 
erhalten zu diesem Zwecke neben der Ausbildung in der Kompagnie, 
Eskadron oder Batterie vom 4. Monate ab noch eine gesonderte 
theoretische und praktische Ausbildung. 

Diejenigen Einj .-Freiwilligen, welche sich nicht zum Offizier 
eignen, sind möglichst zu brauchbaren Unteroffizieren der Reserve 
und Landwehr auszubildcn. 

Alle Einj.-Freiwilligen, die sich gut geführt haben und gute 
Dicnstkonntnisse besitzen, können nach */*jähriger Dienstzeit zu 
Oofreiten und diejenigen hiervon, die sich besonders auszeichnen, 
nach 9 monatlicher Dienstzeit zu überzähligen Unteroffizieren be¬ 
fördert werden. 

Die zu Offizieren ausgebildeten und in Aussicht genommenen 
Einj.-Freiwilligen haben am Schlüsse des Dienstjahres eine Prüfung 
abzulegen. Nach Bestehen derselben werden sie zum Offiziers- 
Aspiranten ernannt und als Unteroffiziere zur Reserve entlassen. 
Um ihre weitere Befähigung zum Offizier darzuthun, haben sie in 
den nächsten 2 .Jahren je 8 Wochen zu üben. Nach der ersten 
erfolgreichen Übung werden sie zu Vizcfeldwebeln oder Vize¬ 
wachtmeistern der Reserve befördert. Nach der zweiten erfolg¬ 
reichen Übung können sie mit Einverständnis des Truppen- 
kommandours von den Bezirkskommandos zur Beförderung zum 
Reserveoffizier in Vorschlag gebracht werden. Zuvor müssen sie 
von dem zuständigen Offizierkorps gewählt sein. 

Es werden jedoch nur diejenigen zur Beförderung in Vorschlag 
gebracht, welche diese selbst wünschen, eine gesicherte bürgerliche 
Existenz und einon dem Offizierstande entsprechenden Beruf haben. 
Ausserdem müssen sic sich verpflichten, so lango in der Reserve zu 
verbleiben, bis sie 3 Übungen von jo 4 —8 Wochen bei ihrem 
Truppenteil abgeleistet haben. 

Diejenigen Einj.-Freiwilligen, welche sich zu Unteroffizieren 
der Reservo und Landwehr eignen, werden, sofern sie nicht schon 
zu überzähligen Unteroffizieren befördert sind, als Unteroffizier- 
Aspiranten zur Reserve entlassen. Alle übrigen Einj.-Freiw. treten 
als Gofroite oder Gemeine zur Reservo über. Beide Kategorien 
haben in ihrom Reserve - Verhältnis 2 Übungen, jede bis zu 
8 wöchiger Dauer, abzuleistcn 

Alle Einj.-Freiwilligen werden in der Regel der Reserve ihrer 
Waffe zugeteilt, doch können dio Gardisten zu den entsprechenden 
Provinzialtruppcn, und Einj. der Jäger, Schützen, Pioniere und 
Verkehrstruppen zur Infanterie, Einj. der Kavallerie und Fcld- 
artillerie zum Train überführt werden. 
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In der Landwehr habon ehemalige Einj.-Freiwillige (gleichviel 
ob Offiziere oder nicht) die für Mannschaften der Landwehr vor¬ 
geschriebenen Übungen abzuleisten. Offiziere können jedoch mit 
ihrem Einverständnis behufs Darlegung ihrer Qualifikation zur 
Weiterbeförderung auch noch zu weiteren Übungen herangezogen 
worden. 


8. Einj.-frclwilliger Dienst der Mediziner. 

Diese können ontweder ganz mit der Waffe, oder ein halbes 
Jahr mit der Waffe und dann anschliessend oder später ein halbes 
Jahr als einj.-freiw. Arzte ihrer Dienstpflicht genügen. Iin ersteren 
Falle gilt das oben Gesagto, im letzteren Falle treten sie zum 
Sanitätskorps über und werden Sanitätsoffiziere des Bourlnubton- 
standes. (Siehe auch Abschnitt: Ergänzung der Sanitätsoffiziere.) 


9. Einj.-freiw. Dienst der Apotheker, Apothekergehiifeu u.s. w. 

Diese dienen nach ihrer Wahl entweder l Jahr mit der Waffe, 
oder 1 Jahr in einer Militärapotheke, oder ein halbes Jahr mit 
der Waffe und ein halbes Jahr in einer Militärapotheke Dienen 
sie in einer Militärapotheke, so heissen sie einj.-freiw. Militär¬ 
apotheker. 


9. Besondere Verpflichtungen der Personen des Beurlaubten¬ 
standes. 

Zu den Personen dos Beurlaubtcnstandes zählen: 

a. Die Offiziere, Arzte, Beamten und Mannschaften der Kescrvo, 
Marinerosorve, Landwehr und Seewehr, sowie die Mann¬ 
schaften der Ersatzreserve- und Marine-Ersatzreservo. 

b. Dio vorläufig in die Heimat beurlaubten Rokruten und Frei¬ 
willigen. 

o. Die zur Disposition der Ersatzbchörden entlassenen Mann¬ 
schaften. 

d. Dio vor erfüllter aktiver Dienstpflicht zur Disposition der 
Truppen- oder Marineteile entlassenen Mannschaften. 
Auswcispapiorc: Die genannten Personen haben sich, wenn 
dies von don Behörden verlangt wird, durch die von den Ersatz¬ 
behörden oder Militärbehörden ausgestellten Militärpapierc aus¬ 
zuweisen. 

Auswanderung: Zur Auswanderung bedürfen obengennnnto 
Personen eines Urlaubes der Bezirkskommandos. (Offiziere u. s. w. 
werden von dem zuständigen Brigade-Kommandeur beurlaubt.) 
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Meldungen beim Wechsel des Aufenthaltsortes: Jeder 
Wechsel des Aufenthaltsortes und der Wohnung ist einer der Kon- 
trollbehönlen (Bezirkskommandos, Hauptmeldeämter, Meldeämter, 
Bezirksfeldwebel) anzuzoigcn. 

Kon troll-Versammlungen: Die Angehörigen der Land¬ 
wehr und Seewehr ersten Aufgebots, der Ersatzreserve und der 
Marine-Ersatzreserve können alljährlich einmal, die übrigen Per- 
sonon des Beurlaubtenstandes zweimal zu KontroUvcrsammlnngcn 
zusammenberufen werden. 

Angehörige der Land- und Sccwehr zweiten Aufgebots dürfen 
im Frieden zu Kontrollvcrsamralungen nicht herangezogen werden. 


Übungen im Hcoro. Jeder 
Reservist ist während der Dauer 
des ReservoverhältnUsca zur Teil¬ 
nahme an zwei Übungen ver¬ 
pflichtet. 



Die Übungen sollen die Dauer 
von 8 Wochen nicht überschreiten. 


Die Mannschaften der Land¬ 
wehr ersten Aufgebots können 
zweimal 8 bis 14 Tage zu Übungen 
herangezogen werden, jedoch wer¬ 
den, Mannschaften der Landwohr- 
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nicht herangezogen werden, die schon das 32. Lebensjahr über¬ 
schritten haben. 

Die zur Landwehr zweiten Aufgebots gohürigon Personen 
sind im Frieden zu Übungen nicht verpflichtet, jedoch können 
freiwillige Übungen abgeleistet werden. 

Die Offiziere der Reserve können, wie schon früher erwähnt, 
während der Dauer des Reserve-Verhältnisses 3 mal zu 4- bis 
8 wöchigen Übungen herangezogen werden. 

Die Offiziere der Landwehr ersten Aufgebots sind behuls 
Darlegung ihrer Befähigung zur Weiterbeförderung, im übrigen 
aber nur zu den gewöhnlichen Übungen der Landwehr heran¬ 
zuziehen. 

Verschiedenes: Personen des Beurlaubtenstandes können 
auf ihren Antrag in begründeten Fallen von Übungen und Kon- 
trollvcrsammlungen befreit werden. 

Wer die vorgeschriebenen An- und Abmeldungen beim Wechsel 
des Aufenthaltsortes unterlässt, wird mit Geldstrafe von 1 bis 
60 31k. oder mit Haft von 1 bis 8 Tagen bestraft. 
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Wer unentschuldigt von Kontrollveränmmlungcn fortbleibt, 
wird mit Arrest bestraft. Wer der Einberufung zu Übungen keine 
Folge leistet, kann mit Freiheitsstrafen bis zu 5 Jahren bestraft 
werden. 

Alles nähere ist in den militärischen Auswcispapicrcn an* 
gegeben. 


10. Remontierung der Armee. 

(Vergl. Remonticrungs - Ordnung.) 

Die Remonten werden im allgemeinen im Alter von 3—4 Jahren 
durch die Remonte-Ankaufskommissionen angekauft, ein Jahr in 
den Remontedepots aufgestellt und im Alter von 1 -5 Jahren an 
die Truppenteile in der erforderlichen Art und Zahl verteilt. 

Bei der Remontierung der Armee werden die Friedens- Etats- 
stärke an Dienstpferden sowie eine Durchschnittsdauer 
von 10 Jahren bei der Kavallerie und 
„9 „ „ „ Fcldartillcrie 

zu Grunde gelegt.*) 

Dio Train-Eataillone ergänzen ihren Bedarf an Dienstpferden 
aus den überzählig werdenden Pferden der Kavallerie und Feld¬ 
artillerie. 

Die von den Einjährig-Freiwilligen für ihre Bcrittenmachung 
gezahlten Gelder wer¬ 
den ausserdem von den 
Regimentern u. s.w. be¬ 
nutzt, durch Ankauf 
brauchbarer Pferde den 
etatsin ässigon Pferde - 
bestand aufzubessern. 

Bei nussergcwöhnlichcn 
Abgängen von Dienst¬ 
pferden wird der Ersatz 
besonders geregelt. 

Dio Abholung der Remonten aus den Remontedcpots geschieht 
durch Kommandos der Truppenteile, die Überführung selbst erfolgt 
bei kürzeren Entfernungen per Fussmarsch, sonst mit der Bahn. 

Die ausrangierten Pferde werden nach den Horbstübungen 
Öffentlich moistbietend verkauft und der Erlös der Staatskasse zu¬ 
geführt. 

♦) Es wird also bei der Kavallerie jährlich dev zehnte, boi der Feld* 
artillerio der neunte Teil der Pferde durch Remonten ersetzt. 
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Die Romontcn sowie die sonst angekauften Pferde sind auf 
dom linken Hinterteil mit dem Regimentsbrando zu vorsehen, durch 
welchen vorhandene Gestüts- oder Privatbrandzeichen indessen nicht 
unkonntlicb gemacht werden dürfen. 

Beispiel: A 23 = Foldart.-Regt. 23. 

C 4» Kürassier-Rcgt. 4. 

Bezüglich dor Offizierspferde ist noch zu erwähnen, dass den 
Leutnants und Oberleutnants der Kavallerie und der roitendon 
Artillerie besondere Offizier-Chargenpferdo überwiesen werden, 
welche nach mehreren Jahren in das Eigentum der betreffenden 
Offiziere übergohen. Die Leutnants, Oberleutnants und Hauptleute der 
fahrenden Feldartilleric werden mit Dienstpferden beritten gemacht, 
sie erlangen also kein Eigentumsrecht an diese Pferde. Für Offiziero 

des Trains werden von 
der Kavallerie beson¬ 
dere Dienstpferde über¬ 
wiesen. Alle übrigen 
rationsbercchtigten Offi¬ 
ziero bis zum Regi¬ 
mentskommandeur auf¬ 
wärts haben sich die 
Pferde selbst zu be¬ 
schaffen, erhalten dafür 
aber fortlaufend Pferde¬ 
gelder. die bei Ankauf 
der Pferde schon vor¬ 
schussweise bis zu einem Betrage von 1500 Mk. fiir jedes Pferd 
gezahlt, worden können. Höhere Offiziero haben die Pferdo sich 
ebenfalls selbst zu beschaffen, sic erhalten jedoch keine Pferde¬ 
gelder. Sie werden gewissermassen aber dadurch schadlos gehalten, 
dass sie nicht verpflichtet sind, sich im Frieden soviel Pferdo zu 
halten, als ihnen Rationen zustehen, sie gleichwohl aber sämtliche 
Rationen in Natur oder in Geld beziehen. 

Im Mobilinacbungstallo werden die fehlenden Pferdo durch 
Aushebung beschafft. Nach dem Kricgsleistungsgcsetz (siche An¬ 
hang II) sind mit einzelnen Ausnahmen alle Pferdebesitzer ver¬ 
pflichtet, ihre zum Kriegsdienst tauglichen Plerdo der Militär¬ 
behörde gegen Bezahlung zu überlassen. Die Aushebung der Pferde 
erfolgt durcii besondere, jo aus einem Zivil- und einem Militär¬ 
kommissar bestehende Aushebungskonimissionen. Dio Abschätzung 
dor Pferde ertolgt durch besondere Taxatoren. Die ausgehobenen 
Pferdo erhalten die Nummer des betreffenden Armeekorps ein¬ 
gebrannt und ausserdem eine Mähncntafel mit Bestimmung (Truppen¬ 
teil). Die Pferdo werden durch militärische Transportkommandos 
ihren Bestimmungsorten zugeführt. 



B6. RemontecUpot. llemonten in der Koppel. 









llemontierung. 9ä 

Zur Gewinnung einer zuverlässigen Übersicht über den Pforde- 
bestand des Landes finden alljährlich Vormusterungen statt, deren 
Ergebnis in fortgesetzt richtig zu haltenden Listen nicdergelegt 
wird. Die Vormusterungen werden durch militärische Kommissare 
abgehalten. Die Pferdobesitzer sind verpflichtet, ihro Pferde zu 
diesen Vormusterungen zu gestellen. 


m. 

Die Laufbahnen in der Armee. 

1. Ergänzung der Offiziere des Friedensstandes der Armee, 

n) Ergänzung: der Offizier© der Truppe.*) 

(Nach der Verordnung über Ergänzung der Offiziere des Friedens- 
standes und den Aufnahme-Bestiinmungon und dem Lehrplan des 
Kgl. Preuss. Kadettenkorps.) 

Die Offiziere der Armee ergänzen sich aus ehemaligen Zög¬ 
lingen des Kadettenkorps**) und solchen jungen Leuten, welche auf 
die Beförderung zum Offizier in die Armee eintreten. (Aus¬ 
nahmen siehe am Schluss.) 

•) In Sachsen und Württemberg erfolgt die Ergänzung der Offiziere in 
gleicher Weise, wie in Preussen. In Bayern ist die wissenschaftliche Be¬ 
fähigung stets durch ein vollgiltiges Abiturientenzeugnis nachzuweisen, im 
übrigen gelten dort ebenfalls ähnliche Bestimmungen wie in Preussen. 

♦•) Das Kadettenkorps gewahrt seinen Zöglingen Erziehung und Aus¬ 
bildung mit vorherrschender Rücksicht auf den Kriegsdienst. Es ist eine 
Pflanzschule für das Offizierkorps des Heeres. 

Das Korps besteht aus 2 Abteilungen und zwar: 
den Voranstalten (Kadettenhäuser) mit Lehrklassen von Sexta bis Ober- 
Tertia, 

der Hauptkadettenanstalt zu Gross-Lichterfelde mit den Klassen Unter- 
Sekunda bis Ober-Prima und einer Selekta. 

Die Klassen von Sexta biB Ober-Prima entsprechen im wesentlichen den 
Klosson eines preusslschen Realgymnasiums, die Selekta dagegen entspricht einer 
Kriegsschule. 

Das Kadettenkorps hat Stellen mit vollem Erziehungsbeitrag (600 M.), 
solche mit vermindertem Erzichuugsbeitrag (46», soo, 180 und 90 M ), Freistellen, 
ausserdem für Ausländer Stellen mit erhöhtem Erziehungsbeitrag (lfioo M.) 

Die Stellen mit vermindertem Erziehungsbeitrag und die Freistellen sind 
hauptsächlich den Söhnen gefallener, verwundetor oder während der aktiven 
Dienstzeit verstorbener Offiziere Vorbehalten. Im weiteren können auch die 
Sühne anderer Offiziere, ausnahmsweise auch Söhne von Unteroffizieren und 
Söhne von verdienten Personen des Zivilstandes bei Vergebung vorgenannter 
Stellen berücksichtigt werden. Die Vütor müssen Angehörige Preusscns, 
Württembergs oder eines solchen Bundesstaates sein oder gewesen sein, doren 
Kontingente in preussiseber Verwaltung stehen. — Bei Besetzung der Stellen 
mit vollem Erziehungsbeitrag ist die Herkunft, Erziehung, körperliche Ent¬ 
wicklung, Vorbildung und das Alter des atigemeldeten Knaben massgebend. 

Der Eintritt in das Kadettenkorps erfolgt in der Zeit zwischen dem 
io. und 16. Lebensjahre; die Anmeldung hierzu hat zwischen dem 8. und 10. 
Lebensjahre des Knabens zu erfolgen. 

Die Zöglinge gehören im allgemeinen nicht za den Personen des Soldaten- 
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Junge Leute, welche auf dio Beförderung zum Offizier (als 
Fahnenjunker) in dio Armee einzutreton wünschen, müssen den 
vorgesehriobenen wissenschaftlichen Bildungsgrad besitzen, körper¬ 
lich brauchbar und 17 bis 23 Jahre alt sein. Die Annahme ist 
ausserdom noch von dem guten ltufe des Bewerbers und dessen 
Eltern und Zahlung eines Zuschusses*) seitens der Eltern abhängig. 

Die Annahme erfolgt bei der Infanterie, Kavallerie und Ar¬ 
tillerie durch die Regiments - Kommandeure, bei den Jägern, 
Schützen und dem Train durch die Bataillons-Kommandeure, bei 
dem Ingenieurkorps durch die Pionier-Inspekteure. 

Es werden nur soviel Olfizier-Aspiranten eingestellt, als Be¬ 
darf dazu vorhanden ist. 

Die wissenschaftliche Befähigung ist nachzuweisen: 

a. Durch Vorlegung einos vollgiltigcn Abiturienten-Zeugnisses 
eines deutschen Gymnasiums oder einer deutschen Real¬ 
schule I. Ordnung, odor einer ähnlichen höheren Lehr¬ 
anstalt (dio Lehranstalten, welche giltige Zeugnisse aus¬ 
stellen können, werden von Zeit zu Zeit öffentlich bekannt 
gemacht). 

b. Durch Ablegung einer Prüfung vor der Obcr-Examinations- 
Kommission in Berlin (Fähnrichs-Prüfung). 

Zu dieser Prüfung wird zugelassen, wer das Zeugnis der 
Reife für die Prima einer der vorgenannten höheren Lehranstalten 
besitzt oder das Entlassungszeugnis von einem derjenigen Pro¬ 
gymnasien, bezw. von einer derjenigen Realschulen 2. Ordnung, 
höheren Bürgerschulen, oder sonstigen Lehranstalten beibringen 
kann, welche staatlich besonders anerkannt sind. Die zur Aus¬ 
standes, sie haben erst beim Eintritt in das Heer bezw. bei ihrer Beförderung 
zu Unteroffizieren den Fahneneid zu leisten. Sie können auf Antrag ihrer 
Angehörigen jederzeit aus dem Kadettenkorps entlassen worden; desgleichen 
kann ohne Antrag ihro Entlassung seitens der Anstalten erfolgen. 

Im übrigen siehe „Auftaahme-Bestimmungen und Lehrplan des Königlichen 
Kadettenkorps'*. — Berlin, Mittler & Sohn. 

Bayern und Sachsen haben eigene Kadettenanstalten. — Bestimmungen 
hierfür ähnlich dem Vorstehenden. 

*) Kosten der Laufbahn: 

An Zuschuss soll in Preusson im allgemeinen nicht mehr gefordert 
werden als 

45 M. monatlich bei den Fusstruppen, 

70 M. „ „ der Feldartillerie, 

150 M. „ „ „ Kavallerie. 

Nur bei der Garde und in grösseren Garnisonen kann der Betrag um 
ein Geringes erhöht werden. 

Nach der Beförderung zum Oberleutnant kann natürlich der Zuschuss 
um den Mehrbetrag des Gehalts verringert werden, nach der Beförderung 
zum Hauptmann Rittmeister) ganz Wegfällen. 

Die Kosten der ersten Offiziersausriistung müssen noch besonders be¬ 
stritten werden. 
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Stellung des Zeugnisses berechtigten Anstalten werden von Zeit 
zu Zeit im Zentralblatt für das deutsche Reich und in den Armee- 
Verordnungsblättern bekannt gemacht. 

Die Fähnrichsprüfung ist in der Regel vor dem Dienst¬ 
eintritt abzulegen. Die Anmeldung hierzu erfolgt seitens desjenigen 
Truppenteils, welcher den Betreffenden einzusteilen beabsichtigt. 

Die als Fahnenjunkor in die Armee eingestellten jungen 
Leute werden meist nach etwa halbjähriger Ausbildung zum 
Fähnrich befördert. 

Als Fähnrich haben sio im weiteren eino zweite Prüfung — 
die Offiziersprüfung — abzulegen. Sie müssen sich bei Ablegung 
diesor Prüfung in der Regel 6 Monate in ihrem Dienstgrade 
befinden und eine Kriegsschule besuchen. Nur diejenigen jungon 
Männer, welche — im Besitz eines vollgiltigen Abiturienten-Zeug- 
nisses — mindestens ein Jahr auf einer deutschen Universität, 
technischen Hochschule, Berg- oder Forst-Akademie studiert haben, 
können ohne Besuch der Kriegsschule zur Offiziers-Prüfung zu¬ 
gelassen werden. 

Die Offiziers-Prüfung wird seitens der Ober-Examinations- 
Kommission abgehalten, sie erstreckt sich hauptsächlich auf militär¬ 
wissenschaftliche Fächer. 

Die Fähnriche, welche die Offiziers-Prüfung bestanden haben, 
ein günstiges Zeugnis über Dienstkenntnis besitzen und seitens des 
Ol'fizierkorps ihres Truppenteils für würdig erachtet werden (Offiziers¬ 
wahl), werden demnächst zur Beförderung zum Leutnant in Vor¬ 
schlag gebracht und zu diesem Dienstgrade befördert.*) 

Vorn Offizierkorps nicht gewählte Fähnriche und solche, welche 
seitens ihres Truppenteils nicht günstig beurteilt werden, sind zur 
Reserve zu entlassen. 

Die Zöglinge der Hauptkadetten-Anstalt haben bei nötiger 
Entwicklung und erforderlichem Alter die Fähnrichsprüfung meist 
nach Absolvierung der Obersekunda abzulegen. Sie werden dann 
don Truppenteilen als charakterisierte Fähnriche zugeteilt. Nach 
frühestens fünfmonatlicher Dienstzeit bei der Truppe kann ihre Be¬ 
förderung zum wirklichen Fähnrich beantragt werden. Im weiteren 
sind sie denselben Bestimmungen unterworfen, wie vorstehend 
angegeben. 


*) Die Beförderungsverhlltnisse gestalten sich nach den Erfahrungen der 
letzten Jahre etwa wie folgt: 

Beförderung zum Leutnant im 2ten Dienstjnhre, 

. „ Oberleutnant nach 8 —10 Dienstjahren, 

„ » Hauptmnnn u. s. w. nach i«-i« Dienstjahren, 

„ , Major nach 24—27 Dienstjahren. 

Die Beförderungsverhiiltnisse sind sowohl in den einzelnen Bundes¬ 
staaten als auch bei den einzelnen Waffengattungen häufig Schwankungen 
unterworfen, ein bestimmter Durchschnitt lässt sich daher nicht angeben. 
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Ein Teil der Kadetten wird zum Besuche der Unterprima, 
Oberprima oder Selekta (eine Art Kriegsschule) zugelassen. 

Die Kadetten, welche die Unterprima besucht haben und dann 
die Fähnrichsprüfung ablegen, können als wirkliche Fähnriche einem 
Truppenteil überwiesen worden. Kommandierung zur Kriegsschule 
und Ablegung der Offiziersprüfung wie vorstehend. 



£?. JiadetltnuusUitt Pliiu. 



SS. Schloss dtr Kaiserlichen Printen in Plön. 


Die Kadetten, welche nach Absolvierung der Oberprima die 
Abiturienten-Prüfung bestehen, sind zur Versetzung in die Armee 
als wirkliche Fähnriche unter gleichzeitiger Überweisung an eine 
Kriegsschule in Vorschlag zu bringen. Sie legen demnächst die 
Offiziersprüfung auf der Kriegsschule ab. 

Nach neueren Bestimmungen werden diejenigen jungen Leute, 
•welche dos Abiturientenzeugnis besitzen, vor denjenigen, welche 
nur das Fähnrichsexamrn abgelegt haben, dadurch bevorzugt, dass 
Das kleine Buch vom Deutschen Heere. II. 7 
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sie bei ihrer Beförderung zum Offizier vorpatentiert werden, d. h. 
als der Tag der Beförderung gilt nicht der Tag. an welchem die 
Beförderung thatsächlich erfolgt ist, sondern ein früherer Tag. Diese 
Bestimmung gilt sowohl für Kadetten als auch für die als Fahnen^ 
jnnker eintretenden jungen Leute. 


50. Teile <der Haupt-Kadetttnansialt Gross-I.icJiterfrlde. 

I.inkn Kirche, rechts Offizier- und Henmlenicohnurvjen. Sach einer Photographie 
vow C. Nicntcytr, Stegliti. 


60. Feldinartchalktaal der Haupt-Kadcltcnanttall Gross-Lichterfelde. 


















Ergänzung der Offiziere. 


Die Kadetten (1er Selekta brauchen eine Kriegsschule nicht 
zu besuchen. Sic legen die Offiziorsprüfung auf der Anstalt am 
Schluss des Kursus ab. Dieselben können den Truppenteilen schon 
als Leutnants überwiesen werden. 

Oitizierc des Beurlaubtcnstandcs können nur mit Allerhöchster 
Genehmigung zu dem Offizier-Korps des Friedensstandes übertreten. 
Vor dem Übertritt haben sie — wenn sie (ins Abiturientcnzeugnis 
nicht besitzen - die Fähnrichsprüfung nbzulegen und demnächst 
in jedem Falle sich noch der Offiziers-Prüfung zu unterziehen. 

Mannschaften des Bcurlaubtcnstandes können bei Nachweis der 
erforderlichen wissenschaftlichen Bildung noch nachträglich auf Be¬ 
förderung zum Offizier dienen. Ihre Beförderung zum Fähnrich 
und zum Offizier ist an ähnliche Bedingungen geknüpft, wie eingangs 
beschrieben. 

Wer sich im Kriege besonders uuszciclmet, kann ohne Prüfung 
zum Fähnrich und bei weiterer Auszeichnung auch zum Offizier 
befördert werden. 

Ist der Betreffende schon Feldwebel oder Wachtmeister, so kann 
sofortige Beförderung zum Offizier erfolgen.*) 

b) Ergänzung di r' Zeug- und Feuerwerksoffiziere.**) 

Die Zeugoffizicre ergänzen sich aus solchen Zeugfeldwebeln, 
welche auf Grund ihrer Leistungen, Führung und in Ansehung der 
sonstigen Verhältnisse zur Ablegung der bezüglichen Prüfung seitens 
ihrer Vorgesetzten in Vorschlag gebracht werden und welche dann 
die genannte Prüfung bestehen. (Über Beförderung zum Zeug- 
fcldwcbel siehe Abschnitt Zeugpersonal.) 

Die Feucrwcrksoffizicrc ergänzen sich in gleicher Weise aus 
geeigneten Oberfeuerwerkern. (Über Beförderung u. s. w. der 
Oberfeuerwerker siehe Abschnitt Feuerwcrkspcrsonal.) 


2. Ergänzung der Sanitätsoffiziere (Militär-Ärzte). 

(Nach der Verordnung über die Organisation des Sanitiilskorps der 
Armee.) 

Das Sanitäts-OJfizicrkorps der Armee ergänzt sich 

1. durch Mediziner, welche in den militärärztlichon Bildungs- 
Anstalten ausgcbildet worden sind (Aufnahmebedingungen s. 
unten); 

2. durch Mediziner, die in der Erfüllung ihrer allgemeinen 
Dienstpflicht begriffen sind; 

*) Leutnants und Oberleutnants haben bei etwaiger Verheiratung einen 
Privatzuschnss von jährlich 200 M., llauptleute II. Gchaltsklassc einen solchen 
von I 6 n 0 M. jährlich nachzuweisen. 

♦•) Nähere Bestimmungen: „Vorschrift über die persönlichen Verhältnisse 
des Zugpersonals*. „Bestimmung über Prüfung zum Feuerwerks-Leutnant“. 
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3. durch solche, welche ihre ärztliche Qualifikation auf Univer¬ 
sitäten erlangt haben und zum Dienst auf Beförderung oin- 
treten. 

Zu 1. Die jungen Leute, welche in die militärärztlichen Bil¬ 
dungsanstalten aufgenommen werden, dienen im ersten Sommer- 
halbjahr ihres Studiums 6 Monate mit der Waffe. Nach Ablauf 
dieser Dienstzeit haben sie ein Zeugnis ihrer militärischen Vor¬ 
gesetzten darüber beizubringen, dass sie sich dereinst zum mili¬ 
tärischen Vorgesetzten im Sanitätsdienst eignen werden. Bei Nicht¬ 
erlangung dieses Dienstzeugnisses kann Entlassung von der Anstalt 
erfolgen. 

Nach beendetem Studium genügen sie ihrer weiteren allgemeinen 
Dienstpflicht bei einem Truppenteil als Unterarzt. An die Ableistung 
der allgemeinen Dienstpflicht schliesst sich für genossene Ausbil¬ 
dung eine besondere Dienstpflicht an. Die Unterärzte können, 
wenn sie dio Staatsprüfung bestanden haben, nach 3 monatlicher 
Dienstleistung bei der Truppe auf Antrag des rungältesten ärzt¬ 
lichen Vorgesetzten und nach oingoholter schriftlicher Genehmigung 
des Kommandeurs des Truppenteils durch den betreffenden Divi¬ 
sionsarzt zur Wahl zum Assistenzarzt vorgeschlagen werden. Die 
Wahl erfolgt durch die Arzte der betreffenden Division. 

Die Beförderung erfolgt wie beim Offizier durch Seine Majestät 
den Kaiser. (In Bayern, Sachsen und Württemberg durch den 
betreffenden Landesherrn.) 

Das Aufrücken in höhere Dienstgrade und Stellungen soll 
möglichst dem Dienstalter nach erfolgen. Vor der Beförderung 
zum Ober-Stabsarzt ist noch eine Prüfung abzulegen. 

Zu 2. Mediziner, welche ihr Studium auf Universitäten zurück¬ 
legen, können ihrer Dienstpflicht entweder ganz mit der Waffe oder 
während der ersten 6 Monate mit der Waffe und nach Absolvierung 
der Staatsprüfungen während der übrigen 6 Monate als einjährig- 
freiwilliger Arzt genügen. (Siehe auch einjährig-freiwilliger Dienst.) 
Im letzteren Falle erhalten sie nach Ableistung der Dienstpflicht 
als einjährig-freiwilliger Arzt ein Zeugnis darüber, ob sie zur Be¬ 
förderung im Sanitätskorps geeignet sind. Sie worden als Unter¬ 
arzt des Beurlaubtenstandes zur Reserve entlassen. Nach Ableistung 
einer weiteren 6wöchigen Übung als Unterarzt kann die Wahl 
und Beförderung zum Assistenzarzt des Beurlaubtenstandes erfolgen. 
Verfahren hierbei wie zu 1 angegeben. Die Weiterbeförderung 
erfolgt bei Erfüllung gewisser Bedingungen dann, wenn der im 
aktiven Dienste befindliche Hintermann zur Beförderung heransteht. 

Diejenigen Mediziner, welche ihrer ganzen einjährig-freiwilligen 
Dienstpflicht mit der Waffe genügt haben und in don Beurlaubten¬ 
stand übergetreten sind, können auf ihren Antrag nachträglich zum 
Unterarzt des Beurlaubteustandes ernannt werden. Die Beförderung 
zum Assistenzarzt des Beurlaubteustandes und die Weiterbeförde- 
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rung erfolgt wie oben angegeben. War der Betreffende vor der 
Überführung zum Sanitätskorps bereits Reserve- bezw. Landwehr- 
Offizier, so hat der Beförderung zum Assistenzarzt eine Wahl nicht 
voranzugehen. Zum Übertritt der Arzte des Beurlaubtcnstandes 
in den aktiven Sanitätsdienst bedarf es der Allerhöchsten Ge¬ 
nehmigung. 

Zu 3. Einjährig-freiwillige Ärzte, welche auf Beförderung im 
Sanitätskorps dienen wollen, können bei genügender dienstlicher 
Qualifikation nach 4 wöchiger Dienstzeit als Unterarzt angestellt 
werden. Ihre Beförderung zum Assistenzarzt u. s. w. erfolgt in 
gleicher Weise wie zu 1 angegeben. Auf Antrag werden die Kosten 
des Studiums oder ein Teil derselben ersetzt. 

Die Militärärzte unterstehen den Vorgesetzten ihres Truppen¬ 
teils und ferner ihren militärärztlichen Vorgesetzten. Die Arzte 
im Offizierrangc sind Vorgesetzte der Unteroffiziere und Mann¬ 
schaften, Unterärzte nur dann, wenn sie in unmittelbare dienst¬ 
liche Beziehung zu den Unteroffizieren und Mannschaften gesetzt 
werden.*) 

Bedingungen für die Aufnahme Studierender in die 
militärärztlichen Bildungfsanstalten Berlin. 

1. Staatsangehörigkeit eines deutschen Bundesstaates (Bayern 
nicht beteiligt). 2. Nachweis der ehelichen Geburt. 3. Lebensalter 
nicht über 21 .Jahre. 4. Zeugnis der Reife für das Universitäts¬ 
studium von einem humanistischen Gymnasium. 5. Berechtigung 
zum einj.-freiw. Dienst. (>. Nachweis der Militär-Diensttauglichkeit in 
Verbindung mit geeigneten körperlichen Anlagen. 7. Verpflichtung 
des Vaters oder Vormundes, dem Studierenden die Mittel zu ge¬ 
währen, deren er neben den vom Staate gewährten Boihilfen bedarf, 
und zwar; a) ausser der Kleidung monatlich 40 M., b) für Bücher 
u. s. w. vierteljährlich 50 M.. c) für die Beschaffung der Ausrüstung 
als Einj.-Freiwilliger einen einmaligen Betrag von 100 31., d) nach 
der Anstellung als Unterarzt und Assistenzarzt eine monatliche 
Zulnge von mindestens 30 M. 

Vom Staate erhalten die Studierenden freie Wohnung und 
monatlich 30 31. Zulage; ferner bestreitet der Staat die Kosten, für 
die Vorlesungen und gewährt Beihilfen für Beschaffung von Büchern 
und Instrumenten. Das Studium währt neun Halbjahre. Für die 
genossene Ausbildung müssen die Ärzte mindestens doppelt so lange 
aktiv dienen, als sic sich in der Anstalt befunden haben. 3Icldungen 
zur Aufnahme sind an den Generalstabsarzt der Armeo zu richten. 

•) Unterärzte, Assistenzärzte, Oberärzte und Stabsärzte haben bei etwaiger 
Verheiratung einen l’rivatzuschuss von jährlich "so Mk. nachzuweisen. 
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3. Ergänzung der Offiziere des Beurlaubtenstandes der Armee. 

(Siehe Heerordnung.) 

Die Offiziere des Beurlaubtcnstandes ergänzen sich: 

a. aus Mannschaften, welche mit dem Befähigungszeugnis 
zum Offizier aus dem aktiven Dienst entlassen werden 
(Offizier-Aspiranten) oder dasselbe später erwerben, 

b. durch Übertritt von Offizieren des aktiven Dienststandes 
in den Beurlaubtenstand, 

c. aus Mannschaften, welche sich vor dem Feinde auszeichnen. 

Zu a. Yergl. Abschnitt: Einjährig-freiwilliger Dienst. 

Zu b. Offiziere des aktiven Dienststandes, welche vor Beendigung 
ihrer gesetzlichen Dienstpflicht aus dem aktiven Dienst entlassen 
werden, treten nach der Jahresklasse, welcher sie angehören, zur 
Beserve oder Landwehr ersten bezvv. zweiten Aufgebots über. 
Ausgenommen hiervon sind diejenigen Offiziere, welche verab¬ 
schiedet, sowie diejenigen, welche mit schlichtem Abschiede ent¬ 
lassen oder aus dem Offizierstande entfernt werden. Diese sind 
von der ferneren Ableistung der Dienstpflicht entbunden. 

Zu c. Wer sich vor dem Feinde auszeichnet, kann zum 
Offizier vorgeschlagen werden, ohne Bücksicht darauf, ob er 
das Befähigungszeugnis besitzt oder seinem Dienstalter nach zur 
Beförderung heransteht. 

Dem Vorschläge muss die Offizierwahl vorangehen. 

Die Offiziere des Beurlaubtenstandes werden — wenn geeignet — 
zum nächsthöheren Dienstgrade befördert, sobald die gleichaltcrigen 
aktiven Offiziere befördert werden. — Eine Beförderung über den 
Dienstgrad eines Hauptmanns (Bittmeisters) hinaus findet in der 
Begel nicht statt. 


4. Zahlmeister und Zahlmeister-Aspiranten der Armee. 

1. Ergänzung: Zur Zahlmeister-Laufbahn wird zugelassen, 
wer mindestens 2 J ahre in der Front gedient hat, unverheiratet ist 
und die nötige Gewandtheit besitzt. Leute, welche einjährig-frei- 
willig gedient haben, werden bevorzugt. Die erste Ausbildung 
erhält der Anwärter bei einem Zahlmeister und einer Bekleidungs¬ 
kommission, auch wird er meist einige Zeit zu Truppenteilen anderer 
Waffen kommandiert. Hat er hier seine Geeignetheit dargethan, 
so wird er zur weiteren Ausbildung einige Zeit — mindestens 
9 Monate — zu einer Intendantur kommandiert. Bei Ablauf dieses 
Kommandos ist die Zahlmeisterprüfung abzulegen. Nach Bestehen 
der Prüfung erfolgt Notierung in die bei jedem Armee-Korps zu 
führende Liste der Zahlmeister-Aspiranten und Beförderung zum 
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Sergeanten, sofern dieser Dienstgrad noch nicht erreicht war. Die 
Ernennung zum etatsmässigen Zahlmeister-Aspiranten erfolgt nach 
Massgnbc der freiwerdenden Stellen; nicht etatsmässige Aspiranten 
verbleiben im Etat ihres Truppenteils. 

Die Zahlmeister-Aspiranten müssen bei ihrer otwaigen Ver¬ 
heiratung einen Zuschuss von mindestens 750 Mk. nachwoisen oder 
sie müssen auf die spätere Beförderung zum Zahlmeister verzichten. 

Die Beförderung ,ziun Zahlmeister erfolgt in der Regel nach 
dem Dieristultcr. Es werden jedoch nur solche Aspiranten befördert, 
welche sich tadellos geführt und in ihrer bisherigen Stellung 
bewährt haben. Vor der Betonierung erfolgt das Kommando zu 
einer (imonatlichen Probcdienstleistung. 

2. llnngverhültnisse. Die Zahlmeister gehören zu den 
oberen Militärbeamten im Offizierrange, die Zahlmeister-Aspiranten 
sind Personen des Soldatonstandca. Die etatsmässigen Zahlmeister- 
Aspiranten können nach N jähriger Dienstzeit zum Feldwebel oder 
Wachtmeister befördert werden. 

Die Zahlmeister und etatsmässigen Zahlmeister-Aspiranten 
tragen die bekannte, mit weissen Vorstüssen versehene Uniform. 

Die ausseretatsmässigen Zahlmeister-Aspiranten dagegen tragen 
die Uniform ihres Truppenteils. Sie können nach 9 jähriger 
Dienstzeit zum überzähligen Vizefeldwcbcl oder Vize Wachtmeister 
befördert werden. 

3. Dienstverhältnisse. Die Zahlmeister sind hauptsächlich 
zur Bearbeitung der auf die Verpflegung, Besoldung, Bekleidung 
und den Wirtschaftsbetrieb der Truppe bezüglichen Angelegenheiten 
bestimmt. 

Ausserdem Führen und verwalten sie dio Kasse der Truppenteile. 

Jedem Kavallerie - Regiment, jedem Bataillon und jeder 
Abteilung ist in der Regel 1 Zahlmeister zugeteilt. 

Die Zahlmeister-Aspiranten dienen zur Unterstützung, nötigen¬ 
falls auch zur Vertretung der Zahlmeister. 

Die Zahlmeister und etatsmässigen Zahlmeister • Aspiranten 
unterstehen dem botrctlcndcn Regiments- bezw. Bataillons- oder 
Abteilungs-Kommandeur. 

Die Geschäftsführung der Zahlmeister wird ausserdem seitens 
der Intendanturen beaufsichtigt. 

Den Zahlmeistern kann nach neueren Bestimmungen der Über¬ 
tritt zur Intendantur, zur Garnison-, Lazarett- und Proviantamts¬ 
verwaltung gestattet, desgleichen den älteren Zahlmeistern der 
Titel eines „Oberzahlmeisters“ verliehen werden. (Abzeichen 
2 Rosetten auf den Achselstücken und Epauletts Zahlmeister 
nur 1 Rosette.) Durch Beilegung dieses Titels werden die dienst¬ 
lichen Verhältnisse und das Einkommen nicht berührt. 
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5. Zeugpersonal. 

(Nach der „Vorschrift Uber die persönlichen Verhältnisse des 
Zeugpersonals“.) 

Das Zeugpersonal ist für den Verwaltungsdienst in den 
Artilleriedcpots, den technischen Instituten der Artillerie, der 
Depot-Verwaltung der Artillerie-Prüflings-Kommission, sowie zur 
Verwaltung des Artilleriegeräts bei den Schiessschulen und aut 
den Kussartillcrie-Schicssplätzen bestimmt. 

Ausserdem wird dasselbe bei der Feldzeugmeisterei und den 
Artilloricdepot-Dircktioncn verwendet. 

Das Zcugpersonal besteht aus: 

A. Zeugoffizieren: 

a. Zeug-Hauptleuten, 

b. Zeug-Oberleutnants und Zeug-Leutnants. 

B. Zeuguntcrpersonal: 

a. Zeugfeldwobcln, 

b. Zeugsergeanten (Depot-Vizefcldwcbel), 

c. Zeughausbüchsenmachern. 

Die Zeugoffiziere gehören zu den nicht regimentierten Offizieren 
des Friedensstandes. Die für die Offiziere des Landheeres geltenden 
Gesetze und Bestimmungen finden im allgemeinen auch auf die 
Zcugoffiziero Anwendung. 

Das Zeugoffizier-Korps ergänzt sich ausschliesslich aus den zur 
Beförderung geeigneten Zeugfeldwobcln, welche die Prüfung zum 
Zeug-Leutnant bestanden haben. 

Die Zeugfeldwebel haben den Rang der Feldwebel. Sie werden 
hauptsächlich zu Bureauarbeiten verwendet. 

Die Zeugfeldwebel ergänzen sich aus Unteroffizieren der Fcld- 
und Fussurtillerie (ausnahmsweise auch aus solchen der übrigen 
Truppen). Die Anwärter müssen unter 2b Jahre alt. unverheiratet 
und fclddienstfähig sein, mindestens 5 Jahre*) dienen, gute 
militärische Formen und gute Kenntnisse des Geräts ihrer Waffe 
besitzen, ferner die Prüfung zum Zahlmeister oder die Sehluss- 
priitüng des oberen Lehrganges der Oberfeucrwerkerschule bestanden 
haben oder den Berechtigungsschein zum einjährig-freiwilligen Dienst 
oder ein Schulzeugnis über die wissenschaftliche Befähigung für 
den einjährig-freiwilligen Dionst besitzen. 

Wenn nicht genügende Anwärter dieser Art vorhanden sind, 
können ausnahmsweise auch Unteroffiziere zugelassen werden, welche 
zum Feldwebel oder Wachtmeister geeignet sind, doch sind diese, 

•) Anwärtern, welche als Einjährig-Freiwillige gedient haben, wild dieses 
eine Dienstjahr für 3 Jahre gerechnet. Anwärter, welche nicht der Feld-oder 
Fussartillerie an gehören, werden vor Antritt der Probcdienstleistung auf einige 
Zeit zu einem Feld- und einem Fiissurlillerie-Tnippenteile kommandiert. 
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sofern sie nicht als Zeugfeldwcbcl noch nachträglich die Prüfung 
zum Zahlmeister ablegen, von der Beförderung zum Zeugoffizier 
ausgeschlossen. 

Der Beförderung zum Zeugfoldwcbel hat eine 5 monatliche 
Probedienstleistung voraufzugehen. 

Die Zeugsergeanten stehen im Range der Sergeanten; nach 
9 jähriger aktiver Dienstzeit können sie zu Depot- Vizcfcldwobeln 
befördert werdon. Sio werden hauptsächlich als Aufseher bei den 
in den Artilleriedepots u. s. w. beschäftigten Arbeitern verwendet. 

Die Zeugsergeanten ergänzen sich aus Unteroffizieren der 
Artillerie, teilweise auch aus solchen der Infanterie. Es wird ver¬ 
langt, dass sic sich bei ihrem Truppenteil gut geführt haben, dass 
die der Artillerie entnommenen Anwärter gute Kenntnisse des 
Artillcricgcräts, die der Infanterie gute Kenntnisse der Handwaffen 
besitzen. 

Die Zeughausbüchsenmacher gehören zu den unteren Militär- 
beamten. Dieselben sind den betreffenden Militärbefehlshabern 
untergeordnet, auch haben sie den Anordnungen sämtlicher 
Offiziere ihrer Behörde nachzukommen. Sie haben im allgemeinen 
für die gute Erhaltung der Handwaffen zu sorgen, ausserdem haben 
sie gegen besondere Vergütung Instandsetzungen am Artillerie- 
Material u. s. w. auszuführen. Die Zcughausbücbsenmacher ergänzen 
sich aus solchen Truppenbüchsenmachern, welche die Prüfung als 
Waffenrevisor bestanden haben und welche in der (Icscliützgicsserei 
und Artilleriewerkstatt über Einrichtung und Behandlung des 
Artilleriematerials besonders unterwiesen worden sind. Sie versehen 
ihren Dienst in Zivilklcidung, haben aber bei bestimmten Anlässen 
Uniform anzulegen. 

Zeug-Oberleutnants und Leutnants, sowie Zcugfeldwcbel, die 
später Offizier werden wollen, müssen bei ihrer Verheiratung ein 
Privateinkommen von jährlich 100t) Mk. nachweisen; Zeughaupt- 
lcuto 2. Gehaltsklnssc ein solches von 750 Jlk. 


6. Feuerwerks-Personal.*) 

(Näheres ist in der Dienstanweisung für die Oberfeuerwcrker- 
schulo, Instruktion über die Prüfung zum Feuerwerksoffizier, In¬ 
struktion über Dienstverhältnisse und Dienstobliegenheiten der 
Feuerwerksoffiziere sowie auch in der Vorschrift für die Verwaltung 
der Laboratorien bei den Artilleriedepots und einigen andern Vor¬ 
schriften enthalten.) 

♦) Für Bayern sind ähnliche Bestimmungen gegeben; für die Ausbildung 
des Personals ist dort eine eigene Oberfeuerwerkersehule vorhanden. Das 
sächsische und württcmbergische Personal besucht die preussisclie Oberfeuer- 
werkerschule. 
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scheidend für die Zulassung ist immer Leistung und Führung, die 
vor dem Diensteintritt erworbenen Schulzeugnisse begründen keine 
Bevorzugung. Beim endgiltigcn Eintritt hat der Anwärter auf drei 
Jahre zu kapitulieren. 

Der Unterricht auf der Oberfeuerwerkerschulc dauert 1 Jahr, 
am Schluss ist die Prüfung zürn Oborfcuerwerker abzulegen. 

Dio Schüler treten nach bestandenem Examen zum Fcuerworks- 
personal der Fussartillcric-Truppcnteilo über, gleichzeitig werden 
sio den Artilleriedepots zur Dienstleistung zugeteilt. Nach Fest¬ 
stellung der Rangordnung erfolgt die Beförderung zum Feuer¬ 
werker, sofern Stollen hierzu frei sind. 



61. Oba-feutnctrkerschuU, Berlin. 


Diejenigen Schüler, welche nach der Rangordnung zu der 
besseren Hälfte gehören und deren Charakter und Führung zu 
keinen Bemängelungen Veranlassung gegeben hat, erhalten das Be- 
fähigungszeugnis zum Besuche des oberen Lehrganges der Ober¬ 
feuerwerkerschule. 

Zum Besuche dieses Lehrganges wird cinberufcn. wer obiges 
Zeugnis besitzt, 2 Jahre als Feuerwerker Dienste gethan hat, auf 
Grund seiner Führung und Leistung seitens seiner Vorgesetzten 
für geeignet gehalten wird und das Kommando selbst wünscht. 

Der Kursus dauert 6 Monate. Am Schluss ist eine Prüfung 
abzulegcn. Wer die Prüfung besteht, kann in bevorzugte Stellungen 
kommandiert und spater zur Ablegung der Offiziersprüfung zn- 
gclassen werden. 

Zur Ablegung der Prüfung zum Feuerwcrksofiizier worden 
solche Öbcrfcucrwerkcr in Vorschlag gebracht, welchen — wie 
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oben gesagt — auf dem oberen Lehrgänge die Befähigung zu¬ 
gesprochen worden ist und welche ferner auf Grund ihrer Führung 
und Leistungen und in Ansehung sonstiger Verhältnisse für würdig 
erachtet werden. Die Ablegung der Prüfung ist eine freiwillige. 
Der Einberufung zur Prüfung geht ein 70tägigcs Kommando zu 
don technischen Instituten der Artillerie voraus. 

Feuerwerks-Oberleutnants, Feuerwerks - Leutnants und solche 
Oberfeuerwerker und Feuerwerker, welche später Feuerwerksoffizioro 
worden wollen, haben bei ihrer Verheiratung ein Privateinkommen 
von jährlich 1000 M. nachzuweisen. Fcucrwcrks-Hauptleute zweiter 
Gchaltsklassc müssen ein solches von 750 51. nachweisen. 


7. Das Festungsbau-Personal. 

(Vcrgl. Fcstungs-Bau-Ürdnung und Dienstanweisung für die Festungs- 
bauschulc.) 

Einteilung. — Dienstverhältnisse. 

Das Festungsbau-Personal wird eingeteilt in 

a. Festungs-Ober-Bauwarte, 

b. Festungs-Bau warte. 

c. Wallmeister. 

Die unter a und b genannten Personen sind obere Militär¬ 
beamte im Offizierrang. 

Die Wallmeister gehören zu den Personen des Soldatenstandes; 
sie haben Feldwebelrang. 

Das Personal ist den Fortifikationen, den Festungs-Inspektionen, 
dem Ingenieur-Komitee, der Fcstungsbausehule u. s. w. zur Dienst¬ 
leistung üborwiesen. Die Beamten werden zu Kassengeschäften, 
Geschäftszimmerarbeiten. Geländeaufnahmen, Beaufsichtigung von 
Bauten, als Lehrer bei der Festungsbauschule und der Militär- 
Telegraphie herangezogen. Die Wallmeistor haben eine ähnliche 
Beschäftigung (ausgenommen selbständige Kassengeschäfte), ferner 
dienen sie zur Verwaltung von Material. Einzelne Wallmeister 
haben die Aufsicht über die Militär-Brieftauben-Stationen. 

Ergänzu ng. 

Die Wallmeister ergänzen sich aus besonders hierzu geeigneten 
Pionier-Unteroffizieren, welche 5 bis 0 .fahre bei einem Pionier- 
Bataillon gedient und demnächst mit Erfolg die Fcstungsbausehule 
besucht haben. Der Lehrgang dieser Schule dauert rund 1 */ 4 Jahr. 

Es ist eine erste und eine zweite Berufsprülüng abzulegcn. 

Nach beendetem Lehrgang treten die Unteroffiziere vorläufig 
zu ihrem Truppenteil zurück, sic worden dann nach Massgabe frei 
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werdender Stellen zum Wallmeister befördert und in das Festungs¬ 
bau-Personal eingerciht. Vor Eintritt in dio Festungsbauschule 
haben sich die Anwärter zu verpflichten, nach Verlassen der Schule 
mindestens noch 4 Jahre aktiv zu dienen. 

Eie zur Aufsicht der Bricftaubenstationen bestimmten Wall- 
moister brauchen die Fcstungsbauschule nicht besucht zu haben, 
müssen jedoch für ihren Dienstzweig anderweitig ausgebiidet soin. 
(Spätere Beförderung zum Bauwart nicht zulässig.) 

Dio Festungsbauwarte ergänzen sich aus solchen Wallmeistern, 
welche die Festungsbauschulo besucht und von ihren Vorgesetzten 
für geeignet erachtet werden; die Weiterbeförderung zu Fcstungs- 
Ober-Bnuwnrten erfolgt, wenn ihre Geeignetheit zweifellos ist. in 
der Regel dem Dienstaltcr nach. 


8. Das rossärztliche Personal. 

(Nähere Bestimmungen siche Militär-Veterinär-Ordnung.) 

Das rossärztliche Personal besteht aus: 

Korpsrossärzten, *) 

Oberrossärzten. 

Rossärzten und 
Unterrossärzten. 

P ie Korpsrossärzte, Oberrossärzte und Rossärzte sind obere 
Militär-Beamte. Sio sind den Militärbefehlshabern untergeordnet, 
von Unteroffizieren und Mannschaften militärisch zu griissen. Dio 
Untorrossärzte sind Personen des Soldatenstandes, sie haben den 
Rang eines Wachtmeisters. 

Die Korpsrossärzte stehen zur Verfügung der General-Kom¬ 
mandos. Sie haben nach näherer Anordnung der letzteren die in 
ihr Fach schlagenden Angelegenheiten zu bearbeiten. 

Die Oberrossärzto stehen zur Verfügung der Regiments- 
Kommandeure, auch haben sie bei mindestens einer Eskadron 
oder Feldartillerie-Abteilung den rossärztlichen Dienst zu versehen. 

Die Rossärzte und Unterrossärzte versehen den rossärztlichen 
Dienst bei mindestens einer Eskadron, Feldartillerie-Abteilung, 
reitenden Batterie bezw. bei einem Train-Bataillon. 

Dem rossärztlichen Personal kann nebenbei die Ausübung von 
Zivilpraxis gestattet worden. Im Dienst hat es in der Regel in 
Uniform zu erscheinen, ausser Dienst dürfen Zivilkleider gotragen 

*) 1,1 Bayern wird dus Personal eingeteilt in: Korpsstabsveterinäro, Stabs¬ 
veterinäre, Veterinäre 1. Kl. und Veterinäre II. Kl. Die Vorbildung ist 
dieselbe wie in Preussen, jedoch besteht in Bayern keine besondere Rossarzt- 
schule. In Sachsen und Württemberg erfolgt die Ausbildung ähnlich wie 
in Preussen. 
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werden. Unterrossärzte erhalten die Genehmigung zur Verheiratung 
nur, wenn ein Privut-Einkominen von mindestens 750 Mk. nach¬ 
gewiesen oder auf die Beförderung zum Rossarzt verzichtet wird. 

Das rossärztlicho Personal ergänzt sich in der Regel durch 
Eleven der Militär-Rossarztschule, ausserdem können approbierte 
Tiorärzte während der Ableistung ihrer allgemeinen aktiven Dienst¬ 
pflicht nach halbjähriger Dienstzeit mit der Waffe zu einjährig- 
bezw. zweijährig-, bezw. dreijährig-freiwilligen Unterrossärzten und 
beim Weiterdienen zu Rossärzten u. s. w. befördert werden. 

Die Ausbildung für den rossärztlichen Beruf erfolgt durch 
einen Kursus bei der Militärlehrschmiede in Berlin und demnächst 
durch den Besuch der Militär-Rossarztschulc. Die Ausbildung 
erfolgt unentgeltlich. 

Junge Leute, welche sich dem rossärztlichen Beruf widmen 
wollen, müssen die Reife für die Prima eines Gymnasiums oder 
Realgymnasiums oder ein anderes gleichwertiges Schulzeugnis be¬ 
sitzen. Bemerkt sei jedoch, dass stets das Zeugnis der Rede auch 
in der lateinischen Sprache gefordert wird, die Zeugnisse latein¬ 
loser Schulen also im allgemeinen nicht in Frage kommen. 

Die Lehranstalten, welche zur Ausstellung von Zeugnissen für 
militärische Zwecke berechtigt sind, werden von Zeit zu Zeit im 
Zentralblatt für das Deutsche Reich und in den Armee-Yerordnungs- 
blättcrn veröffentlicht. 

Die jungen Leute haben sich bei der Inspektion des Vetcrinär- 
wesens zu melden und demnächst bei der Kavallerie, Feldartillerio 
oder dom Train als Rossarzt - Aspiranten einzutreten (nicht als 
Einjährig-Freiwillige). Ausserdem müssen sie sich verpflichten, 
nach Besuch der Militär-Rossarztschule noch doppelt so lange 
über die gesetzliche Dienstzeit, hinaus zu dienen, als sie sieh auf 
obengenannter Schule befunden haben. Nach halbjähriger Dienstzeit 
und Ablegung einer Prüfung im Hufbeschlag können die Aspiranten 
zum Besuch der Ivohrschmiede in Vorschlug gebracht werden. 
Der Kursus dauert dort in der Regel 1 Jahr. Nach Bostohon einer 
auf der Lchrschmiedo abzulcgenden Prüfung im Hui'bcschlag werden 
die Aspiranten entweder sofort als Eleven in die Militär-Rossarzt- 
schulo aufgenommen, oder bis zu ihrer dcmnächstigon Aufnahnio 
ihrem Truppenteil wieder überwiesen. 

Die Eleven der Militär-Rossurztschulo erhalten ihren Unterricht 
auf dor tierärztlichen Hochschule zusammen mit den Zivileleven. 

Der Aufenthalt auf der Militär-Rossarztschule dauert 7 Semester, 
nach dem letzten Semester ist die Staatsprüfung nbzulegen. Demnächst 
erfolgt die Beförderung zum Unterrossarzt, und Überweisung an 
einen Truppenteil. Die Beförderung zum Rossarzt und Obcrross- 
arzt erfolgt nach dem Dienstalter und nach Massgnbe der Irei 
werdenden Stellen Vor der Beförderung zum Oberrossarzt haben 
die Rossärzte an einem bei der Milit.-Rossarztschule abzuhalton- 
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den Kursus tcilzuncbmen und anschliessend hieran nochmals eine 
Prüfung abzulegen. 

Die Unterrossärzte des Beurlaubtcnstandes (approbierte Tior- 
iir/te. welche der aktiven Dienstpflicht genügt haben) können nach 
Ableistung der vorgeschriebenen Übung zugleich mit den nächst 
jüngeren aktiven Unterrossärzten zu Rossärzten befördert werden. 
Ausnahmsweise werden Rossärzte des Beurlaubtenstandes auch zu 
Oberrossärzten des Bcurlaubtenstandes befördert. 


9. Militärmusiker und Spielleute der Armee. 

(Dienstverhältnisse, Ergänzung und Ausbildung.) 

.Jedes Regiment und jedes selbständige Bataillon mit Aus¬ 
nahme der Trainbataillone hat oin Älusikkorps (bei berittenen 
Truppen als Trompeterkorps bezeichnet). 

Dio Leiter der Musikkorps lühren die dienstliche 
Slabshoboistcn bezw. Stabstrompeter (bei Jägern 
und Pionieren Stabshornisten). Sic stehen im Range 
der Feldwebel oder Wachtmeister. Verdienten 
Stnbshoboiston u.s.w. kann der Titel Militär-Musik- 
dirigent, ausnahmsweise auch Königlicher Musik¬ 
direktor verliehen werden. 

Dio ctatsmüssigen Mitglieder der Musikkorps 
heissen bei don Fusstruppen Hoboisten bezw. 

Hornisten, die überzähligen Mitglieder Hilfs¬ 
hoboisten bezw. Hilfshornisten ; erstere haben 
Sergeanten- oder UntcroTfizierrang, letztere Unter¬ 
offizier- oder Gemeinenrang. Bei den berittenen 
Truppen führen sic die Bezeichnung Trompeter 6S 
bezw. Hilfstrompeter. Dicntiantuge. 

Die Hoboisten und Trompeter ergänzen sich in der Regel 
aus musikkundigen jungen Leuten, welche als 2-, 3- oder 4jährig- 
Frciwillige (Hilfshoboisten. Hilfstrompeter) cintretcn. Vor der 
Einstellung in das Musikkorps werden sic eine Zeit lang mit der 
Wnfle ausgcbildct. Nach Einstellung in das Musikkorps werden 
sie, wie überhaupt alle Hoboisten und Trompeter, ausser zu 
musikalischen Leistungen im allgemeinen nur noch zum Schiess¬ 
dienst und bei den berittenen Truppen zum Rcitdienst und zum 
Signalblnscn herangezogen. 

Zum Stabshoboisten. Stabshornisten und Stabstrompeter kann 
ernannt werden, wer eine hervorragende musikalische Begabung 
besitzt, seiner allgemeinen Bildung und seinem militärischen Auf¬ 
treten nach sich zu einem Militärvorgesetzten eignet und die 


Bezeichnung 



. SUlbthobOM UN 
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Hochschule für Musik mit Erfolg besucht hat. Das Kommando 
aul letzterer dauert 3 Jahre. Die in die Schule Eintretenden müssen 
mindestens 3 Jahre gedient haben, 25--27 Jahre alt und unver¬ 
heiratet sein. Sio müssen sich verpflichten, für jedes auf der Schule 
zugebrachte Jahr noch 2 Jahre aktiv zu dienen. 



63. lnfanteriekapette. 


Sind auf der Hochschule fiir Musik ausgebildete Bewerber 
nicht vorhanden, so können auch andere geeignete Hoboisten, 
Hornisten oder Trompeter zu Stabshoboisten u. s. w. ernannt werden. 



64. Trompeterkorps, unter dem Stabstrompeter Reitübungen abhaltend. 


Die Musikangelegenheiten der Armee werden durch den Armee- 
Musik-lnspiziontcn (Militärbeamter im Oftizierrange) bearbeitet. 

Den Militärmusikern kann das ausserdicnstliehe öffentliche 
Musizieren und das Tragen von Zivilkleidern gestattet werden. 

Die Zivilversorgung der Militärmusiker ist dieselbe wie die 
der Unteroffiziere. 












Musiker. 
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Bei den Infanterie-Bataillonen werden zum Abgeben von 
Signalen u.s.w. geeignete Leute als Spicllcute (Trommler, Hornisten) 
unter Leitung von Butaillons- 
undRegimentstambouren aus¬ 
gebildet. 

Liese Spicllcute gelten 
niclvt als Militärmusiker, doch 
haben sie die Musikkorps bei 
Paraden und beim Zapfen¬ 
streich zu unterstützen; auch 
sind ihre auf Trommeln, 

Hörnern und Pfeifen liervor- 
gebrachten lustigen Weisen 
recht geoignet. den Marsch 

der Infanterie zu beleben und «. Xach einer 

, , , , ...... Photographie t\ Frndr. Oncald Kluge, Aachen. 

die Ausbildung im Gleich¬ 
schritt zu fördern. 


Das kleine Buch vom Deutschen Ileero. 
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10. Rangverhältnisse 

der Offiziere des Heeres und der Marine. 


Klasse 

der 


Generale bezw. 
Flaggoffiziere 


1. Gcncralfeld- 1. 

marsch all 

2. Generaloberst 

3. [General der 
' Infanterie 
General der 

Kavallerie 
General der 
1 Artillerie 
[Admiral 
(Marine) 

4. iGeneral- 

| leutnant 
‘General¬ 
stabsarzt 
der Armee 
in Prenssen 


Vize -Admiral 
(Marine) 


5. Generalmajor 
General- 
Stabsarzt 
der Armee 
| in Payern 
Gcneralärzto 
I. Kl., denen 
der Rang als 
Generalmaj. 
verliehen ist 
Kontro- 
Admiral 
(Marine) 


I 


General- 
Stabsarzt 
der Marino 


3 . 


Klasse 

der 

Stabsoffiziere 


Klasse der 
Hauptlcutc und 
Rittmeister bezw. 
Kapitänleutnants 


Oberst 
General- 
Stabsarzt 
der Armee 
i. Wiirttemb. 
Generalarzt 
I.u.II.Klassc 
Kapitän z. S. 
| (Marine) 
Morinc- 
; Generalarzt 
Oberst- 
• leutnant 
General¬ 
oberarzt 


Hauptmann 
Rittmeister 
Oberstabs¬ 
arzt il. Kl. 
Stabsarzt 
Zcug-Haupt- 
munn 

Feuerwerks- 

Hauptmann 

Kapitän- 

leutnant 

(Marine) 

Zeug- 

Kapitänleut. 

(Marine) 


Fregatten¬ 
kapitän 
(Marine) 
Marine-Chef¬ 
ingenieur 
Marine -Genc- 
ralöbcrarzt 

'Major 
Oberstabs¬ 
arzt I. Kl. 
Korvetten¬ 
kapitän 
(Marine) 
Mari ne-Ober¬ 
stabsarzt 
T. Klasse 
Marine-Ober- 
stabsingen. 
Torpedo- 
Oberstabs - 
ingenieur 


Feucrwcrks- 
Kapitänleut. 
(Marine) 
Torpeder- 
Kapitänleut. 2. 
(Marino) 
Marine-Ober¬ 
stabsarzt 
II. Kl. 

Marinc- 
i Stabsarzt 
Marine-Stabs- 
ingenicur 
Torpcdo- 
j Stabsingen. 


Klasse 

der 

Subaltern - 
Offiziere 


Oberleutnant 

Zeug-Ober¬ 

leutnant 

Feuerwerks- 

Oberleutnant 

Oberarzt 

Oberleutn.z.S. 

(Marine) 

Torpedcr- 

Oberleutn. 

(Marine) 

Fcuerwerks- 

Obcrlcutn. 

(Marine) 

Marine-Ober¬ 

arzt 

Marine-Ober¬ 
ingenieur 
Torpedo- 
Oberingen. 
Leutnant 
Assistenzarzt 
Feuerwerks- 
Leutnant 
Zeug-Leutn. 
Leutnant z. S 
(Marine) 
Feuerwerks- 
Leutnant 
(Marine) 
Torpeder- 
Leutnant 
(Marine) 
Marine-Assi¬ 
stenzarzt 
Marine-Ingen. 
Torpedo- 
| Ingenieur 



















Rangverhältnissc. 
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11. Rangverhältnisse 

der Unteroffiziere des Heeres. 


Im Bang« der 
Feldwebel und 
Wachtmeister 
stehen 


Im Bange der 
Vize- Feldwebel 
und Vize- 
Wachtmeister 
stehen 


Im Bange 
der 

Sergeanten 

stehen 


JLm Bange 
der 

Unteroffiziere 

stehen 


Feldwebel 
Wachtmeister 
Unterärzte (auch 
Einjnhr. * Freiw. 
Arzte) 

UnteiTossärztc(a. 
Eiiyähr.- Freiw. 
Untorrossarzte) 
Oberfeuerwerker 
Wallmeister 
Zeugfcldwcbel 
Etatsmäss. Zahl- 
racisteraspirant., 
welche d. Offiz - 
Seitengewehr 
tragen 
Stabshoboist 
Stabshornist 
Stabstrompetcr 
Pauker d. Garde 
' du Korps 
Proviantamts¬ 
aspiranten 
Garnisonvcr- 
waltungsaspir. 

13 ezirksfcldwebel 
Gondarmerie- 
Obcr-Wacht- 
meister 

Schirrmeister dor 
Pioniere 


Sergeanten 
Feuerwerker 
Ftutsmässig.Zahl- 
ineistcrnspirant-, 
wenn sie weniger 
als G J alt- dienen 
Ausseretatsmäss. 
Zahlmeistoraspi- 
ranteu 

Sanitätssergeant. 
Zeugsergeanten 
Oberfahncn- 
sclimicde 
Oberbäcker I. Kl. 
Hoboisten, Hor- 
nisten.Trompcter. 
u. Regiments- u. 

Hatnillons-Tam- 
bour, sofern ihnen 
dieser Dienstgrad 
verliohen ist. 
Unmittelbar vor d, 
Sergeant, rangier, 
d. charakterisiert. 
Fähnriche (solche, 
welche zwar das 
Portepee,ab. nicht 
das Offiz.-Seiten¬ 
gewehr tragen). 


Vize-Feldwebel 
Vize-Wacht¬ 
meister 
Fähnriche 
Regiments-, 13a- 
taill. - Tambour, 
u. Oberfahncn- 
sch miede,so weit 
sie das Offizier- 
Seitengewehr 
tragen 

Depot - Vizefcld- 
wcbel 

Gen sd armen, 
welchen d. Tra¬ 
gen d. Offizier- 
Seitengewehrs 
gostattet. ist 
Sanitätsfold- 
wcbel 


Unteroffiziere 
Oberjäger 
Snmtätsuntcr- 
offiziore 
Oberbäcker 
Fahncnschmiedo 
Hoboisten 
Hornisten 
Trompeter 
Regiments- und 
Hataillons- 
Tambourc. 


Benennung der Mannschaften: 

1. Gefreite: Obergefreiter (nur bei Fussartillcric). Gefreiter (bei allen 

Truppengattungen). Sanitätsgefreitcr (bei allen Truppenteilen für 
den unteren Sanitätsdienst). Schiesser (in den Militär-Packereien). 

2. Gemeine: Grenadier, Musketier, Füsilier, Jäger, Schütze, Garde 

du Korps. Kürassier, Ulan. Dragoner, Husar, schwerer Reiter, 
Karabinier. Gardereiter, Chevauxleger. Jäger ».Pferde, Grenadier 
zu Pferde. Kanonier. Eisenbahner, Telegraphist, Luftschifter 
Pionier, Trainsoldat, Traingemeiner, Sanitätssoldat, Kranken¬ 
wärter, Ökonomiehandwerker, Militärbäcker. 
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12. Ersatz der Unteroffiziere der Armee. 

a. Im allgemeinen. 

Die Unteroffiziere des Friedonsstandes ergänzen sich 

1. aus geeigneten Gefreiten (bei der Fussartillerie auch 
Obergefreiten) und Gemeinen. welche sich über die gesetz¬ 
liche Dienstpflicht hinaus zum aktiven Dienst verpflichtet 
haben; 

II. aus Unteroftizierschiilern. welche als Unteroffiziere oder 
Gefreite von der Schule entlassen werden. 

Die Beförderung erfolgt auf Vorschlag des Kompagnie-, 
Eskadron- oder Batterie-Chefs oder ähnlicher Vorgesetzten durch 
dio Regiments-Kommandeure bezw. Kommandeure der selbst¬ 
ständigen Bataillone bezw. durch diejenigen direkten Vorgesetzten, 
welchen mindestens die Befugnisse eines Regiments-Kommandeurs 
zustehen. 

Oekonomichandwerker und Gemeine, deren dienstliches Ver¬ 
hältnis (z. B. als Offizierburschen) der Stellung eines Vorgesetzten 
nicht entspricht, dürfen nicht zu Unteroffizieren befördert werden. 

Die Beförderung der Unteroffiziere zu Sergeanten und letzterer 
zu Vizefeldwebeln oder Vizewachtmeistern erfolgt in derselben 
Weise in der Regel dem Dienstalter nach. 

Bei der Beförderung der Unteroffiziere oder Sergeanten zum 
Feldwebel oder Wachtmeister ist nicht das Dienstaltcr, sondern 
dio Geeignetheit des Betreffenden allein massgebend. Die Be¬ 
förderung der Feldwebel und Wachtmeister boi der Garde erfolgt 
durch S. M. den Kaiser, im übrigen mit einigen Ausnahmen durch 
die oben genannten Vorgesetzten. 

Zu ctatsmiissigen Feldwebeln. Wachtmeistern, sowie Vize¬ 
feldwebeln und Vizewachtmeistern dürfen solche Sergeanten nicht 
befördert werden, die sich nicht im praktischen Truppendienst 
befinden. 


b. Weitere Bestimmungen. 

1. Es können befördert werden: 

a. zu ausserctatsmässigen Unteroffizieren: 

ausseretatsmässige Militärmusiker, sowie Fahnenjunker, 
Unteroffizierschiiler und Einjährig-Freiwillige nach 
einem bestimmten Dienstalter, ferner Kapitulanten, 
die zum Unteroffizier geeignet sind, aber wegen 
Mangel an Stellen nicht zum etatsmässigen Unteroffizier 
befördert werden können. 

b. zu ausseretatsmässigen Sergeanten: 

etutsmässige Hoboisten, Trompeter und Hornisten nach 
Massgabe des Dicnstnltcrs. 


Ersatz, der Unteroffiziere. 
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c. zu ausseretatsmässigcn Vizefeldwebeln be/.w. Vizewacht¬ 
meistern : 

Sergeanten als etatsmässige Schreiber und Zeichner; 
fernor die z.ur Leibgcndarmerie kommandierten Ser¬ 
geanten, die Unteroffiziere der Schlossgardekompagnio, 
die Bataillons- und Regimentstambours im Sergeanten¬ 
range und einige andere nach zurückgelegter 9jührigcr 
Dienstzeit. 

2. Zu Snnitätsunteroffiziercn •) werden nur Mannschaften be¬ 
fördert, welche im unteren Sanitätsdienst ausgebildct sind, also nur 
Sanitätsgefreite. 

Die Beförderung vorn Sanitätsiintcroffiz.ior zum Sanitäts¬ 
sergeanten erfolgt in der Regel nach 7jähriger aktiver Dienstzeit, 
ausnahmsweise auch früher. In besonderen Fällen können Sanitäts¬ 
sergeanten zu Sanitätsfeldwebeln befördert werden. 

3. Zu Fahnenschmieden werden solche Mannschaften be¬ 
fördert, welche das Schmiodogowerbe erlernt und eine Militär-Lehr¬ 
schmiede mit Erfolg besucht haben. 

Die Beförderung zum Oberfahnenschmied erfolgt, wenn jüngere 
Unteroffiziere der Truppe zur Beförderung heranstehen. 

Nach I2jähriger aktiver Dienstzeit können die Oberfahnen¬ 
schmiede zu überzähligen Vizewachtmeistern befördert werden. 

4. Zu Militär-Oberbäckcrn **) (oder überzähligen) werden nur 
solche Mannschaften befördert, welche mindestens 3 .Jahre als 
Militärbäcker gedient haben. Die Militär-Oberbäcker können nach 
7jährigcr aktiver Dienstzeit zu Militär-Oberbäckern 1. Kl. mit dem 
Abzeichen und Range der Sergeanten ernannt werden. 

o. Zu Proviantamts- und Garnisonverwaltungs-Aspiranten wer¬ 
den nur solche Unteroffiziere bezw. Sergeanten etc. befördert, die 
2 Jahre lang bei einem Proviantamt bezw. einer Garnisonverwaltung 
hierzu besonders ausgebildet worden sind und am Schluss der Aus¬ 
bildungszeit eine Prüfung bestanden haben. Zur Ausbilduug werden 
nur Unteroffiziere zugelassen, welche die nötigen Kenntnisse be¬ 
sitzen. mindestens t» Jahre gedient haben und nicht über 28 Jahre 
alt sind. 

♦) Itn unteren Sanitätsdienst kann ausgcbildet werden, wer mindestens 
i; Monate mit der Waffe gedient hat. genügende Sehulkeimtnisso besitzt und 
sieh freiwillig dazu meldet. Der Eintritt in das Sanitätspersonal erfolgt als 
Sanitätssoldat, Bei vorhandener Brauchbarkeit et folgt nach einiger Zeit Be- 
fdrderung zum Sanitätsgefreiten. 

**) Es giebt Militär-Oberbäcker 1. Kl. (Sergeanten); Mllltiir-Oberbäcker 
(Untcroftiziere); Schiesser (Gefreite) nnd MilitUrbäcker. Die Militärbäcker 
werden bei den zu den Proviantämtern gehörigen Militärbilckercien beschäftigt, 
sic ergänzen sich aus Mannschaften der Infanterie, welche das Bäckerei¬ 
gewerbe erlernt und t Jahr gedient haben. Sie tragen Train-Uniform, dazu 
ein kurzes Seitengewehr. 
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6. Zu Bczirksfeldwebeln*) können nur befördert werden: 

a. Unteroffiziere der Bczirkskommandos; 

b. die aus Unteroffizieren der Bezirkskoinmundos hervor¬ 
gegangenen Schreiber höherer Kommandobehörden; 

c. nötigenfalls andere Schreiber; 

d. in Ausnahmefällen Unteroffiziere aus der Front. 

7. Uber Ersatz, Beförderung u. s. \v. der Stabshoboisten, Stabs- 
trompeter, Stabshornisten, Oborfeuerwerker, Feuerwerker, Zeug- 
fcldwcbel, Zeugsergeanten, Wallmeister. Unterärzte, Unterrossärzte 
und Fähnriche siehe die betreffenden Abschnitte. 

Unteroffiziere des Beurlnubtenstande«. 

Dieselben ergänzen sich aus geeigneten Mannschaften, welche 
nach Beendigung ihrer aktiven Dienstpflicht als Unteroffizier- 
Aspiranten entlassen und- bei Gelegenheit oder nach Schluss der 
Übungen zu Unteroffizieren befördert werden. 

Eine Beförderung zum Sergeanten des Beurlaubtcnstnndes 
findet im Frieden nicht statt, wohl aber bei besonderer Brauch¬ 
barkeit eine solche zum Vize-Feldwebel und Vize-Wachtmeister. 

Zu den Unteroffizieren des Beurlaubtenstandes treten auch 
diejenigen aktiven Unteroffiziere über, welche bei ihrer Entlassung 
aus dem Dienste sich noch in dienstpflichtigem Alter befinden und 
felddienstfähig sind. 

Feldwebel-Leut nants. 

Zur Besetzung der Leutnantsstellcn bei den Ersatz-, Landwehr¬ 
und Landsturmtriippen können diensterfahrone, nicht mehr dienst¬ 
pflichtige ehemalige Unteroffiziere in Aussicht genommen werden. 

Die Einberufung und Beförderung erfolgt nur im Mobilmachungs- 
fallc. Die Feldwebel-Leutnants stehen im Bunge der Leutnants, 
rangieren aber hinter denselben. 


13. Militär-Intendantur-Beamte. 

Bang- und Dienstverhältnisse. Annahme, Ausbildung. 

Die Militär-Intendantur-Beamten gehören zu den oboreir 
Militärbeamton. 

Man unterscheidet: 

1. Höhere Intendantur-Beamte: Intendanten, Intendnntur- 
Käte, Intendantur-Assessoren, Intendantur-Referendare. 

*) Das Unterpersonal (1er Bezirkskommandos besteht aus Bezirksfeld¬ 
webeln, Sergeanten, Unteroffizieren, Gefreiten und Gemeinen. Dasselbe wird 
ergänzt: a. durch Überweisung geeigneter Mannschaften der Linienregimenter, 

b. durch Annahme von Zweijährig-Freiwilligen und von Kapitulanten und 

c. durch Einstellung halbinvalider Mannschaften. 



Intendantur- Beamte. 
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2. Intendantur - Subalternbeamte: Intendantur - Sekretäre, 
Intendantur - Diätarc, Registratoren, Registratur-Assi¬ 
stenten, Kanzlisten. 

Die Militär-Tntendantur-Beamten sind hauptsächlich bei den 
Intendanturen der Armeekorps, der Divisionen und der militärischen 
Institute angestellt. 

Die höheren Intendantur-Beamten sind, wenn sic in Uniform 
erscheinen, seitens der Unteroffiziere und Mannschaften zu griisscn. 

Annahme mul Ausbildung, 
a. Höhere Intendantur-Laufbahn. 

Zu derselben werden zugolnssen: 

I. Geeignet erachtete Offiziere, die mindestens 6 Jahre als 
Offizier gedient haben und nicht über 28 Jahre alt sind. 

11. Auditeure, Gerichts-Assessoren und Referendare, welche 
Offiziere des Bcurlaubtenstandes sind. 

III. Intendantur - Subalternbeamte, welche Hervorragendes 
leisten und Reserve- oder Landwehr-Offiziere sind. 

Die Bewerber unter 1 und 2 werden durch das Kriegsrninisterium 
angenommen. Die Ausbildung erfolgt in der Hauptsache bei den 
Intendanturen und währt etwa 2 1 /* Jahr, anschliessend hieran ist 
vor der Ober-Prüfungskommission im Kriegsministerium eine Prüfung 
abzulegen. Vom Ausfall dieser Prüfung hängt die deinnäcbstige 
Beförderung zum Intendantur-Assessor ab. 

Das Aufrücken in höhere Stellen erfolgt im allgemeinen dem 
Dienstalter nach. 

b. Intendantur-Sekretarials-Laufbahn. 

Die Sekretariats-Beamten ergänzen sich: 

1. Aus Zahlmeister-Aspiranten von tadelloser Führung, welche 
die Zahlmeister-Prüfung zur vollen Zufriedenheit abgclogt haben, 
das Zeugnis über erfolgreichen Besuch der Untersekunda eines’ 
Gymnasiums oder Realgymnasiums oder ein anderes gleichwertiges 
Schulzeugnis besitzen, mindestens 1 Jahr als Unteroffiziere in der 
Front Dienst geleistet haben und unter 28 Jahre alt sind; auch 
müssen sic - sofern sie verheiratet sind — den Nachweis eines 
bestimmten Privnt-Einkomniens führen. 

2. Aus Zahlmeister-Aspiranten, welche das vorgenannte Schul¬ 
zeugnis nicht besitzen, statt dessen aber die Prüfung zum Zal.l- 
mcistcr mit „vorzüglich“ bestanden haben und im übrigen obigen 
Bedingungen entsprechen. 

8. In Rnnangelung von Zahlmeister-Aspiranten aus den 12 
Jahre gedienten versorgungsberechtigten Unteroffizieren, welche den 
erforderlichen Grad wissenschaftlicher Bildung besitzen. 
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Die Bewerber zu 1 und 2 werden etwa 1 Jahr lang bei einer 
Intendantur und bei einigen Lokalbehörden praktisch ausgebildot, 
demnächst haben sie eine Prüfung abzulegen. Nach günstigem 
Ausfall der Prüfung werden sic in die Liste der intendantur- 
Sokretariats-Aspiranten aufgenommen. Die Anwärter treten in 
der Regel zu ihrem Truppenteil zurück, ihre Einberufung in eine 
Sekretariats- Beamtenstelle erfolgt nach Bedarf. 

Dio Anstellung der unter 3 genannten Bewerber erfolgt im 
allgemeinen nach den Grundsätzen für Besetzung der Subaltcrn- 
und Untorbeamtenstellen mit Militäranwärtern. 

c. Intendantur-Registratur-Laulbahn. 

Zu dieser Laufbahn werden zivil versorgungsberechtigte Militär¬ 
personen, vorzugsweise Zahlmeister - Aspiranten und General¬ 
kommando-Registratoren angenommen. Die Geeignetheit ist durch 
eino 6 monatliche informatorische Beschäftigung und eino dem- 
niiehstigo Prüfung darzuthun. 

d. Kanzleibeamte 

ergänzen sich aus versorgungsberechtigten Militärporttonen mit 
guter Handschrift. 


14. Militärgeistliche. 

Es giobt: 

a. jo 1 evangelischen und katholischen Feldpropst der Armee, 

b. evangelische und katholische Militär-Oberpfarrer (bei jedem 
Armeekorps 1 Militär- Oberpfarrer), 

c. evangelische und katholische Divisions- und Garnisonpfarrer, 

d. Anstaltsgeistlichc. 

Dio Militärpfarrcr zählen zu den oberen Militär-Beamten im 
Offiziersrangc; sic sind, wenn sie sich im Ornat befinden, von 
Unteroffizieren und 
Mannschaften dienst¬ 
lich zu grossen. 

Zu Militärgeist - 
liehen werden wahl¬ 
fähige Kandidaten 
des Predigtamts 
oder bereits ange- 
stelltc Geistliche aus¬ 
gewählt. 

In kleineren Gar- ««6. KaIM. FtidprojMt 
. , »• J>. jiumufm. 

nisonen wird die 

Militür-Soclsorge gooigneten Zivilgeistlichen nebenamtlich über¬ 
tragen. 

Die Militärgeistlichen sind sowohl den betreffenden Militär- 
befehlshnbcrn als aucli ihren geistlichen Oberen unterstellt. 
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15. Militär-Justizbeamte. 

Mit Einführung der neuen Militärstrafgerichtsordnung am 
1. 10. 1900 ist die seitherige Bezeichnung und Stellung der 
Militär-Justizbeamten geändert worden. 

Bisherige Bezeichnung.*) 

a. General-Auditeuro, | 

b. Ober- und Korps-Aiyditeure, > richterliche Beamte • 

c. Divisions- und Garnison-Auditcure, I 

d. Militär-Gerichts-Aktuaricn. 

Jetzige Bezeichnung. 

a. Senatspräsidenten, j 

b. Oberkriegsgerichtsräte, l richterliche Beamte. 

c. Kricgsgerichtsräte, I 

d. Gerichtaschreiber. 

Dio Militär-Justizbeamten sind obere Militärbeamte im Offi¬ 
ziersrange. 

Die unter a—c genannten Beamten sind von Unteroffizieren 
und Mannschaften dienstlich zu grussen. 

Zu der Stelle eines richterlichen Militär-Beamten kann nur 
berufen werden, wer die Befähigung zur Bekleidung eines Kicbter- 
amtes in einem Bundesstaate erworben hat. 

Im übrigen siehe Abschnitt „Militär-Rechtspflege“. 


16. Militär-Apotheker. 

Es giebt: 

Korps-Stabsapotheker, 

Garnison-Apotheker, 

UDter-Ä^othtkcr, } im Bcurlaub.en.Undo) 

Einjährig-Freiwillige Militär-Apotheker. 

Zum Dienst als einjährig-freiwillige Militär-Apotheker werden 
solche junge Leute zugelassen, welche nach erlangter Approbation 
als Apotheker ihrer aktiven Dienstpflicht in einer Lazarett- 
Apotheke genügen wollen. 

Die Beförderung zum Unter- und im weiteren zum Ober- 
Apotheker erfolgt nach Ablauf der einjährigen Dienstzeit und 
Ablegung einer Prüfung. 

*) In Bayern gab es bisher: General-Auditenre, Ober-Auditeure, Obor- 
atabs-Auditeure. Stabs-Auditeure. Regiments-Auditeure. 
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Zu den Korps-Stabsapothekerstellen und Garnison-Apotheker* 
stellen werden nur solche Apotheker zugelassen, welche die 
Approbation zum selbständigen Betriebe einer Apotheke besitzen, 
daneben als Nahrungsmittelchcmikcr oder Chemiker ausgebildct sind, 
ihrer aktiven Dienstzeit als Einjährig-Freiwillige genügt haben, 
schuldenfrei und fclddiensttähig sind. 

Die Korps-Stabsapotheker, Garnison-Apotheker und Ober- 
Apotheker sind obere Militär-Beamte im Offiziersrange, die Unter- 
Apotheker und einj.-freiwilligen Militär-Apotheker untere Militär- 
Beamte. 


17. Büchsenmacher und Waffenmeister. 

Zur Instandhaltung der Waffen sind jedem Bataillon der 
Fusstruppen und jedem Kavallerie-Regiment je 1 Büchsenmacher 
zugctcilt. Bei jeder Feldartillerie-Abteilung ist zur Instandhaltung der 
Geschütze und Handwaffen 1 Waffenmeister angestellt. 

Zu Büchsenmachern und -Waffenmeistern werden geeignete 


Handwerker (Schlosser u. s. w.) 
ernannt, welche ihrer aktiven 
Dienstpflicht genügt, in einer 
Gewehrfabrik bezw. Goschütz- 
giesserei und Artillerie-Werkstatt 
tür ihren Beruf besonders aus- 
gebildet sind und ihre Befähigung 
durch eine Prüfung dargelegt 
haben. 



Die Büchsenmacher und 
Waffenmeister sind au! Ivündi- 



Fällcn haben sie in der für sie vorgeschriebenen Uniform zu er¬ 
scheinen, im übrigen versehen sic ihren Dienst in Zivilkleidung. 
Uber Zeughausbüchsenmacher siehe Abschnitt Zeugpersonal. 





Büchsenmacher. — Zivilbeamte. 
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18. Zivilbeamte der Militär-Verwaltung. 

Die Verwaltung»- und militärtechnischen Angelegenheiten des 
Heeres werden ausser von Offizieren, Unteroffizieren und Militär¬ 
beamten noch von Zivilbeamten wahrgenommen. 

Hierzu sind hauptsächlich vorhanden: 

1. Beim Kriegsministerium: 

Räte, ständige Hilfsarbeiter, Sekretäre. Kalkulatoren, Regi¬ 
stratoren, Kanzleibeamt« und Unterbeamte. 

2. Beim Gcnoralstabo der Armee: 

Registratoren, Kanzleibcamte, Unterbeamte u. s. w. 

3. Beim grossen Generalstabe: 

die fiir die Landesvermessung angcstelltcn Beamten, als Tri- 
gonometcr, Topographen, Kartographen, Lithographen u.s. vr. 
sowie verschiedene Bureaubeamte. 

4. Für das Bauwesen: 

Bauräte. Bauinspektoren, Bauwarte, Bauschreiber. 

Diese Beamten sind teil» dem Kriegsministerium und teils 
den Intendanturen zugctcilt, teils sind ihnen bestimmte 
Baubezirke überwiesen. 

5. Bei den Proviantämtern: 

Proviantamtsdirektoren, Proviantmeister, Proviantamtsren¬ 
danten, Proviantaintskontrolleure und Assistenten, Mühlen¬ 
meister, Backmeister, Magazin au fseher u. s. w. 

6. Bei den Lazaretten: 

Obcrlaznrett-Inspektorcn, Vcrwaltungsinspcktorcn, Inspek¬ 
toren, Zivilkrankenwärter, Hausdiener und Heizer. 

7. Bei den Garnison- Verwaltungen: 

Garnison-Verwaltungsdirektoren, Ober-Inspektoren, Verwal¬ 
tungs-Inspektoren, Kasernen-Inspektoren, Kasernenwärtcr, 
Wäschmeistcr, Maschinenmeister und Heizer. 

8. Bei den Korpsbekleidnngsämtern: 

Rendanten, Assistenten, .Maschinisten, Packmeister u. s. w. 

9. Bei den Romontedepots: 

Administratoren, Rechnungsführer, Wirtschaftsinspektoren. 
Rossärzte und Futtermeistcr. 

10. Bei den Kndettenanstaltcn und sonstigen Schulen: 

Lehrer, Rendanten, Hausinspektoren, Kompagnie-Verwalter. 
U. Bei den Gewehr- und Munitionsfabriken: 

Fabriken-Kommissnre, Betriebsinspektoren, Obcrbüchseu- 
macher, Büchsenmacher, Revisionsbeamte u. s. w. 

12. Bei der Gesehützgiesserei, den Geschossfabriken, Feuerwerks¬ 
laboratorien, Artilleriewerkstattcn, Pulverfabriken: 
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Ober-Ingenieure, Ingenieure, Chemiker, Ke visionsbeamte, 
Obermeister. Meister u. s. \v. 

Die Beamten sind teils lebenslänglich, toils auf Kündigung 
angestcllt. 

Die höheren Vcrwnltungsbeamten ergänzen sich meist aus Per¬ 
sonen mit der Boiähigung zum höheren Verwaltungsdienst, aus ver¬ 
abschiedeten Offizieren und früheren Intendnnl urbeamtcn, die mittleren 
Verwaltungsboamten und die Registraturbeamton sowie die Knnzlei- 
und Unterboamton aus versorgungsberechtigten Militärpersonen. 

Als Ingenieure, Chemiker, Baubeamte. Obcnnoister, Obcrbüchsen- 
machcr u. s. w.. werden entsprechend vorgebildoto Personen an- 
gestellt. 

Zu Trigonometern und Topographen werden meistens ehe¬ 
malige Oberfcuerwerkor. sowie auch geprüfte Landmesser ernannt. 

Ein Teil der Beamten ist verpflichtet, bei verschiedenen dienst¬ 
lichen Anlässen in der für sie vorgeschriebenen Uniform zu er¬ 
scheinen, im übrigen verrichten die Beamten ihren Dienst in Zivil¬ 
kleidung. 

Die Zivilbonmten der Jlilitiir-Venvnltung haben, auch wenn 
sie in Uniform erscheinen, keinen Anspruch, von Unteroffizieren 
und Mannschaften militärisch gegrüsst zu worden, andererseits sind 
sie selbst im allgemeinen auch nicht verpflichtet, ausser ihren 
direkten Vorgesetzten, die Personen des Soldatenstandes oder 
Militärbeamte zu grüssen. 


19. Einkommensverhältnisse. 

Das Diensteinkommen der Offiziere, Beamten, sowie des Zeug- 
Unterporsonals und der Wnllmeistcr besteht in 

a) Gehalt, 

b) Servis und Wohnungsgcldzuschuss (einzelne Klassen bekommen 
nur Servis, andere nur Wohnungsgeldzuschuss). 

c) Zulagen bei besonderen Dienststellungen, Kommandos u. s. w. 
Dasjenige der Unteroffiziere (ausschl. der obengenannten Klassen) 

und Mannschaften in 

a) Löhnung, 

b) Broi oder Brotgeld, 

c) dem Beküstigungsgelde, 

d) Bekleidung und Wohnung mit Heizung, Beleuchtung u. s. w. 
(in besonderen Füllen Entschädigung hierfür in Geld), 



Einkommeusvcrhältuisse. 
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e) Zulagen in besonderen Stellungen (Schreiber, Kammerunter¬ 
offizier, Quartiermeister, Sehiessunteroffizierc, Schlosser u.s.w.). 

Den Mannschaften der Fusstruppen. dor fahrenden Artillerie 
und des Trains, die freiwillig ein drittes Jahr aktiv dienen, wird 
ein Löhnungszuschuss von 3 Mk. monatlich und ein Kapitulations- 
handgcld von 50 Mk. gezahlt. 

Die Unteroffiziere erhalten ausserdem bei Abschluss der ersten 
Kapitulation (Verpflichtung über 3 Jahre hinaus zu dienen) meist 
ein Kapitulationshundgeld von 100 Mk., und nach 12jährigcr Dienst¬ 
zeit beim Ausscheiden aus dem Dienst odor beim Übertritt in eino 
Beamtenstellung u. s. \v. sämtlich eine Dienstprämie von 1000 Mk. 
Als Diensteinkommen kann gewissormassen auch die Vergünstigung 
gelten, dass verheiratete Unteroffiziere für ihre Familien freie ärzt¬ 
liche Behandlung und kostenfreie Lieferung der Arznei in Anspruch 
nehmen können. 

Das in baarem Oelde bestehende Diensteinkoimnen der Offiziere 


und Beamten u. s. w. wird monatlich, das der Unteroffiziere und 
Mannschaften dekadenweise im voraus gezahlt. 

Die monatliche Löhnung beträgt: 

1. für Stabshoboisten u. s. w.41,10 Mk. 

und bei längerer als 15jähriger Dienstzeit 

Zulage von.15 bis 75,— „ 

2. für Unterärzte.36,— „ 

3. „ Unterrossärzte.65,10 u. 80,10 „ 

4. „ Feldwebel u. s. w.56,10 „ 

5. „ Vicefeldwebel u. s. w.41,10 „ 

6. „ Sergeanten.32,10 „ 

7. „ Fähnriche.23.10 „ 

8 „ Unteroffiziere.21,60 „ 

9. „ Hoboisten.12,60 „ 

10. „ Hilfshoboisten.8,10 n 

11. „ Kapitulanten.12,60 „ 

12. „ Obergefreite der Fussartillcrio .... 12,60 „ 

13. Gefreite.8,10 „ 

14. „ Gemeine.6.60 „ 


Bei berittenen Truppen und einzelnen nicht berittenen Regi¬ 
mentern erhöhen sich obige Sätze um 1 bis 2 Mk. 

Das Beköstigungsgeld ist je nach der Garnison verschieden 
hoch bemessen. Es beträgt im Mittel für alle Unteroffizier-Dienst¬ 
grade etwa 13 Mk., für die Mannschaften etwa 9 Mk. monatlich. 

Die Höho des Diensteinkommens der Offiziere und Beamten 
ist aus nachstehender Übersicht zu ersehen. 
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Übersicht 


Uber das jährliche Einkommen der Offiziere u. $. w. und einzelner 
Beamtenklassen. 





Woh- 



Geh all 

Servis 

nungs- 

gcld- 

Bemerkungen 




Zuschuss 



M. 

M. 

M. 






1) Die Höhe des 
Servises n. Woh- 
nungsgcldzu- 
schusses richtet 
sich nach d. Ser- 





visklusso des 





Wohnortes; es 
sind hierd. höch- 

a) Offiziere (cinschliessl. Train- 




steu und niedrig¬ 
sten Sätze angc- 

dopot-, Zeug- u. Feuerwerks- 




geben. Die An¬ 
gaben sind, da 

Offiziere). 




viele Ausnahmen 
bestellen, nur als 





allgemeiner An- 





halt zu benutzen. 

und Generale in ähnlicher 



Dienst¬ 

wohnung 

2 ) Boi Gewährung 
von Dienstwoh- 

Stellung). 

12Ö0I> 

1 IBS—2520 

mit Ein- 

nung wird der 

2. Divisions-Kommandeur (Gc- 



riehtung 

grösste Teil des 

nernlleut. u. Generale u.s.w, 
in ähnlicher Stellung) . 

12000 

930—1952 

000—1500 

Servises nicht 
ausgezahlt. 

3. Brigade-Kommandeure und 




rende Generale 





haben eine jahr- 

lungen (Generalmajors) . . 

9000 

733-1020 


liehe Zulage von 

4. Stabsoffiziere in Regiments- 




onskommandeure 

kommandeur-Stelluug . . 




eine solche von 

6. Stabsoffiziere ohne Rang n. 





Gebiihrnisso der Regiments- 




eine solche von 

Kommandeure. 

5M0 

432—972 

300-900 

tioo M. Die in Ad- 

6. Hauptleute und Rittmeister 

Jutantenstellun- 

I. Klasse einschl. Zeug- und 




Lcut. meist eine 

Feuerwerks - Hauptleute 1. 




solche von 2 i»M. 





4) Den unverhei- 

als Platzmajor und i. Train- 




rateten Leut. 

depotoffizicrangcstelltcnOf- 




Zeug- u. Feuer- 


3900 



werus- Leut. u. 

7. Hauptleute und Rittmeister 



der 2.Tr aindepot- 

II. Klasse einschl. Zeug- 




den Assistenz- 

und Feuorwerks-Hauptleute 
II. KIossb, sowie ein Teil 




ärzten wird ein 
Tischgeld von 

derPlutzmajore u. 1. Train- 




lieh gezahlt. 

dcpot-Offizicre. 

2700 



6)Ausserdem gieht 

8. Die 2 . Traindopot-Offiziere 




es noch Zulagen 

2100 und 

2400 


21C—*20 

Dienststellungen. 

9. Die Zeug- und Feuerwerks- 





Oberleut. 

21C0 

, 

a 

kürzeren Koin- 
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Wob- 



Gehalt 

Servis 

nungs- 

gcld- 

Bemerkungen 




Zuschuss 



M. 

M. 

M. 


io. Die Zeug- und Feuerwerks- 




mandos in aus- 

Leut.1440 und 

1800 

288—540 

216—420 

würtigen Garni- 

ll. Die Oberleut. 

1500 

„ 

„ 

Tagegelder gc- 

12. Die Leut, floo, iooa, noi n. 

1188 

9 

* 

zahlt und zwar 
erhalten: 

b) Sanilätsofliziere. 




7,50 M. 

i. Generalstabsarzt dev Armee 

9000 

738—1620 

600-1500 

Hauptlt. u.s.w. 

fl M. 


7800 

594—1314 

640—1200 

Stabsofflz. 

3. „ II. „ . . 

4. Generaloberarzt .... 

7200 

6000 

432—972 

380—960 

13,50M U.16M. 

Geucrnlinaj.isM. 
Generallts. 25 M. 

&. Oberstabsarzt I. Klasse 

6650 



Generale d. Inf. 

6 . , n. 

7. „ III. 

8. Stabsarzt I. Klasse . . . 

6400 

3000 

3900 

" 

" 

U.S.W. 30M. 
täglich. 

7) Boi Märschen u. 
Übungen ausser- 

9. „ II. ... 




halb der Garnison 

10 . Oberarzt . 

n. Assistenzarzt. 

1 1 

283—540 

216—420 

wird Kommando¬ 
zulage gezahlt: 
Subaiternofftz. 





SM. 

c) Unteroffiziere, welche 




Hauptlt.. u. s. w. 

4M. 

Gehalt empfangen. 


schnittl. 

etwa 


Stabsofflz. 5 51. 
täglich. 

i. Zcugfcldwcbcl . .not bis 

1404 

300 


Generale erhal- 

2 . Zeugsergeanten lioo „ 

3. Wallmeister . . . 1104 „ 

1300 

1401 

haben fast 
durchweg 
Dienst¬ 
wohnung 


ten keine Kom¬ 
mandozulage. 

d) Obere Militärbeamtc. 





I. Intendantur-Beamte. 





1. Intendanten . . .0900 bis 

9000 

694—1314 

540—1200 

Beamten werden 


8800 

432—072 

SCO—9U0 

nach Dienst- 

3. Iutcuduntur-Asses- 




Altersstufen ge¬ 
währt,es sind nur 

soren. ükid , 


» 


dio niedrigsten u. 





die höchsten t«e- 

täro und Registra¬ 
toren cinsehl. Assi- 




haltsstufen auf- 
geführt, dio 
Zwischenstufen 

sten.1500 „ 

3000 

263—540 

180—540 

sind fortgelassen- 
2) Servis u. Woh- 

II. Zahlmeister bei den 




nungsgcld- 

Truppen 1800 bis 

3000 

* 

* 

nach der Servis¬ 
klasse dos Wohn- 

III. Festungsbau-Fer- 




ortes gezahlt, es 
ist nur die nie- 

sonal. 




drigste und die 
höchste Servis- 

l. Fcstungs - Oberbau-i 




warte 11400 bis 

4000 



blasse ange¬ 
geben, die 
Zwischcnklassen 

2. Festungs-Bau warte! 




(Wallmeister siehe unter c) 




sindfortgelasseu. 
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Woh- 




Gehall 

Servis 

nungs- 

geld- 

Bemerkungen 





Zuschuss 




M. 

M. 

M. 






3) Bei Gewährung 

Personal. 





von Dlenstwoh- 

1. Korpsrossürzte . . 

2400 bis 

3300 

288—540 


Servis- bozw. 

2. Oberrossürzte . . 

2000 „ 

2400 

„ 

„ 

Wohnungsgold- 

3. ltossürzt« .... 1200 „ 
(Unterrossärzte siebe unter 

1400 

* 

- 

Zuschuss ent¬ 
sprechend ge¬ 
kürzt. 

Unteroffiziere) 






V. Militür-Apothcker. 





l. Oherstabsnpotheker 3000 bis 

6000 

„ 

„ 


2 . Korpsstabsapoth. . 

1900 . 

3900 

„ 

n 


3. Gurnison-Apotheker i200 „ 

2200 

" 

" 


VI. Militär-Geistliche, 
l. Evang. und katbol. Feld- 





propst der Armee . 
Evang. Militärober- 
pfarrcr und kathol. 
Divisions- und Gar- 


nooo 

738-1620 

540—1200 


nisonpfarrcr mit d. 
Runge als Ober- 
pfarrcr. 

3600 bis 

6850 

594—1314 

360—300 


3. Evang. und kathol. 






Divisions- und Gar¬ 
nisonpfarrer . . . 

2400 „ 

4200 

432-972 

» 


VII. Militär-Justiz- 





beamte. 






l. Obork ricgsgcrickts- 
rite. 

4800 bis 

6000 

594 — 1314 

360 —90« 


. Kriegsgerichtsräte 

3. Militärgerichts- 

2400 „ 

6000 

432—972 

" 


Schreiber .... 

800 „ 

3100 

288 — 540 

130—540 


c) Untere Militärbeamtc. 





1. ♦Zeughausbüchsen¬ 
macher . 

1200 bis 

1300 


60—240 

•DiescBeamten er- 






halten ausserdem 

den Truppen 





für einen Teil der 

3. ‘Waffenmeister der 

1200 „ 

1600 

- 


beiten noch eine 
besondere Ver- 

4. »Sattler bei den 





gütung. 

Truppen 






5. Divisions- und Gar- 






nison-Küster . . . 

1COO „ 

1500 

— 

• 
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Woh- 



Gehalt 

Servis 

uungs- 

geld- 

Bemerkungen 




Zuschuss 



M. 

M. 

M. 


f) Zivilbcamtc der Militär- 





Verwaltung. 





1. Garnison-Verwaltung«- 





beamte. 






4200 

_ 


Die Gehälter wer- 

2. Oberinspektoren . 2400 . 

3300 

- 

Dienst- 

den nach Ilienst- 
altersstnfcn ge- 

3. Verwaltung*- 



wohnung 

zahlt, ea sind nur 

Inspektoren u. Kon- 



mit Hei- 

die niedrigsten u. 

trolleuro .... 2100 . 

2700 

- 

zungs u. 

höchsten Stufen 
aufgefiihrt. 

4. Kaserneu • Inspekt. 1800 . 

2200 

— 

tnngs- 

6. Kasernen-Wörter . ioo n 

1100 

— 

Materi- 


u. Wasehmeister . .900 ,, 

1500 

— 

alien 


7. Maschinisten . . . 1200 „ 

1300 

- 



II. ProviantnmtNbeamto. 





i. Proviantamtadirokt. tooobis 

5000 

— 

180-540 


2. Proviantmeistor. .3000 „ 
a. Proviantomtarondanten 

4000 

— 



und Kontrollouro . 2 &oo „ 

3000 

— 



4. Proviuutnmtsassist. 1800 , 

2200 

■— 

60-240 


r». Bnckmeistcr . . . 1200 „ 

1800 

— 


fl. Mühlenmeister . . 1600 „ 

1800 

— 



7. Mugaxinoberaufsch. 1200 , 

8, Maschinisten und 

1600 

— 



Hoizer. 1200 » 

1600 

— 



9. Magazin-Aufseher . 900 „ 

1500 

— 



10. Ilureaudiener . . 900 . 

1200 

— 



11. Wächter u. Pförtner *00 . 

1000 

— 



III. I.azarelt-Verwal - 





tungsbeamtc. 





1 . I*azarett-Ober- 





inspoktoren . . . 2400 bis 

3300 

— 

Dienst- 


2. Lazarett-Vcrwal- 



wohnung 


tungs-Inspcktoron . 2100 „ 

2700 

— 

zungs- u. 

Beleuoh- 


3 . Lnzarott-Inspokt. . isoi) „ 

2200 

— 


4 . Zlvilkrankonwürter 



tnngs- 


und Hausdiener . . 700 „ 

6 . Maschinisten und 

1100 

— 

Matori- 

alien 


Holzer . 1200 „ 

1800 





Dm kleine Buch vom Deutschen Heere. H. 9 
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20. Die Kaiserlichen Schutztruppen. 


Die Schutztruppen dienen zur Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit in den afrikanischen Schutzgebieten, ins¬ 
besondere zur Bekämpfung des Sklavenhandels. 

Ihr oberster Kriegsherr ist S. M. der Kaiser. Nächst S. M. 
den» Kaiser sind sämtliche Schutztruppen dem Reichskanzler 
unterstellt. Letzterer bildet mit der erforderlichen Anzahl von 
Offizieren etc. das Oberkommando der Schutztruppen. 

In weiterer Folge unterstehen die Schutztruppen dem betreffenden 
Gouverneur oder Landeshauptmann und demnächst dem Kommandeur. 

Die Kommandeure treffen auf Anweisung der Gouverneure etc. 
die nähoron militärischen Anordnungen. Sie sind verantwortlich 
fiir dio Leistungsfähigkeit der Schutztruppo, für Disziplin, Aus¬ 
bildung, inneren Dienst und Verwaltung. 

Im übrigen bestehen in den Schutztruppen dieselben militärischen 
Untorordnungsverhältnisse wie in der Armee, doch gehen deutscho 
Militärpersonen ohne Rücksicht auf den Dienstgrad den Farbigen 
stets vor, deutscho Unteroffiziere und Mannschaften, sowie dio 
unteren Militärbeamten stehen in keinerlei Untcrordnungsvorhältnis 
zu den farbigen Offizioren. 

Dio Schutztruppon werden gebildet 

a. aus Offizieren, Ingenieuren des Soldatonstandes, Sanitäts¬ 
offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften, welche auf 
Grund freiwilliger Meldungen den Schutztruppon zeit¬ 
weise zugotcilt werden, 

b. aus angeworbenen Farbigen. 

Die den Schutztruppen zugctciltcn Militärpersonen und Beamten 
scheiden aus dem Heere bezw. der Marino aus, jedoch bleibt 
ihnen der Rücktritt unter Wahrung des Dionstalters vorbohalten. 

Etat der Schntztruppen an Personal 1899/1900. 

1. Doutsch-Ostafrika. 

Schutz- und Polizeitruppe. 

_. 44 Offiziere, ’ ' ‘ 

CS ..... .... . 


a 124 Unteroffiziere. 

1 19 Amte, 

2« Sanitätsunteroffiziere, 


i 




g l Zahlmeister, 

-fj 14 Zahlmstr.-Aspiranten, 


2048 Köpfe. 

Gesamtzahl 2287 Köpfe. 


:3 g fObcrfeuerwerker, 
§* | Feuerwerker, 

s 3 Büchsenmacher, 


5 Dolmetscher. 


239 Köpfe. 
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2. D 


;ä i 

p< 

o o 
* 


eutsch-Südwestafrika. 
28 Offiziere, 

7 Arzte, 

8 Znhlmstr.-Aspirantcn, 
1 Rossarzt, 

1 Feuerwerker, 

1 Büchsenmacher, 

153 Unteroffiziere, 

508 Gefreite u. Gemeine. 




3. Kamerun. 

7 Offiziero. 

2 Arzte, 

19 Unteroffiziere, 

3 Sanitätsunteroffiziorc, 
1 Zahlmstr.-Aspirant, 

1 Büchsenmacher. 


Gesamtzahl 767 Köpfe. 

Oie Schutz- und Polizcitruppo 
Kompagnien, dio Schutztruppe 


33 Köplo. 

Farbige: 300 Gemeine. 
Gesamtzahl 333 Köpfe. 
Dcutsch-Ostafrikas wird 
Dcutsch-Südwestafrikas 


1 Fcldbattcrio und eine Handwerker- 


12 

4 Feldkompagnien, 

Abteilung eingcteilt. 

Dio Kompagnien sind auf verschiedene Stationen vertoilt. 


Gehaltssätze für Angehörige der Schutztruppen. 



Ostafrika. Südwestafrika. Kamerun. 


Stabsoffizier 

14 100 14 100 

14 100 

Mir., 

Hauptmann I. Kl. 

10 800 10 800 

10 800 

Mk., 

„ IL Kl. 

9 600 9 600 

9 600 

31k., 

Oberleutnant 

7 500 7 500 

7 500 

31k., 

Leutnant 

6 300 6 300 

6 300 

31k., 

Oberfeuerwerker 

4 500—5 000 4 500- 5 000 4 500 

-5 000 

31k., 

Zahlmstr.-Aspirant 

4 500—5 000 4 500 5 000 4 500 

-5 000 

Mk., 

Feldwebel 

3 600 1 500 

4 000 

Mk., 

Sergeant 

2 760 1 800 3 300- 

-3 600 

31k., 

Unterolfizier 

2 400 1 200 

3 000 

31k., 

Roitcr 

1000 

— 

Mk., 

Zahlmeister 

6 000-7 500 

_ 

Mk., 

Büchsenmacher 

3 000- 5 000 4 500—5 000 

8 600 

Mk., 

Rossarzt 

— 6 000 

— 

Mk., 

Die Militärärzte und Sanitätsunteroffizicro werden 

ihrem 


Dienstgrade entsprechend besoldet. 

In Südwestafrika erhalten die Feldwebel, Sergeanten, Unter¬ 
offiziere und Reiter neben dem Gehalt noch freie Verpflegung. 

Versorgung^ Rechtspflege. 

Versorgung und Reelltspflege regeln sich nach ähnlichen 
Grundsätzen wie im Heere. 


Rechtliche Verhältnisse der farbigen Personen. 

Die Farbigen werden angeworbou, dio Regelung ihrer Dienst¬ 
verhältnisse erfolgt durch die Werbekontrakte. Den Gewohnheiten 
der betreffenden Volksstämme wird nach Möglichkeit Rechnung 
getragen. 

- 9* 








Munition, Material und Schiesskunde. 


1. Munition. 

Zur Munition gehören: 

dio Treib- oder Schiessmittel, i , r ... ... ,. 

n , I Munition iur dio 

die Geschosse. } 0 . n . 

, Schusswaffen, 

die Zündungen, l 

sowie die besonderen Sprengstoffe und Kriogsfeuor. 

Dio iür die Schusswaffen bestimmte Munition teilt mau ein 
in Ilandwaffonmunition und Geschützmunition. 


Treib- oder Schlessmittel. 

Als Troibmittel dient das Schiesspulver. 

Man untorschoidct hiervon zwei llauptartcn, nämlich rauch- 
sohwaehes und rauchstarkes Pulver. Letzteres wird infolgo seiner 
schwarzen Farbe auch Schwarzpulver genannt. 

Zu den Gewehr- und Gcschützladungcn wird zur Zoit fast 
ausschliesslich rauchschwaches Pulver benutzt, das Schwarzpulvcr 
findet hauptsächlich noch als Sprengladung der Artillerie-Goschosso 
Verwendung. 

Dio Kraftäusscrung des Pulvers besteht darin, dass dio Stoffo 
desselben sich bei der Entzündung plötzlich in Gaso*) umsetzen 
und dioso Gase eine so hohe Spannung in der Waffo erzeugen, 
dass das Geschoss mit grosser Geschwindigkeit aus dem Rohro 
horausgcschloudert wird. 

Rauchschwaches Pulver und rauchstarkes Pulver unterscheiden 
sich hauptsächlich durch Folgendes: 

u. Boi der Verbrennung des rauchstarkon Pulvers wordon 
nicht sämtliche Stoffe in Gase vorwandolt; ein grosser 
Teil derselben scheidet sich vielmehr als schwarzer 
Riiokstand aus. Dieser Rückstand wird grösstenteils 

•) Die Gas*;, welche sich hauptsächlich bei der Verbrennung bilden, sind: 
Kohlensäure, Kohlenoxyd, Stickstoff. Wasserstoff und Waaserdampf. Der Rück¬ 
stand, welcher sich beim Schwarzpulvcr aussebeidet, bestellt hauptsächlich 
aus Schwefelkalium. 


Treib- oder Schiessmittel. 


133 


zerstäubt und so ontstcht eine starke Rauchwolke. Bei 
dem rauchschwachen Pulver dagegen verwandeln sich 
fast sämtlicho Stoffe in Gase, ein Zerstäuben von un- 
verbrannten Stoffen findet fast gar nicht statt, es zeigt 
sich daher auch nur eine ganz geringe Raucherscheinung. 
(Die Gase selbst sind durchsichtig und fast farblos.) 

b. Die Zusammensetzung und Herstellungsweisc ist bei 
beiden Pulverarten sehr verschieden. 

Schwarzpulvcr wird erzeugt, indem Salpeter, Schwefel 
und Holzkohle fein zerkleinert, dann in bestimmtem Ver¬ 
hältnis innig vermengt und die Mischung zu Körnern etc. 
geformt wird. Rauchschwaches Pulver wird mehr auf 
chemischem Wege hergestellt. Es wird zuerst Baum¬ 
wolle mit Salpeter- und Schwefelsäure behandelt. Diese 
so behandelte Baumwolle (Schiesswolle oder Kollodium¬ 
wolle) wird dann in Essigäther oder Nitroglycerin*) aufgelöst 
und durch Trocknen sowie in sonstiger Weise in einen 
hornähnlichen Zustand überfährt, wobei der Essigätkor 
zum grössten Teil wieder entweicht, während das Nitro¬ 
glycerin mit der Schiesswolle verbunden bleibt. Die 
gewonnene Masse wird dann zu Blättchen (Blättchen¬ 
pulver) oder Würfeln (Würfelpulver) oder zu Röhrchen 
(Röhrenpulvcr) verarbeitet Das mit Essigäther be¬ 
handelte Pulver nennt man auch „Schiesswollpulver“, 
das mit Nitroglycerin gemischte Pulver „Nitroglycerin¬ 
pulver“. 

c. Die Kraftäusscrung des rauchschwachen Pulvers ist be¬ 
deutend grösser als die des rauchstarken Pulvers. Dies 
hat darin seinen Grund, dass - wie bereits gesagt — 
sämtliche Stoffe des rauchschwachen Pulvers in Gase 
umgesetzt werden, die erzeugte Gasmcngc also bedeutend 
grösser ist, als beim rauchstarkcn Pulver. Ferner ist die 
beim Verbrennen erzeugte Hitze und mithin die Gas¬ 
spannung beim rauchschwachcn Pulver bedeutend grösser 
als beim rauchstarkcn Pulver. (Jeder Wärmegrad dehnt 
ein Gas um seines Volumens aus.) 

d. Das rauchschwachc Pulver brennt, wenn es freiliegend 
angezündet wird, mit lebhafter Flamme ab, ohne zu 
explodieren. Eine Explosion tritt nur ein, wenn das 
Pulver in einem Raume fest cingeschlossen ist, wie z. B. 

*) Nitroglycerin wird aus Glycerin und Salpetersäure liergcstellt. Es 
bildet einen Hauptteil des in Bergwerken viel benutzten Dynamits. Nitroglycerin 
sowohl als auch Schiesswolle sind an sich sehr heftig wirkende Sprengstoffe. 
In ihrem gewöhnlichen Zustande als Ladung benutzt, würden sie die Waffen 
zersprengen. Erst durch die Überführung in einen horniihnlichen Zustand 
werden sie zur Geschütz- und Gewehrladung geeignet gemacht. 
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dio Ladung im Gewehr oder Geschütz. Das rauebstarke 
Pulver dagegen explodiert stets, gleichviel ob es freiliegend 
oder fest eingeschlossen zur Entzündung gebracht wird, 
e. Rauchschwaches Pulver leidet nicht durch Feuchtigkeit. 

Rauchschwaches Pulver bietet demnach gegenüber dem 
Schwarzpulver folgende Vorteile: 

Das Schiessen wird durch Pulverrauch nicht erschwert, die 
eigene Stellung nicht so leicht verraten. Infolge der stärkeren 
Wirkung kann die Ladung verringert werden. Bei einer Entzündung 
grosserer Mengen freiliegenden Pulvers durch irgend welchen Zu¬ 
fall werden nicht so grosse Verheerungen verursacht, wio früher 
beim rauchstarken Pulver. Im Feldzuge wird das Pulver durch 
feuchte Witterung weniger leiden. 

Als Geschossladung findet rauchschwaches Pulver keino Ver¬ 
wendung. weil es hier neben der Sprengwirkung auch darauf 
ankommt, beim Springen des Geschosses eine starke Rauchwolke 
zu erhalten, um die Lage des Auftreffpunktes bezw. des Spreng- 
punktes leichter zu erkennen. 

Allgemeines über Geschosse. 

Bei den Handfeuerwaffen gelangen Vollgeschossc, bei den 
Geschützen Hohlgeschosse zur Verwendung. 

Die Geschosse haben sämtlich eine 


n 

zylindrische Form und enden vorn in 
eine Bogenspitze. 

ü 


Diese länglichen Geschosse bieten ' 

gegenüber den früher benutzten Kugeln 
den Vorteil, dass sie bei gleichem Durch¬ 
messer ein grösseres Gewicht haben, wo- 



durch der Luftwiderstand leichter über- __,_ 

, ooi (iCKwOBfl 

67. Allgemeine wunden, die Schussweite und Durch- mit Führungs- 
^^fcosse . 6 ' schlagskraft bedeutend erhöht wird. ringen. 

Damit dio Langgeschosse beim Fluge 
durch die Luft sich nicht überschlagen, müssen sie in eine um die 
Längsachse sich drehende Bewegung versetzt werden. Diese Drehung 
wird bewirkt durch die an den inneren Rohrwandungen der Feuer¬ 
waffen befindlichen, schraubenartig gewundenen Züge. 

Die Geschosse folgen den Drehungen der Züge, indem sie sich, 
wie es bei den Geschossen dor Handfeuerwaffen der Fall ist, beim 
Schuss ganz in die Züge einpressen, oder indem sie, wie bei deu 
Geschossen der Geschütze, nur mit ihren sogenannten Führungs¬ 
teilen in die Züge hineintreten. 

Die Führungsteile der Artilleriegeschosse bestehen aus Kupfer¬ 
ringen, welche in an den Geschossen angebrachte Rillen ein¬ 
gewalzt sind. 
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Die verschiedenen Geschossnrten der Artillerie. 

Die Geschosse der Artillerie teilt man ein in 3 Hauptarten 
und zwar: 

Granaten, 

Schrapnels, 

Kartätschen. 

Granaten sind eiserne oder stählerne Hohlgeschosse. Die 
Höhlung ist mit Pulver oder anderen Sprengstoffen geladen. Zur 
Entzündung der Ladung sind besondere Zünder am Geschoss an¬ 
gebracht. Die Granaten grösseren Kalibers worden hauptsächlich 
gegen toto Ziele (Hohlbauten, Wälle, Mauern) benutzt. Sie 
wirken in der Weise, dass sic in das Ziel oindringen und nach 
dem Eindringen oder während des Ein¬ 
dringens platzen. Durch das Platzen 
(auch Krepieren genannt) worden in dom 
Ziele dann mehr oder weniger starke 
Zerstörungen verursacht. Bei der Feld¬ 
artillerie werden die Granaten haupt¬ 
sächlich benutzt, um Ziele dicht hinter 
Deckungen zu beschiessen. Sind die 
Geschosse mit Pulver geladen, so nennt 
man sie Pulvergranaten, sind sie mit 70. Kammer- 
o . ranae. e j nem h e ftjg er wirkenden Sprengstoffe Schrapnei. 
(Granatfüllung) geladen, so werden sie Sprenggranaten genannt. 
Die Zünder sind meist vorn in eine Öffnung des Geschosses (das 
Mundloch) eingeschraubt. Bei Granaten, welche Panzerplatten 
durchschlagen sollen, ist die Spitze des Geschosses massiv, es ist 
hier also kein Mundloch zum Einschrauben des Zünders vorhanden. 
Die Entzündung der Ladung wird hier in anderer Weise bewirkt. 

Dio Schrapnels sind ebenfalls eiserne oder stählerne Hohl¬ 
geschosse. Die Höhlung ist jedoch hier zum grössten Teil mit 
Kugeln und nur zum kleinsten Teile mit einer Sprengladung aus 
Schwarzpulver ausgofüllt. Die Sprengladung sitzt entweder in 
einer Kammer, welche in der I^ingsrichtung durch die Kugelfüllung 
hindurch geht oder in einer am Boden des Geschosses befindlichen 
Kammer. Im erste- 
ren Falle nennt man 
dio Schrapnels K a m- 
merschrapnels, 
im letzteren Falle 
Bodenkammer- 
schrapnels. Das 
Schrapnel wird 7 1. Zerspringen eines Schrapnels. 

hauptsächlich gegen 

lebende Ziele benutzt. Es wirkt in der Weise, dass während des 
Fluges durch die Luft die Sprengladung durch den Zünder ent- 
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zündet und hierdurch das Geschoss auseinandergerissen wird. Die 
Kugeln breiten sich trichterförmig nach vorn hin aus und gefähr¬ 
den dann einen grossen Teil des Ziolfeldoa. (Siehe Fig. 71.) 

Die Kartätschen sind mit Kugeln gcftillto 
Blechbüchsen. Die Blechbüchsen worden beim Schüsse 
zertrümmert; die Kugeln fliegen lose aus dem 
Geschütz heraus, ähnlich wie die Schrotladung aus 
einem Gewehr. Der Kartätschschuss wird nur gegen 
ganz nahe lebende Ziele benutzt. 

Form der Gcschiitzladnngcn. 

Dus zum Forttreibon der Geschosse bestimmte 
Pulver wird entweder in Beuteln aus Scidcntnch 
(Soidenabfallstoff)*) oder in messingenon Kartusch¬ 
hülsen mitgeführt. Die aus Pulver und Beutel 
bestehende Ladung heisst Kartusche, die aus Pulver und Kar¬ 
tuschhülse bestehende Ladung nennt man Hülsenkartusche. Für 
Geschützo, welche mit verschieden grossen Ladungen schiessen, 
werden die Kartuschen aus mehreren Teilkartuschen zusammen¬ 
gesetzt (zusammengesetzte Kartuschen). Die Teilkartuschen werden 
durch ein Netz zusaminengehaltcn, bezw. bei Verwendung von 
Kartuschhülsen lose in die Hülsen gelegt und letztere durch einen 
abnehmbaren Deckel geschlossen. Durch Horausnchinen einzelner 
Teilkartuschen lässt sich die Ladung dann leicht auf das gewünschte 
Gewicht bringen. - Bei den Hülsenkartuschen sitzt im Boden 
der Hiilse ein zum Entzünden der Ladung bestimmtes Zündhütchen 
ähnlich wie bei Patronenhülsen. Bei den Beutelkartuschen erfolgt 
die Entzündung durch eine Schlagröhro oder eine Reibzünd- 
schraube (siehe Zündungen). 

Geschütz- und Gescliossziindnngen. 

Die zur Geschützmunition gehörenden Zündungen teilt 
man ein 

a. in Zündungen zum Entzünden der Gcschützladungcn, 

b. in Zündungen zum Entzünden der Geschossladungen. 

Zu orstorer Art gehöron vornehmlich 

Schlagröhron, 

Reibzündschrauben und 
Zündhütchen. 

Von letztgenannter Art sind vorhanden: 

a. Aufschlagzünder, d. s. solche, die beim Aufschlagen 
des Geschosses in Wirksamkeit treten. 

♦) Seidentuch hat die Eigenschaft, wenn angeziindet, nicht weiter za 
glimmen. Boi Verwendung von Beuteln uus Scidontuch bleiben daher keine 
glimmenden Reste zurück. 



72. Kartät¬ 
sche. 
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b. Brennzünder, d. s. solche, die beim Schuss in Brand 
geraten, die aber das Feuer erst nach einer bestimmten 
Zeit auf die Geschossladung übertragen. 

c. Doppclzünder, d. s. solche, die sowohl als Aufschlag¬ 
ais auch als Brennzünder bemizt werden können. 



Die unter c genannten Doppelzünder werden am meisten 
benutzt. 

Schlagröhren und Reibzündschraubcn sind Mcssingröhrehcn 
bezw. Messingkörper, die mit einem Zündsatz gefüllt sind. In 
diesen Zündsatz ist ein gerauhter Messingdraht eingelassen. Wird 
dieser Messingdraht herausgezogen, so wird der Zündsatz entzündet, 
der hierdurch erzeugte Feuerstrahl entzündet dann die Ladung des 
Geschützes. 


73- Schlagriihre 
(durchschnitten) 
Hauptteile: 
a Rölircbcn 
& Pulverladung 
c Reihsatz 
d Reiber 


74. Reibiiindsehraule j 
(durchschnitten). 

Hauptteile: 
a Messingkörper 
6 Reibsatz 
c Pulverkora 
d Reiber 


7C. Granatründer 80. 
llauptteilc: 
t Mundlochfutter f Zündschraube 


h Bolzenkapscl 
c Bolzen träger 
d Schlagbolzen 
e Nudel 


m. Zündhütchen 
g Verschluss¬ 
schraube 


Aufschlagzünder (auch Granatzünder genannt) bestehen im 
Wesentlichen aus einer Zündschraubo, einer Nadel und einer 
Sieherungsvorrichtung. Beim Aufschläge des Geschosses fliegt die 
Nadel gegen das Zündhütchen der Zündschraubc und bringt dieses 
zur .Entzündung, der entstehende Feuerstrahl teilt sich dann der 
Sprengladung des Geschosses mit und das Geschoss wird durch 
Explosion der Sprengladung in Stücke gerissen. Damit dio Nadel 
nicht vorzeitig das Zündhütchen anstcchen kann, ist die vor¬ 
erwähnte Sicherungsvorrichtung angebracht, dieselbe ist bei den 
einzelnen Ziindcrsortcn seht verschieden eingerichtet. 

Dio Brennzünder sind so konstruiert, dass beim Schuss ein 
Zündhütchen angestochen wird. Das erzeugte Feuer teilt sich 
einem in ein sogenanntes Satzstück gepressten, langsam brennenden 
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76. Schrapntltander S3 
(Brennxiinder). 


Pulversatze mit und dieser Pulversatz überträgt dann das Feuer nach 
einer gewissen Zeit auf die Sprengladung des Geschosses. Die 
Brenndauer des Satzes kann durch Einstellen des Satzstüekes so 
geregelt werden, dass das Geschoss kurz 
vor dom Ziel in der Luft zerspringt. 

In dem Doppelzünder ist das Prinzip 
der beiden vorgenannten Zündungsarten 
vereinigt. Es wird beim Schuss ein 
langsam brennender Pulversatz entzündet, 
wie dies bei den Brennzündern angegeben 
ist; dieser Satz überträgt das Feuer nach 
einer bestimmten Zeit auf dio Spreng¬ 
ladung des Geschosses und bringt dieses 
zum Platzen. Wird diese Art der Ent¬ 
zündung der Sprengladung nicht ge¬ 
wünscht, soll vielmehr das Geschoss erst 
beim Aufschlagen platzen, so wird der 
Zünder so eingestellt, dass der Feuer¬ 
strahl des langsam brennenden Pulver¬ 
satzes nicht zur Sprengladung des Ge¬ 
schosses gelangen kann; es tritt dann 
beim Auftreffen des Geschosses der Auf¬ 
schlagzünder in Wirksamkeit. 

Hierbei sei noch erwähnt, dass der 
gute Erfolg des Schiessens wesentlich 
von der Güte der Zünder abhängig ist, 
und dass es jahrzehntelanger umfang¬ 
reicher Versuche bedurft hat, um die 
Zünder zu der jetzigen Vollkommenheit 
zu bringen. 

Namentlich sind auch die Sicherungs- 
Vorrichtungen der Zünder so vervoll¬ 
kommnet, dass Unglücksfälle beim Lnden 
der Geschütze so gut wie ausgeschlossen 
sind. 



77. Dopptlninder 93 
(durchschnitten). 
Hnupttoilc: 
a oberes Safzstück 

b unteres „ 
e Stellring 

d Schlugbolzen mit Zünd¬ 
hütchen 

« Nadelstück mit kleiner 
Nadel 
f Sperrung 

9 Zündbolzen mit Zündhüt¬ 
chen 

h Verschlussschraube 
» Vorstecker 
k grosse Nadel 
I Stellring. 

Zwischen d u. e liegt ein 
grosses Pulverkorn, zwisch. 
o u. /i eine kleine Spiral¬ 
feder. 


Besondere Sprengstoffe und Kriegs- 
feuer. 

Zum Laden von Granaten und zu 
allerlei Sprcngzwecken ist in neuerer Zeit 
ein sehr heftig wirkender (brisanter) 
Sprengstoff, die Granatfüllung,eingefiihrt. 
Die Granatfüllung wird in hellgelben 
glänzenden Kristallen hergestellt, ist im Wasser löslich, schmilzt 
bei 120—130 0 C.. hat einen scharfen bitteren Geschmack und 
wirkt giftig. Sie wird hauptsächlich aus Karbolsäure und Salpeter- 
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säure hergestellt. — Für Sprengzwecke (Zerstören von Eisenbahn¬ 
oberbau, Thoreingängen. Geschützen u. s. w.) wird die Granatfüllung 
zu besonderen rechteckigen oder zylindrischen Körpern geformt 
(Sprengpatronen. Sprengkörper. Bohrpatronen). Durch besondere 
Zündungen zur Entzündung gebracht, detoniert*) sie so heftig, dass 
sie, in genügender Monge auf Eisenbahnschienen, Geschützrohro 
und dergl. gelegt, dieselben durchschlägt oder zermalmt. 

Für Bcieuchtungszwcckc sind im Heere Leuchtrakctcn, Loucht- 
fackoln und Leuchtpatronen vorhanden. 

Die Leuchtrakctcn haben eine ähnliche Form und Einrichtung, 
wie die zu Lustfcucnvcrken benutzten Raketen, nur sind sio be¬ 
deutend grösser. Sio stossen die Lcuchtsterne 700 — 1100 m vor 
dom Abfouerungsortc und etwa 300 m über dem Erdboden aus. 
Die Leuchtsterne erleuchten einen Raum von etwa 500 m Breite 
und 700—1200 m Länge. 

Die Lcuchtfackeln dienen hauptsächlich zur Erleuchtung von 
Festungswällen und Foslungsgräbcn. 

Die Leuchtpatronen werden aus besonderen Fistolen ver¬ 
schossen, beim Fluge durch die Luft brennen die Leüchtkörper 
und erhellen die Umgebung des Schützen. 


2. Waffen und Fahrzeuge. 

Kurze Beschreibung der Feuerwaffen. 

Allgemeines. 

Um Langgeschosse verwenden zu können, müssen — wie be¬ 
reits im vorgehenden Kapital erwähnt — die Feuerwaffen mit 
Ziigcn versehen sein. Dieser Umstand macht es wiederum nötig, 
dass dio Ladung vom hinteren Ende aus in die Waffe (in den 
Ladungsraum) eingeführt und dio Waffe demnächst am hinteron 
Ende durch eine Vorrichtung (Verschluss) verschlossen wird. 

An der Waffe sind fornor anzubringen: 

eine Vorrichtung, welche dio Entzündung der Ladung 
vermittelt, 

eine Einrichtung zum Visieren (Visiereinrichtung), 
oino Einrichtung zum Festhalten, Tragen und Handhaben 
der eigentlichen Waffe. 

Diesen allgemeinen Gesichtspunkten muss bei der Konstruktion 
der Waffen Rechnung getragen werden. 

*) Unter Detonation versteht man die urplötzliche Zersetzung des 
Sprengstoffes in Gase. Unter Explosion versteht man dagegen eine solche 
Zersetzung des Scliiessmittels, welche zwar iiusserst schnell vor sieh geht, 
welche aber immorhin eine gewisse Zeit, wenn auch nur Bruchteile einer 
Sekunde, zur Entwickelung der gesamten Gasmenge nötig hat. Unsere 
sämtlichen Scliiesspulversorten explodieren, während die brisanten Sprengstoffe 
(Granatfüllung, Dynamit, Schiesswollo etc.) detonieren. 
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Handfeuerwaffen. 

Es sind oingeführt: 

a. Das Gewehr 88 (für Infanterie, Jäger, Pioniere u. s. w.)*) 

b. Das Gewehr 91 (für Fussartillerie). 

c. Der Karabiner 88 (für Kavallerie und Train). 

d. Der Revolver 79 (für Feldartillerie). 

e. Der Rovolvcr 83 (für Fcldnrtillorie, Feldwebel der Fuss- 
truppen u. s. w.) 




70. Schloss des Geu'thres SS (Durchschnitt). 



80. Karabiner 88, äussere Ansicht. 


Die unter a bis c genannten Waffen haben gleiches Kaliber, 
gleiche Munition und im Allgemeinen auch gleiche Einrichtung, 
doch sind das Gewehr 91 und der Karabiner 88 kürzer und somit 

*) An Stelle der Gewehre 88 und Karabiner 88 sollen im Laufe der Zeit 
Gewehre !>8 und Karabiner »8 eingestellt werden. Diese neuen Waffen habon 
gleiches Kaliber und gleiche ballistische Eigenschaften wie die alten. 
Hauptunterschiede: An Stelle des Laufmantels ein hölzerner Handschutz, 
Magazinkusten kleiner und zum Schutz gegen Eindringen von Schmutz unten 
geschlossen, verbesserte Verschlusseinrichtung, Treppenvisier an Stelle des 
Klappenvisicrs. Leichteres Seitengewehr, Befestigung desselben vorn unten 
(früher vorn seitlich), Patronen auf Ladestreifen geschoben, statt in Patronen¬ 
rahmen gesteckt. Die nach Ostasien dirigierten Formationen sind bereits mit 
Modell 98 ausgerüstet. 
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auch lciehtcr und woniger weittragend als das Gewehr 88, auch 
sind beim Gewehr 91 und beim Karabiner keine Vorrichtungen 
zum Aufpilanzcn eines Seitengewehres vorhanden, ferner ist der 
Handgriff der Verschlusskammer und 
das Visier etwas anders geformt als 
beim Gewehr 88. Das Gewehr 91 
unterscheidet sich von dem Karabiner 
88 nur dadurch, dass an ersterem 
eine Vorrichtung angebracht ist, 
welche ein Zusammensetzen der Ge¬ 
wehre ermöglicht. 

Das Visier reicht bei dem Ge¬ 
wehr 88 bis zu 2050 m. das des Ge¬ 
wehres 91 und Karabiners 88 bis zu 1200 i 


81. Armee-Itevalver 83 (im Futteral 
steckend). 


Die Gewehre bestehen je aus Lauf, Laufmantel, Visiereinrichtung. 
Verschluss, Schaft und .Beschlag. 

Der Laufmantel hat hauptsächlich den Zweck, eine direkte 
Berührung der Hand des Schützen mit dem beim Schiessen heiss 
werdenden Laufe zu vermeiden. 


Die Gewehre sind sogenannte Mehrlader, ein Nachfullen der 
Patronen hat erst nach je 5 Schüssen stattzufinden. 


Fliesspappe* 

pfropfen 

Pulverladung 


Koifelung 



EC 


i 

& 

o 

iS 


83. Platspatrone 88. 


Pappeblättchcn 


Mantel aus 

Stahlblech 

Kern a. Hartblei 


Kindrehung für 
die Auszieher- 
kralle 




i Amboss 
Zündhütchen Zündglocke 
83. Scharfe Patrone 88. 


Schussleistungen des Gewehres 86. 

(Nach der Schiessvorschrift für die Lifanterio.) 

Die Geschwindigkeit des Geschosses beträgt kurz vor der 
Mündung 620 m. 

Gesamtschussweite ungefähr 4000 m bei einom Erliöhungs- 
wiukel von etwa 82°. 
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Staat 

Deutschland 

Frankreich 

Russland 

England 

Österreich 

Italien 

Spanien 

Belgien 

Niederlande 

Schweiz 

Türkei 

Dänemark 

Rumänien 


Sämtliche Staaten benutzen raachschwaches Pulver. Die Geschosse haben einen Mantel von Stahlblech oder Nickelkupfer¬ 
legierung, dor Korn des Geschosses ist von Blei oder Hartblei. 
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Geschosswirkung. 

Gegen Holz: Auf 100 rn wird 80 cm starkes, 

„ 400 „ „ 45 „ „ 

„ 800 „ ,. 25 „ „ 

„ 1800 „ 5 „ 

trockenes Tannenholz durchschlagen. 

Gegen Eisen: 7 mm starke eiserne Platten werden bis etwa 
800 m durchschlagen; 9,5 mm starke Stahlplatten erhalten bis 
50 m nur unbedeutende Eindrücke, darüber hinaus hören auch 
diese auf. 

Die Eindringungstiefe in Sand und Erdo beträgt höchstens 
90 cm. 

Ziegelmanorn von der Stärke eines halben Steines können mit 
einem Schuss durchschlagen werden, stärkere, wenn mehrere 
Schüsse dieselbo Stelle treffen. 

Geschütze im allgemeinen. 

Jedes Geschütz besteht in der Kegel aus 
dem Geschützrohre und 
der Laffete. 

Zum Fahrbarmachen tritt bei vielen Geschützen hinzu 
die Protze. 

Die Geschütze der Armee werden eingeteilt in: 

a. Geschütze der Feldartillerie, 

b. Geschütze der Fussartillerie, 

c. Küstengeschütze. 

Die Geschütze der Feldartilleric müssen eine gute Wirkung 
gegen lebende Ziele haben, sie müssen die Mitnahme von Munition. 
Vorratssachen und Bedienungsmannschaften gestatten, dabei müssen 
sie so beweglich sein, dass sie den Truppen im offenen Gelände 
überallhin schnell folgen können. 

Die Geschütze der Fassartillerie treten hauptsächlich bei dem 
Kample um befestigte Örtlichkeiten in Thätigkcit. Es kommt dabei 
weniger auf grosse Beweglichkeit an, es genügt vielmehr, wenn 
die Geschütze im Schritt auf Landstrassen und auf kurze Strecken 
auch über Acker u. s. w. bewegt werden können. Auf die Mitnahme 
von Munition und Mannschaften wird verzichtet, die Munition 
wird in besonderen "Wagen herangeschafft. Die Aufgaben bei 
dem Kampfe um befestigte Stellungen sind sehr verschieden, es 
kommen deshalb hier auch die verschiedensten Geschützarten zur 
Verwendung. 

Die Küstengeschütze sollen die Annäherung feindlicher Schiffe 
und die Landung der SchiiTsbesatzungen verhindern. Sie werden 
dort aufgestellt, wo die Küstenbildung die Annäherung und 
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Landung feindlicher Schiffe begünstigt, also an Hafeneinfahrten 
und Flussmündungen. Ihre Aufstellung erfolgt meist in Küsten- 
werken und Küstenbatterien.*) 

Fs kommen meist sehr 
schwere Geschütze zur 
Verwendung, also Ge¬ 
schütze, die im Stande 
sind, die gepanzerten 
Kriegsschiffe mit Nach¬ 
druck zu bekämpfen; da¬ 
neben sind zur Verhinde¬ 
rung von Landungen bzw. 
zur Bekämpfung gelande¬ 
ter Mannschaften auch 
Geschütze kleineren Kali¬ 
bers vorhanden. — l)a die 
Geschütze schweren Ka¬ 
libers für gewöhnlich ihren Standort bcibchaltcn, so ist auf die 
Beweglichkeit dieser Geschütze keine Rüdesieht genommen; die 
Laffcten sind also nicht fahrbar, dagegen sind verschiedene 
maschinelle und sonstige Einrichtungen angebracht, welche ein 
schnelles Laden und Richten der Geschütze ermöglichen. 

Dio Aufgaben der Geschütze sind, wie schon aus Vorstehendem 
ersichtlich, sehr verschieden, es giebt deshalb nicht nur Geschütze 



84. Deutsches KiistengeschiiU grössten Kalibers. 
A m.t Meyers Konversationslexikon. 



811. IG cm Haubitte (aufgeprottt). 


verschiedenen Kalibers, sondern innerhalb gleicher Kaliber giebt 
es auch solche mit verschiedenartig gestalteter Flugbahn der 
Geschosse, d. h. es giebt Geschütze mit mehr gestreckten und 
solche mit stark gekrümmten Flugbahnen. Erstere nennt man 

*) Die deutsche Küste wird teils von einzelnen Fussartilleric-Truppenteilen, 
teils von der Matrosenartillerie verteidigt. 
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Flachbahngeschütze oder Kanonen, letztere Mörser. 
Zwischen beiden stehen die kurzen Kanonen und Haubitzen. 
Die Kanonen dienen zur Bekämpfung freistehender, die Mörser 
zur Bekämpfung verdeckter sowie solcher Ziele, welche mohr von 
oben her getroffen worden sollen. Die kurzen Kanonen und die 
Haubitzen können sowohl gegen freistehende als auch gegen ver¬ 
deckte Ziele erfolgreiche Verwendung finden. 

Sind die Einrichtungen der Geschütze derartig, dass sie ein 
sehr schnelles Laden, Richten und Abfeuern gestatten, so nennt man 
sie Schnellfeuergeschützo. Dio Grenze zwischen gewöhnlichen 
und Schnellfeuergeschützen ist nicht streng gezogen. Das schnelle 
Schussfertigmachen wird erreicht: 

a. durch einen Verschluss, welchor das leichte Öffnen und 
Schliessen ermöglicht und das leichte Einfuhren der 
Ladung gestattet, 

b. durch Aufhebung oder Verminderung des Geschütz- 
Rücklaufes und 

c. durch Verbindung des Geschosses mit der Pulvcrladung 
zu einer Patrone, mindestens aber durch die Herrichtung 
der Ladung zu einer Hülsenkartuschc. 

Den weitaus grössten Anteil an der Feuergeschwindigkeit der 
Geschütze haben die zur Aufhebung oder Verminderung des 
Rücklaufs bestimmten Vorrichtungen. Ungehemmte Geschütze 
laufen beim Schuss eine grosse Strecke zurück, sodass nach jedem 
Schuss ein Vorbringen derselben erforderlich ist. Nun wird nicht 
allein durch das Vorbringen des Geschützes die Bedienung ver¬ 
langsamt, sondern cs wird auch das Richten erschwert und zwar 
dadurch, dass das Geschütz durch den Rücklauf und das Vorbringen 
meist bedeutend aus der Seitenrichtung horausgebracht wird, das 
Ziel also oft von Nouem aufgesucht werden muss. Die Mittel nun, 
durch welche der Rücklauf gehemmt wird, sind von der ver¬ 
schiedensten Art. Am meisten werden im Deutschen Hooro 
benutzt: 

1. Rad-Bremsen, welche sofort bei Beginn dos Rücklaufs 
in Thütigkoit troten, 

2. Hydraulische Bremsen, welche entweder die Laffete 
oder den oberon Teil derselben mitsamt dem Rohre 
in der Rückwärtsbewegung behindern, 

3. Hemmkeile, welche hinter dio Räder gelegt worden 
(schiofo Ebene), 

4. Ein Sporn, welcher an der Laffete angobracht ist und 
welcher sich bei der Rückwärtsbewegung des Ge¬ 
schützes in den Boden pflugscharartig eingräbt. 

Es finden in der Regel bei einem und demselben Geschütz 
mehrere der angeführten .Mittel Anwendung. 

Das kleine Buch vom Deutschen Heore. io 
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. C cm Kanone in Pamerlaffcle (Panteriurm 
durchschnitten). 


Besonders zu erwähnen sind noch die Geschütze in 
Panzertürmen, die Rcvolverkanonen und Maschinen¬ 
geschütze. 

Die Panzortürme sind zylindrisch, oben mit starker, gewölbter 
Kuppel versehon. Sio sollen die in den Turm eingebaute Laffetc, 

das Kohr und die Bedie¬ 
nung gegen feindlichesF euer 
schützen. Sie werden meist 
so in Erdwerke eingebaut, 
dass nur die Kuppel übor 
dio Erdvorlago hinausragt. 
Kleinere Türme sind zur 
Eahrbarmachung eingerich¬ 
tet, grössere dagegen ver¬ 
bleiben ständig an einer 
Stelle. 

Die Revolverkanone ist 
im Heere nur in einer 
Gattung (8,7 cm Revolver¬ 
kanone) vertreten. Sio un¬ 
terscheidet sich von allen 
anderen Geschützen da¬ 
durch, dass hier nicht ein 
einzelnes Rohr, sondern ein 
Rohrbündcl von 5 Rohren 
vorhanden ist. Durch einen 
ziemlich komplizierten Me¬ 
chanismus wird das Ein¬ 
fuhren der Patronen, das 
Abfeuern und das Entfernen 
der Patronenhülsen in un¬ 
unterbrochener Reihenfolge 
selbstthätig bewirkt. Es ist 
nur nötig, den Mechanismus 
durch eine Kurbol in Gang 
zu setzen, die Patronen 
nachzufüllen und dem Rohr- 

S7. 3,7 cm Rccclca-kaccm in KaetmuUtnlaffdt. bii,,del di « Kidltung zu 

geben. Ein Rücklauf findet 
infolge der kleinen Ladung und des verhältnismässig schweren 
Gewichtes des Rohrbündels nicht statt. 

Maschinengeschütze sind in der deutschen Armee erst 1900 
versuchsweise eingeführt, und zwar haben, nach einem Berichte der 
„Post“ vom 19. Juli 1900, seit Mitte Mai ds. Js. folgende Truppenteile 
Batterien von Maschinengewehren: Garde-Jager-Bataillon, Ostpreuss. 
Jäger-Bataillon Nr. 1, Rhein. Nr. 8, Hannov. Nr. 10, 8. Ostpreuss. 
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Inf. Regiment Nr. 45 in Lyck, Infanterie-Regiment Nr. 146 in 
Sensburg. Neuerdings haben Batterien von Maschinengewehren 
erhalten: Garde-Schützen-Bataillon in Gross-Lichterfelde, Pomm. 
Jager-Bataillon Nr. 2, Brandenburg. Nr. 3, Magdeburg. Nr. 4, 
1. Schics. Nr. 5 und 2. Schles. Nr. 6. Eine Batterie zählt vier 
8 inin Maxim-Maschinengewehre, den Bataillonen sind Artillerie- 
Bespannungen beigegeben, zunächst im abkommandierten Verhältnis; 
spätor worden dafür Forderungen in den Etat eingestellt werden. Ein 
in Fel dl affe te liegendes Maschinengewehr ist mit 4 Zugpferden 
bespannt. In dio Feuerstellung werden die Gewehre durch Leute 
getragen oder geschleift. Sic ruhen dann auf einem besonderen 
Gestell. Dio Gestelle sind mit Pnnzerschildcn versehen. Die 
Offiziere der Infanterie und Jäger befehligen die Batterien. Die 
Aufstellung des Maschinengewehres in der Schützenlinie soll 
möglichst wenig ins Auge fallen. Wenn Lauf und Munition 
auch mit dem Infanterie-Gewehr übcrcinstimmcn, so ist die TrcfF- 
fähigkeit infolge der sicheren Unterstützung doch grösser als bei 
diesem. Auch lassen sich die Schüsse infolge der massenhaften 
Feuerabgabe leichter beobachten. Mit einem Geschütz kann aber 
das Maschinengewehr nicht in Wettbewerb treten, da dem Letzteren 
die Zerstörungskraft fehlt. Maschinengewehre werden sowohl der 
Infanterie als der Kavalleriezugeteilt, sind auch wichtig zur Bedeckung 
von Batterien der Fcldartillcric. Die Patronen sind zu 250 Stück auf 
Bänder gezogen. Das Feuer ist ein ununterbrochenes. Es lassen 
sich bis 600 Schuss in der Minute abgeben. Die seitliche 
Streuung vermehrt man durch seitliches Hin- und Herschrauben 
des Gewehrs beim Abfeuern. Die 31axim-Maschinengcwchre sind 
Rückstosslader und haben eine sehr einfache Bedienung. Es ist 
nur eine Frage der Zeit, dass weitere Truppenteile damit be¬ 
waffnet werden. 

Bezüglich der Fussartilleriegeschütze ist noch zu erwähnen, 
dass dieselben beim Schicsscn meist auf Bettungen gestellt und 
zum Schutz gegen feindliches Feuer in Erdwerke (Batterien) 
eingebaut oder hinter Festungswällcn aufgestellt werden. Die 
Bettungen werden aus Bohlen und Rippstücken (Balken) hergestellt, 
sie sollen einesteils die Bedienung erleichtern, andernteils einem 
Umfallen der Geschützo beim Schicsscn infolge ungleichen Ein¬ 
dringens der Räder in den Boden Vorbeugen. 

Im Vorstehenden sind allgemeine Angaben über dio fertigen 
Geschütze gemacht, im Nachstehenden sollen die Hauptteile, also 
dio Geschützrohre und Lafleten näher beschrieben werden. 

Geschützrohre. 

Jedes Geschützrohr bestehtim allgemeinen aus dem eigentlichen 
Rohrkörper und dem Verschluss. 

Der Rohrkörper ist vorn und hinten senkrecht abgeschnitten 

10* 
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und seiner ganzen Länge nach durchbohrt. Diese Durchbohrung 
heisst die Seele, die Mittellinie derselben die Scelcnachse. Im 
hinteren Teile befindet sich die Einrichtung zur Aufnahme des 
Verschlusses. 

Ausserlich sind die Rohre verschiedenartig geformt. Der 
hintere Teil — das Verschlussstück — ist vierkantig oder zylindrisch, 
der um den Ijadungsraum hcrumliegende Teil ist meist zylindrisch, 
der vordere Teil verläuft kegelförmig. An der Mündung befindet 
sich vielfach eine Mundfriese, ungefähr in der Mitte sitzen dio 
Schildzapfen. Die Rohrwandungen sind an den am meisten in 
Anspruch genommenen Stellen am stärksten gehalten. 

Innen lässt sich das Rohr cinteilcn in den gezoge¬ 
nen und den glatten Teil. Im glatten Teil 
liegt der Ladungsraum. Der gezogene 
Teil ist mit schraubenartig ge¬ 
wundenen Zügen ver¬ 
sehen. Unter 


88. Otachültrohr, aufgeschnitten. 


Zügen versteht man die eingeschnittenen Vertiefungen; die stchen- 
gebliebencn Teile heissen Felder. Der Durchmesser des Rohres 
zwischen den Feldern heisst Kaliber. Die Zahl der Züge und 
die Art der Drehung ist verschieden. Die Windung der Züge be¬ 
zeichnet man mit Drall. Es giebt gleichbleibenden und zu¬ 
nehmenden Drall — Rechts- und Linksdrall. Die Grösse des 
Dralls wird nusgedriiekt in Kalibern oder in Winkeln. Hat ein 
Rohr z. B. 50 Kaliber Drall, so heisst das, bei einer Länge von 
50 Kalibern <50x Durchmesser) drehen sich die Züge einmal um 
sich selbst. Unter Drallwinkel versteht man den Winkel, welchen 
ein abgewickelter Zug mit der Richtung der Seelenachse bilden 
würde. Bei gloichblcibcndem Drall ist der Drallwinkel auf jeder 
Stelle gleich, bei zunehmendem vergrössert er sich nach der 
Mündung zu. Der Drall dient — wie schon früher erwähnt — 
dazu, dem Langgeschoss eine Drehung um seine Längsachse zu 
geben, damit sich dasselbe beim Fluge durch die Luft nicht 
überschlägt. 

Die Visiereinrichtung besteht aus Korn und Aufsatz. Das 
Korn ist ständig am Rohr befestigt, der Aufsatz wird nur nach 
Bodarf am Rohre angebracht. Für den Fall, dass das Ziel über 
Visier und Korn nicht gesehen werden kann, sind sowohl zum 


Geschützrohre. — Verschlüsse. 


149 


Nehmen der Seiten- als auch der Höhenrichtung besondere Vor¬ 
richtungen und Instrumente vorhanden. Diese ermöglichen es, 
dass die Seitenrichtung nach Hilfszielen Schornsteinen, Kirch¬ 
türmen.Bäumen u.s.w.- - genommen, 
die Höhenrichtung aber dadurch 
festgelegt werden kann, dass man 
die Seelcnachse des Rohres in einen 
bestimmten Winkel zur Horizontalen 
bringt. 

Die Verschlüsse teilt man ein in 
3 Hauptarten, nämlich: 

Keilverschlüsse (Flach- und 
Rundkeil), 

Kolbenverschlüsse und 
Schraubcnvcrschlüsse.j 
Eine besondere Art des Keil¬ 
verschlusses ist der 

Fallblockverschluss. 

Damit zwischen Rohrkörper und Verschluss die Pulvergaso 
nicht durchschlagen können, sind entweder besondere Dichtungs¬ 
mittel (Liderungstoilo) am Rohr und Verschluss angebracht, 



a Visierstück 
b Niet 

e Vinierlippe 
d boit schraube 
e Kapp» 
f Knopf 
g Mutter 
h Stählerne 

Scheibe 
i Nousilbcr 

platte 
k Yisientchieber 


so. Auftali einer Kanone. 



90. Rohr der .t.htceren FrUlhauhitxt ftS cm 91. Verschl usssiück mit Rund- 

UaubiUeJ mit geäffnetem Flachkeilverschluss. keüVerschluss. 

oder es werden zur Aufnahme der Ladung Kart uschhülsen (ähnlich 
wie Patronenhülsen der Handfeuerwaffen) benutzt, welche beim 
Schuss sich fest gegen den Verschluss und die Rohrwandungen 
anlegen und so einen- gasdichten Abschluss herbeiführen. 






150 


Munition, Jlatcrial und Scbiesskundc. 




93. Kolbent'erschluss. 

Bei Verwendung von Kartuschhülsen 
erfolgt die Entzündung des in der Kar- 
tuschhülse sitzenden Zündhütchens durch 
einen im Verschluss angebrachten Schlag¬ 
bolzen mit Feder. 

Rohrmetall. 

94a. Kammerstiich des Schrau- 

bcmcr>chiusstj. (innen hoht tar Zur Herstellung der Geschützrohre 
Aufnahme der Ladung., wird in „euerer Zeit fast nur noch 
Stahl benutzt. Die noch vorhandenen Geschützrohre aus Bronze 
sind mit stählernen Kernrohren versehen worden, weil Rohre aus 


94 Verschlug.™(tick mit 
Schrauben verschtu.is. 

Lßgwq 

J WM 


Zum Entzünden der Ladung ist meist 
ein Zündkanal angebracht, in welchen 
eine Schlagröhre oder Rcibzündschraube 
eingesetzt und diese dann abgezogen 
wird. 


93. Verachlusss/ück einer Kanone 
mit K'jlbcniereihlua*. 



96 f!ronierohr mit StahUeeU (durchschnitten). 


reiner Bronze sich durch dus Schiessen immer leicht abnutzen 
und somit vorzeitig unbrauchbar werden. Als sehr gutes Rohr- 
metall hat sich bisher der von der Firma Fried. Krupp gelieferte 
Gussstahl und neuerdings der Nickelgussstahl erwiesen. 

Ring» und Mantelrohre. 

Um die Haltbarkeit der Geschützrohre zu erhöhen, werden 
sie meist aus mehreren Teilen zusammengesetzt, und zwar: 

a. entweder aus einem Kernrohr und einem Mantel 
(Mantelrohr), oder 

b. aus einem Kernrohr und mehreren darüber gelegten 
Ringen (Ringrohr). 







Rohre. — Laffeten. 
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Die Verstärkung des Rohres durch einen Mantel oder durch 
Ringe erfolgt meist nur an den Stellen, an welchen das Rohr den 
grössten Gasdruck auszuhalten hat. 



96 Mantelrohr (durchschnitten). 

A Kernrohr, II Mantel, C Verbindungsring. 


A 



97. Ringrohr (durchschnitten), 
a Kernrohr, b—h Ringe, f Diebelring. 


Das Prinzip ist bei beiden Arten gleich: der Mantel bezw. die 
Ringe worden im warmen Zustande auf das kalte Kernrohr gezogen, 
beim Erkalten ziehen sich der Mantel bezw. die Ringe zusammen 
und üben einen starken Druck auf das Kernrohr aus. Hierdurch 
wird erreicht, dass nicht — wie dies bei dicken, einwandigen 
Rohren der Fall ist — die inneren Rohrteile mehr als die äusseren 
beim Schuss in Anspruch genommen werden, sondern dass die 
äusseren Rohrteile in derselben Weise, wie die inneren an dem 
Widerstande teilnehmen. 

Lnffeten der Landartillerie* 

Die Laffete dient dem Rohr als Schiessgeriist. Die meisten 
Laffeton sind mit Rädern verschon, sic können in Verbindung mit 
einer Protze als Fahrzeug hergerichtet und so zum Transport des 
Rohres benutzt werden. 

Es lassen sich die 
Laffeten einteilen in 

Feldlaffoten (für 
Fcldartillerie), 

Laffeten der 
Fussartillerie- 
geschütze, 

Küstenlaffeten. 

Feldlaffeten sollen 
leicht und haltbar sein, 
es kann für den Bau der¬ 
selben daher nur das beste und Rohr des Feldgeschützes 96. 

Material benutzt werden. Die Feldlaffeten dürfen beim Fahren in 
unebenem Gelände nicht leicht Umschlägen, das Rohr ist daher bei 
diosen Laffeten dicht über der Achse zu lagern, 
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Die LafFeton der Fussartilleriegeschütze sind verschiedenartig 
gebaut. Es giebt hier LafTeten mit grosser und solche mit 
niedriger Feuerhöhe, d. h. das Rohr ist teils hoch über der Achse 

gelagert, teils, wie bei 
Feldlaffeten, dicht über 
der Achse angebracht. Die 
FlachbahngeschUtzo und 
kurzen Kanonen haben 
meist eine grosse, die 
Mörser und Haubitzen 
meist eine niedrige Feuer- 
höho. Die grosse Feuer¬ 
höhe ist erforderlich, um 
mit den hinter Festungs- 
wällen und in Batterien 
(Erdwerken) aufgestcllten 
Geschützen besser über 


99. Lange Ui cm Kanonejin Bdogerungslnffete. 
(Laffete mit grosser PeutrhShe.j 


dio .Brustwehr hinweg 
schiessen zu können. 

Von den Mörser- 
laffetcn werden beim 
Schiessen die hohen 
Räder entfernt und die 
Laffeten mit ihren 
Wänden auf die Bet¬ 
tung gesetzt, damit 
Achson und Räder in¬ 
folge des stark nach 
unten gerichteten 
Riickstosscs nicht 
brechen. Zum Zwecke 
des Vorbringens werden kleine Räder (Schiessräder) nufgesteekt. 


100. Profit für Geschäfte der f\issartülerie. 


101. 21 cm ilörscr (Schiessräder angesfeckt, Hcmmkcüe rum Hemmen des Rücklaufes 
daneben gestellt). 






LaffeteD. — Feldartillerie-Geschütze. 
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Die KüstenlafFeten unter¬ 
scheiden sich hauptsächlich da¬ 
durch von den oben genannten 
Lnffeten, dass sie nicht fahrbar 
eingerichtet sind. Um die meist 
fiohr schweren Geschütze leicht 
bedienen zu können, sind 
ausserdem noch besondere 
maschinelle Einrichtungen an¬ 
gebracht. 

Bezüglich der PanzerlalFc- 
ten, d. h. der in Panzertürmen 
befindlichen Lafioten, sei noch 
bemerkt, dass dieselben wesent¬ 
lich von den oben genannten 
Lafieten nbweichen, weil sie 
dem verhältnismässig engen 
Panzcrtunne an gepasst sein 
müssen, ein Rücklauf beim 
Schuss auch nicht stattfinden 
kann. 

Geschütze, Fahrzeuge und 
Munition der deutschen 
Feldartillerie. 

Bei der Foldartillcrie sind 
cingefiihrt: 

das Feldgeschütz 90 und 
die leichte Feldhaubitze. 

Das Geschützrohr 96 ixt 
ein Mantelrohr. Fs ist aus 
Nickelstahl gefertigt. Das Ka¬ 
liber betrügt 7,7 cm. Zum 
Nehmen der feineren Soilon- 
richtung ist eine Seitenricht¬ 
maschine vorhanden. (Bei den 
früheren Feldgeschützen wurde 
dio Soitonrichtung nur durch 
Bewegen der LatTcte genom¬ 
men.) Der Rücklauf des Ge¬ 
schützes kann durch eine Scil- 
bremse (Radbremse) und einen 
Sporn gehemmt werden. 

Die Munition besteht aus Granaten (Sprenggranaten), Sclirapncls 
(ßodenkammersclirapncls) und Hülsenkartuschen. Das Gewicht 
der Geschosse beträgt 6,85 kg, die Kugolfüllung der Scbrapnels 


IOV. FeldgeschiiU 06 mit Bespannung und Bedienung. Fach einer Photographie von .Ad. Hirsch, KoUetis. 





164 


Munition, Material und Schiesskundo. 


Angaben über die hauptsächlichsten Ge 

(Geschütze der schweren Artillerie des Feldheeres, 


Bezeichnung dos 

<S> 

O o 

S £ 

a ~ 

Länge des 
gezogenen 
Teiles 

Drall- 

|3S 

^ E = 

5.2 £ 

Art des 

Goschiitzcs 

i« 

(fl 


Ka- 

Länge 

Ka- 

Winkel 

Schlusses 


cm 

in 

liber 

Über 

Grad 

kg 









Besondere 

3.7 cm Kcvolvcrkanonc 

3,7 

0,627 

10,9 

29,9 

6 

211,0 

Kon¬ 

struktion 

5 cm Kanone 

5,3 

0,9015 

17,0 

150 

bis 

30 

1,2 bis 
5,9 

143,0 

Fallblock 

Schwere 9 cm Kanone 








mit Stahlseelenrohr 

8,8 

1,495 

17,0 

60 

3,6 

450,0 

Rundkeil 

Schwere 12 cm Kanone 








mit Stahlseclenrohr 

12,03 

2,013 

16.7 

45 

4 

1300,0 






59,9 




Lange 15 cm Kanone 

14.97 

3,450 

23,1 

bis 

3 bis 7 

3365,0 

- 

„ 


25,6 



15 cm Ringkanonc 

14,91 

2,410 

16.2 

65 

3,25 

8115,0 

- 

21 cm Ringkanono 

20,93 

3,2104 

15,3 

66 

2,6 

9950,0 

* 

Kurze 15 cm Kanone 








mit SUhlseclcnrolir 

14,91 

1,523 

10,2 

44,9 

4,0 

1458,0 

Flachkeil 





44,9 




Schwere Fcldhaubitzc 

14,97 

1,216 

8,1 

bis 

4bisl2 

1075,0 




14,8 



21 cm Turmhaubitzo 

20,93 

1,76 

8,4 

90 bis 
17,8 

2bisI0 

2174,0 

Schrauben 

Langer 15 cm Mörser 

14,97 

1,133 

7,6 

74,89 

bis 

2,4 bis 

10 

754,0 

" 

21 cm Mörser mit Stahl- 




17,82 

89,9 



seclenrohr 

20,93 

1,261 

6,0 

bis 

2bisl2 

3078,0 

Flachkcil 




14,7 




Angaben Uber Fahrzeuge 

Ausser den zum Fnhrbahrmachcn der LafFcten 
Schanzzeugwagen, Batterie - Beobachtungswagen, Bataillons - 
wagen, Bettungswagen, Kastenwagen, Sohmieda 







Dio Geschützarten der deutschen Fussartillcrie. 
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schützarten der dentschen Fnssartillerie. 

JBelagorungs-, Festungs- und Küstengeschütze). 


• 
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cm 
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kB 
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257 

108 

0,46 

_ 

W.P. (■/.) 

0,018 

400 

3000 

— 

*) Fühlbare 










1 affet«. 

2240*) 

134 

1,67 

_ 

W.P. 

0,11 

457 

3000 

_ 

♦*) W.P. = 




(2x2x 3 /*) 





Pulver. Die 
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Koben die 

700 

183 

7,0 

8,1 

P. 

0,64 

442 

6500 

3500 

Lunge dor 
Wiirfel- 
kanten in 





Gcsch.Bl. 

P. 


1000 

183 

10,5 

20,20 

1,4 

445 

7250 

6000 

mm an. 

Gesch, Bl.P. 

2667 

183 

42,3 

41,2 

Gr. Bl.P. 

4.0 

497 

10200 

7350 

BliUtckon- 

Pulver. 

Gr. Bl.P. = 



1010 

183 

27,5 

39,6 


2,75 

450 

7500 

6100 

Grobes 





Bliittchon- 










Pulver. . 

7650 ’238,7 

78,9 

81,3 

r 

8,3 

494 

9100 

6450 

t) Die bei 







265 


3750 

Haubitzen 

und kurzen 

1315 

183 

27.8 

39,6 

W.P. (•/,) 

0,5 

4850 

gegobenon 
Gesch win- 



1113,5 

108 

42,3 


W.P. (2) 

0,85 

276 

6050 

- 

digkoiten 

beziehen 










sich auf die 

_ 

_ 

78,0 

81,8 

W.P. (2) 

2,4 

— 

_ 

— 

grösste 

Ladung. 










Die mit 
Stahlscclen- 

814 

85 

42,3 


W.P. (2) 

0,7 

232 

4450 


rohr ver¬ 
sehenen 
Itohro sind 



1920 

112,5 

146,6 

— 

W.P. • (2) 

2,4 

211 

4200 


Bronzc- 

rokro. 


der Fussartillerle. 

bestimmten Protzen sind vorhanden: 

Beobacht» ngswageu, Fussartillerie - Munitionswagen, Vorrats¬ 
vagen, Packwagen, Kanonen - Sattelwagen u. a. 
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besteht aus 300 Bleikugeln. In der Hülsenkartusche befindet sich 
0.57 kg Röhrenpulver. 

Das Feld haubitzrohr ist ebenfalls ein Mantelrohr. Es hat ein 
Kaliber von 10,5 cm. I>cr Rücklauf kann, wie beim Geschütz 96, 
durch eine Scilbrcmse und einen Sporn gehemmt werdon. Die 
Munitionsausrüstung besteht aus Granaten, Schrapncls und Hiilscn- 

kartuschen. 

Jede Batterie ist ausge¬ 
rüstet mit 6 Geschützen, 
6 Munitionswagen, 2- Vor¬ 
ratswagen, 1 Lcbcnsmittcl- 
wagen und t Futterwagen. 

Die Geschosse des Feld¬ 
geschützes 96 sowie der 
leichten Fcldhaubilze sind 
109. Lochte l'cldhaubilzt mit Bedienung (fertig mit Doppolziindorn ver- 
r„„rn <msehen. Der Brennzünder 
reicht bei dem Geschütz 9G bis 5000 m, bei der Haubitze bis 5600 m. 

Die Feldhaubitzbatterien sind hauptsächlich dazu bestimmt, 
mit ihren Granaten die im Fcldkriegc vorkommenden wagerechten 
Dockungen zu durchschlagen und gegen die darunter befindlichen 
Mannschaften zu wirken, ferner gegen ’/iele dicht hinter Deckungen 
sowie gegen Örtliehkoiton in Thätigkeit zu treten. In Ermangelung 
solcher Ziele werden sio wie die Kanonenbatterien eingesetzt. 

Fahrzeuge der sonstigen Truppenteile n. $. w. 

Für die irn Frieden bestehenden sowie für die im Mobil- 
noachnngsfalle aufznstellenden Truppenteile, Kolonnen und Trains 
werden dio verschiedenartigsten Fahrzeuge , als Packwagen, 
Munitionswagen, Patronenwagen, Vorratswagen, Krankenwagen, 
fahrbare Backöfen, Fahr- 
zougo für Pontons, Schanz¬ 
zeug u.dorgl. boroitgeli alten. 

Dicso Wagon sind ihrem 
Zweeko entsprechend ver¬ 
schieden gebaut» wobei alle 
Neuerungen der Tochnik 
verwertet worden sind. Ein 
Hauptgewicht ist hierbei 
auf dio Haltbarkeit der 
wichtigsten Toile der Fahr¬ 
zeuge — auf Achsen und 
Räder — gelegt worden, 
namentlich sind die Fahrzeuge der Fcldartillerie-Formationen, die 
den Truppen auch in schwierigem Gelände in schneller Gangart 



104. Packwagen. 





Verwaltung des Materials. 
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zu folgen haben, mit den besten Achsen, Rädern, Protz armen, Trage- 
bäumen u. s. w. ausgerüstet. 



106. Sechsspänniger Patronenwagen.*) 

Verwaltung des Materials. 

1. Handwaffen und Feldgerät der Infanterie. 

Die im Frieden bestehenden Formationen haben ihre Kriegs- 
ausriistuug in eigener Verwaltung. Für die Im Mobilmachungsfallc 
aufzustcllenden Formationen werden die Waffen meist von den 
Artilloricdopots bcreitgchalten. 

Für die Instandhaltung werden der Truppe die Waflen- 
instandhaltungsgeldergowährt. Die Ausführung von Instandsetzungen 
liegt den Büchsenmachern ob. Die Feststellung der Mängel und 
die Abnahme der instundgesetzton Waffen orfolgt durch oinc bei 
jedem Bataillon befindliche Hnndwaffen-Unterauchungs-Kommission. 

Die Bereithaltung der Munition erfolgt nach besonderen Be¬ 
stimmungen. 

2. Handwaffen u. s. w. der Kavallerie. 

Es sind hier ähnlicho Bestimmungen gegeben, wie bei der 
Infanterie. 

3. Geschütze, Fahrzeuge, Geschirre und Handwaffen der Feldartillerie. 

Die Batterien haben ihre vollständige Kricgs&usrüstung in 
Händen. Zur Instandhaltung werden Geschützinstandhaltungsgelder, 
•) Ähnliches Aussehen haben die Artillerie-Munitionswagen. 
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Erantzgcschirro und Waffeninstandhaltungsgeldor nach bestimmten 
Sätzen gewährt. Grössere Teilo au den Geschützen und Fahrzeugen 
werden unentgeltlich von den Artilloriedepots ersetzt. Die Instand¬ 
setzungen wordon durch dio Waffenmeister (jodo Abteilung hat 
1 solchen) sowie durch Handwerker der Batterien, nötigenfalls 
durch die technischen Institute der Artillerie ausgeführt. Die 
Geschützrohre, Visiereinrichtungen, Achsen und Räder werden im 
Frühjahr und Herbst j. Jahres durch besondere Kommissionen 
oingehond untersucht. 

Für dio orst bei der Mobilmachung aufzustcllondon Formationen 
wird das Material teils von der Truppe, teils von den Artillcric- 
depots boreitgehalten. 

Für Boreithaltung der Munition sind besondoro Bestimmungen 
gegeben. 

Für die Friedensausbildung sind den Batterien ausser den 
Kriegsbeständen noch besondere Gegenstände überwiesen, die 
beim Ausrücken ins Feld zurückzulassen sind. 


4. Material der Fussartillerie. 

Don Fussartillerietruppcnteilen wird im Frieden besonderes 
Übungsgerät überwiesen. Für die Instandhaltung dieses Geräts 
werden Instandhaltungsgelder gewährt. 



i07. (leßchütepark der PussartiUerie. Mach einer Photographie von Th. Loo», 
Köhlern. 

Die Kriegsausrüstung wird nach besonderen Bestimmungen 
boreitgehalten. 


5. Feldgerät der Pioniere. 

Dasselbe befindet sich in Verwahrung der Pionier-Bataillone. 
Zur Unterstützung der Kommandeure in der Verwaltung dieses 
Geräts sind besondere Schirrmeister (Feldwebelrang) angestellt. 






Feldgerät dor Pioniere u. des Trains. — Soitcngewchre. 159 


103. Jfanduerketeuj der Pioniere. 


109. Jlcmdwerkucutf der Pioniere. 

6. Feldgerät des Trains. 

Das Feldgerat für dio von den Trainbataillonen anfzustellenden 
Formationen (Proviant-. Fuhrpark-Kolonnen u. s. \v.) wird in be¬ 
sonderen Traindopots bereit gehalten. Zur Verwaltung sind diesen 
Depots die Traindepotsoffizioro (Offiziere mit Train-Uniform) zu- 
getcilt. Zur Unterstützung dienen Schirrmeister (Sorgoanton und 
Vize-Wachtmeister des Trains). Die Leitung des Dienstes liegt 
den Kommandeuren der Trainbataillono ob. 

Seitengewehre. 

Dio Offiziere, Arzte, Feldwebel, Wachtmeister und oberen 
Militärbeamten sowie sämtliche berittenen Unteroffiziere und 
Mannschaften tragen lange Seitengewehre (Degen, Säbel, Pallasch) 
mit Stahlscheide. Die Unteroffiziere (ausschl. Feldwebel) und 
Mannschaften der Fusstruppen sowie dio Fussmannsohnften der 
Feldartillorie sind mit kurzen Seitongowehrcn (Fasellinonmesser) 
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in Lederscheide ausgerüstet. .Boi der Infanterie, den .lagern, 
Schützen, Pionieren und Verkehrstruppen können diese kurzen 
SoiUmgewehre als Bajonett an den Gowohron befestigt worden. 
Im übrigen vergl. die Abbildungen. 

Die Unteroffiziere und Mannschaften der Kavallerie führen 
zu Pferde ausser dem Seitengewehr noch die Lanze. 



110. Stilttmaffen der Ftisslruppen. Mach dem Uusterbucne der Wafftnfäbrik 
"Weyertberg, Kirschbaum «£ Co-, Solingen. 

i. Prcussischor, 2. Bayerischer u. Badischer, 3. Sächsischer, 4. Wiirttem- 
bergiseher, 6. Ilessischer, o. Mecklenburgischer, Braunschweigischer In- 
fautene-Offlziersäbel beaw. Inf.-Offizierdegen ,* **) ) 8. Infanterie-Seitengewehr, 
9. Bavcr. Inf.-Seitcngewchr, IC. Hirschfänger f. Jäger u. Schützen, ll. Seiten¬ 
gewehr für die Fussmannscbaften der Feidartillene. '*) 

*) Unter Säbeln versteht man die Seitengewehre mit gebogener, unter 
Degen diejenigen mit gerader Klinge. 

**) Die Seitengewehre für Mannschaften der Fassart., Pioniere und Ver¬ 
kehrstrappen sind ähnlich wie Ko. 8. 




111 , fttiienwaffen der Ueritttnen Truppen. Xuch dun Musterbuch« der Waffenfabrik 
Weyeralerg, Kirsehbaum «f Co., ScUnye». 

Offizier-Säbel: 12 . Prouss. KüraKNier 0--D-, 18 . Preuss. uud Sachs. 
Kav. O.-Korbiabel, u. Bayer. Kav. O.-D., 16. Wiirttomb. Kav. O.-S., 10. Bad. 
n. IIos-s. Kav. O.-S.. 17. Braunschw. Kav. O.-S., is. Trcuss. Art. u. Kav. 0--S., 
19. Bayer. Art. O.-S., 20. Särhs. Art. Ö.-S. 

Mannscha l'lH-Säb cl: 21 . Prenss. Kürassicr-1>. (Pallasch), 22. Kav.-D. 
neuer Art, 2 a. Art.-S.*) — D. = Degen, S. — Säbel. 

*) Ausser den abgebildeten Säbeln sind noch verschiedene Oflizier-Iu- 
terimssübol sowie Mannschaftssäbel älterer Art.,im Gebrauch. Für einzelne 
Begimentor sind ausserdem Säbel abweichender Formjvorgesehen. Das Wappen 
bei Säbel No. 22 ist in den einzelnen Bundesstaaten verschieden. Die Mann¬ 
schaften des Trains tragen meist Siibel wie No. 13 . 


Das kleine Buch voiu Deutschen llcurc. 11. 
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3. Über Schiessen. 

Da« Fortschlcudern der Geschosse aus den Feuerwaffen kommt 
dadurcli zu Stande, dass das entzündete Pulver sich lost augen¬ 
blicklich ja Gase verwandelt und die dein Gase innewohnende 
Kxpansionskraft die Geschosse mit grosser Gewalt vorwärts treibt. 
Die Spannung der Gase wird hierbei dadurch bedeutend ver- 
grössert, dass das Pulver beim Verbrennen eine sehr hoho 
Wärme (1000 3000 0 C. je nach Pulversorte und Ladung) 
entwickelt. Jede Erwärmung um 1 Grad C. dehnt ein Gas um 
1/273 seines Volumens aus. Die in den Schusswaffen erzeugto 
Spannung betrügt oft über 2000 Atmosphären. Da der Druck 
einer Atmosphäre auf jeden Quadratcentimeter rund 1 kg boträgt, 
so wird z. B. bei 2000 Atmosphären jeder Quadratcentimeter der 
Robrwandung und des Geschossbodens einem Drucke von 2000 kg 
ausgesetzt. Dass bei diesen hohen Gasdrücken die Anfangs¬ 
geschwindigkeit“) der Geschosse sehr gross ist, leuchtet wohl ohne 
Weiteres ein. Sie beträgt bei den Geschossen der Gcschützo 
300—500 m, bei den Geschossen der Gewehre etwas über «00 m. 

Bei den Flachbahngesehützcn und bei Gewehren wird eine 
möglichst grosse Ladung benutzt, um eine grosse Anfangs¬ 
geschwindigkeit und somit eine möglichst gestreckte Flugbahn der 
Geschosse zu erholten. Bei den Mörsern, deren Geschosse eine 
stark gekrümmte Flugbahn erhalten sollen, nimmt man verhältnis¬ 
mässig kleine Ladungen. Die Haubitzen und kurzen Kanonen 
schiessen mit grossen und kleinen Ladungen. 

Das Geschoss presst sich bei dem Durchgänge durch den ge¬ 
zogenen Teil der Seele in die Züge ein und wird somit gezwungen, 
neben der Vorwärtsbewegung noch eine drehende Bewegung um 
seine Längsochso nnzuncluncn. Diese drehende Bewegung be¬ 
hält es. bei dem Fluge durch die Luft bei. Es wird hierdurch 
einem Überschlagen des Geschosses während des Fluges vorgebeugt, 
doch weicht dos Geschoss seitlich ein wenig von der Richtung ab, 
und zwar nach derjenigen Seite, nach welcher die Drehung statt- 
findet, also boi Rechtsdrall mich rechts, bei Linksdrall nach links. 
Von dieser geringfügigen Abweichung abgesehen, hat das Geschoss 
das Bestroben, in der Richtung der Scelennchse. also in gerader Linie, 
fortzufliogen. Durch die Schwerkraft wird cs aber aus der 
Richtung herausgezogen. Die Schwerkraft wirkt in derselben 
Wciso auf das Geschoss ein, wie auf einen frcifallcndcn Körper. 
Hach dem Fallgcsctz füllt ein Körper in der ersten Sekunde 

9 8 9 8 

l 2 X = 4.9 m, in zwei Sekunden 2 ! X ’ - = 19,6 m, in 3 Sc- 

*) Unter Anfangsgeschwindigkeit versteht man den Weg, welchen das 
Geschoss in einer .Sekunde ziuücklcgcn würde, wenn es mit der Geschwindig¬ 
keit, die es beim Verlassen des Rohres hat, weiter fliegen würde. 



Über Sekiessen. 
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0,8 

künden 3 fl x 0 = 44,1 in n. s. w. Ist «las Geschoss also cino 

Sekunde lang geflogen, so ist cs 4,9 m, bei 2 Sekunden Flugzoit 
10,6 m u. s. w. aus seiner ursprünglichen Richtung nach unten 
herausgedrängt. Die Flugbahn erhält hierdurch die Gestalt einer 
gekrümmten Linie. 



u, . njrf) *tnrr Sttfundt f ftryirr t 

b:- i, , ,, 


tl'J. Flugbahn eine.» GrstchatSM. 

Bei grosser Geschwindigkeit der Geschosse ist die Flugbahn 
weniger gekrümmt als bei kleiner Geschwindigkeit. Hat z. B. ein 
Geschoss 500, ein anderes 300 m mittlcro Geschwindigkeit in der 
Sekunde, so wird das erste Geschoss auf z. B. 1500 m Entfernung 

9 8 9.8 

X y «■» 44.1 m. das zweite aber 5* X «= 122.5 m von seiner 

ursprünglichen Richtung abgewichen sein. 

Ausser der Schwerkraft wird die Flugbahn des Geschosses 
noch durch den Luftwiderstand beeinflusst. Die Luft verzögert 
die Geschwindigkeit der Guschosse in ganz bedeutender Weise. 
Die Endgeschwindigkeit der Geschoss« ist daher immer kleiner als 
die Anfangsgeschwindigkeit, die Flugbahn daher auch zu Ende 
mehr gekrümmt als zu Anfang. Dm das Ycrdräugon der Luft zu 
erleichtern, hat man den Geschossen eine ogivalc Bogenspitzo 
gegeben. Am besten überwinden solche Geschosse den Lult- 
widorstand, die im Verhältnis zu ihrem Querschnitt ein möglichst 
grosses Gewicht oder umgekehrt, Geschosse, welche im Ver¬ 
hältnis zu ihrem Gewicht einen möglichst kleinen Querschnitt 
haben. Dies war auch der Hauptgrund, dass man vor .Jahren 
von der Kugel zum Lunggesehoss und neuerdings bei den 
Gewehren von dem grösseren zum kleineren Kaliber übergegangen 
ist. Das Gewicht des Geschosses, auf seinen Querschnitt bezogen, 
nennt man die Querschnittshelastung. der Querschnitt wird hierbei 
in P, em, das Gewicht in kg angegeben. TTat z. B. ein Geschoss 
einen Querschnitt- von 10 Qjcm und ein Gewicht von 1 kg, so 
beträgt dio Querschnittsbelastung Vio kg. Hit zunehmendem 
Durchmesser dor Geschosse kann auch die Querschnittsbehislung 
derselben bedeutend vergrößert werden. Geschütze grösseren 
Kalibers haben deshalb auch grössere Schussweiten als Geschütze 

li* 
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kleineren Kalibers und Gewehre, vorausgesetzt, dass die Anfangs¬ 
geschwindigkeiten nicht allzugrosse Unterschiede aufweisen. 

Den höchsten Punkt, welchen das Geschoss auf seiner Bahn 
erreicht, nennt man den Kulminationspunkt; der Teil der Flugbahn, 
5 . welcher zwischen Geschütz- 

> oder Gewehrmündung und 

| Kulminationspunkt liegt, 

.? heisst der aufsteigondo Ast, 

j der vom Kulminationspunkt 

nach dem Antschlogspunktc 
zu gelegene Teil wird als 
absteigemler Ast bezeichnet. 
Den Winkel, welchen die 
Anfangsrichtung der Go¬ 
sehossflugbalm mit der Ho- 
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rizoutnlon bildet, nennt man Erhölumgswinkcl, denjenigen, welcher 
durch die Kndrichtung der Flugbahn und die Horizontale gebildet 
wird, Fallwinkel. 


Wie aus obigen Ausführungen ersichtlich, darf man. um ein 
Ziel zu treffen, die Mittellinie des Geschützes oder Gewehres 
(Scolenachse.) nicht auf das Ziel einriehten, sondern sie muss jo 
nach der Entfernung mehr oder weniger über das Ziel hinausgohon, 
man muss also dem Rohre oder Gewehre eine bestimmte Erhöhung 



gehen. Wie viel Erhöhung aui die verschiedenen Entfernungen 
genommen werden muss, ist für die einzelnen Gewehr- und Ge- 
schiitzarten besonders ermittelt und auf das Visier des Gewehrs 
und den Aufsatz des Geschützes übertragen. Durch das Höher¬ 
oder Tieferstellen des Visiers bezw. des Aufsatzes kann man also 
die Schussweite beliebig ändern. 

Kann man beim Schlossen mit Geschützen das Ziel nicht sehen, 
dann wird dem Geschützrohre die Erhöhung mit einem besonderen 
Winkolmcssinstrunient gegeben, zum Nehmen der Seitonrichtung 
bedient man sich verschiedener TTilfsmiltol. 
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Scliicssvcrfahreü bei dem gefechtsuiUssigcn Schlossen mit 
(«o wehren. 

Die Entfernung wird meist nach dem Augenmasso geschätzt 
und dann mit. dem entsprechenden Visier gefeuert. Zeigen dio 
Merkmale (Geschossaufschläge u. s. w.), dass die Entfernung un¬ 
richtig ist, so wird das Visier geändert. Bei Entfernungen über 
800 m werden in der Kogel 2 um 100 m auseinanderliegende 
Visicrstollungcn gleichzeitig verwendet, ein Teil der Mannschaften 
schiesst mit dem niedrigen, ein Teil mit dem höheren Visier. 
Ergiobt dio Beobachtung dio zutreffende Visicrstellung, so ist zum 
Schlossen mit einem Visier überzugehen. 

Sofern es zweckmässig erscheint-, kann die Visiorslcllung be¬ 
sonders erschossen werden. Es werden dann Salven abgogeben 
und die Visicrstellung solange nach jeder Saivo geändert, bis durch 
die Geschossaufschläge die richtige Visicrstellung erkannt wird. 

Scliiossrerfahren beiin Schlossen mit Geschützen. 

Hier kommt meist das sogenannto Gabel vor fahren in An¬ 
wondung. Das Schlossen beginnt mit der geschätzten Entl'ernung. 
Je nachdem man den eisten Schuss vor oder hinter dem Ziel 
beobachtet, wird bei den folgenden Schüssen so lange dio 
Entfernung vergrößert oder verringert, bis das Ziel durch einen 
davor und einen dahinter beobachteten Schuss cingeschlossen ist 
(weite Gabel). 

Die weite Gabel wird meist durch Halbieren bis auf 50 m 
voreugt (enge Gabel). 

Wird bei Beginn des Schießens mit Sicherheit ein Treffer 
beobachtet, so wird von der Gabelbildung Abstand genommen, 
die betreffende Entfernung gilt als kurze (Jabclcntfcrmmg. 

Auf der kurzen Gabelentfornung wird das J'euer fortgesetzt. 
Schlagen die Geschosse dann teils vor, teils hinter dem Ziele ein, 
so ist man richtig oingoschosson. Schlagen sie alle oder grössten¬ 
teils vor dem Ziele ein, so muss man in der Entfernung noch 
etwa« zulegon, schlagen sie alle oder meist hinter dom Ziclo ein, 
so muss man von der Entfernung etwas abbrechen, bis man glaubt, 
die richtige Entfernung ermittelt zu haben. 

Zum Einsehiessen werden in der Kogel Geschosse mit Auf¬ 
schlagzündern benutzt bozw. hoi Verwendung von Geschossen mit 
Doppclzündcrn werden letztere als Aufschlagzünder eingestellt, weil 
die beim Platzen derartiger Geschosso entstehende ltauchwolko 
leicht als vor oder hinter dem Ziele liegend erkannt worden kann. 
Beim Schiessen gegen lebende Ziele wird, nachdem dio riehtigo 
Entfernung mit Aufschlagzündern ermittelt worden ist, zum Brcim- 
zündorfeuer üborgegangeu. 
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Der durch den Drall bedingten Seitenabweichung der Ge¬ 
schosse wird durch Verstellen des Visiers nach rechts oder links 
Rechnung getragen, desgleichen wird das Visier nach der Seite 
hin verstellt, wenn seitlich wehender Wind das Geschoss aus der 
Scitcnrichtung hcrausdrüngt. 

Der wirksamste Schuss gegen lebende Ziele ist der Schrapnel- 
schuas mit Brennzünder, gegen Befestigungen der Granatschuss 
mit Aufschlagzünder. 

Die Brennziindor werden so eingestellt, dass sie 50 bis 200 m 
vor dorn Ziele das Geschoss zum Platzen bringen. 



776. Spren/jyranaie in i HyenntuiuUrfeuer. 


Um dicht hinter Deckungen stehende Ziele treffen oder 
wagerechte Bindeckangcn (Unterstände u. s. w.) zerstören zu 
können, müssen die Geschosse möglichst steil einfallen, die Flug¬ 
bahn muss also möglichst stark gekrümmt sein. Die Haubitzen 
und Mörser sind zur Abgabe solcher Schüsse am besten geeignet, 
weil sio mit verschiedenen Ladungen feuern können. Man wählt 
dio Ladung so klein als möglich, um hierdurch eine kleine An¬ 
fangsgeschwindigkeit, mithin auch eine stark gekrümmte Flugbahn 
und einen steilen Einfallwinkel zu erhalten. 

Ziele hinter Deckungen können ferner auch dadurch gefasst 
werden, «lass man sie mit Sprcnggranaten im Brennziinderfeuor 
beschiesst. Die Sprcngstücke dieser Granaten fliegen beim Springen 
des Geschosses in der Luft fast nach allen Richtungen auseinander 
(also nicht wie die Schrapnelkugoln trichterförmig nach vorn). 
Springt nun eine Granate über oder hinter der Deckung des 
Zieles, so kann das Ziel durch die nach unten oder rückwärts 
schlagenden Sprengstücko getroffen werden. 
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Beispiel für das Schiessverlahren der Artillerie gegen ein Ziel, 
dessen Entfernung auf 3000 m geschätzt wird: 



Aufsatzstellg. 

(Entfernung) 

Beobachtung 


Erster Schuss . . 

3000 m 

— (= vor 




d. Ziele) 


2 ter 

3400 „ 

(dcsgl.) 



3 ter „ . . 

3800 

-f- (=hint. 


■ weite Gabel 



d. Ziele) 



4 ter „ . . 

3600 „ 

+ 


5 ter 

3500 „ 

+ 


enge Gabel 

6 ter . . 

3450 „ 



7 ter 

8 ter ,, . . 

3150 „ 
3450 

+ 


rieht, eingeschoaa., 
weil ein Teil der 

9 ter „ . . 

3450 „ 

+ 


Schüsse vor, oill 

10 ter „ . . 

3450 

— 


Teil der Schüsse 

11 ter . . 

3450 , f 



hinter dem Ziele 

12 ter .. . . 

3450 „ 

+ 


liegt. 

13 ter . . 

3450 

+ 



Das Ziel wird dann mit der Entfernung 3150 m weiter be¬ 
schossen. 











V. 

Die Ausbildung der verschiedenen Truppenteile. 

1. Im allgemeinen. 

Die Ausbildung des Heeres erfolgt nach den für die verschiedenen 
Truppengattungen erlassenen 
Exerzier- Reglements, 

Schioss Vorschriften, 

Tornvorschrilten, 

der Reitinstruktion und sonstigen anderen Vorschriften. 

Für das gefechtsmäßige Zusammenwirken der verschiedenen 
Truppengattungen ist vornehmlich die Felddionstordnung mass¬ 
gebend. 

Die allgemeinen Gesichtspunkte für die Ausbildung des einzelnen 
Solduten, sowie der kleineren und grösseren Verbände sind in 
treffender Weise in der Einleitung zur Felddienstordnung zum 
Ausdruck gebracht. 

Auszug aus der Einleitung zur Felddicustordiiung. 

1. Die Ansprüche, die der Krieg an die Truppen 
stellt, sind massgebend für ihre Ausbildung im Frieden. 

2. .Die Aufgaben des Soldaten im Kriege sind einfach. Er 
soll stets befähigt bleiben, zu marschieren und seine Waffe zu 
gebrauchen. Boules kann er nur. soweit seine moralischen und 
geistigen Eigenschaften reichen und seine körperliche und militärische 
Ausbildung gediehen ist. Auch werden seine Leistungen nur dann 
völlig nutzbar, wenn sie nach dem Willen der Führer geleitet und 
durch die Mannszucht geregelt werden. 

3. Wohl kann der Soldat das Marschieren und die Handhabung 
der Waffen durch Übung erlernen, auch seine geistigen und 
körperlichen Kräfte lassen sich entwickeln und stählen. Aber 
nur im Laufe der Zeit kann die Mannszucht erreicht 
worden, die den Grundpfeiler der Armee, die Vor¬ 
bedingung für jed?n Erfolg bildot und die für alle Ver¬ 
hältnisse met. Energie begründet und erhalten werden 
muss. Eine äussere, wesentlich nur durch Übung in» Ganzen 
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erzielte Zusammenfügung der Truppe versagt in ernsten Augen¬ 
blicken und unter dem Eindruck unerwarteter Ereignisse. 

4. Lehrer und Führer uuf allen Gebieten ist der Offizier. 
Dies fordert von ihm sowohl Überlegenheit un Kenntnissen und 
Erfahrungen, wie Stärke dos Charakters. Ohne Scheu vor 
Verantwortung soll jeder Offizior in allen Lagen auch 
den aussergc wöl» nlichs tcn seine ganze Persönlich¬ 
keit cinsetzcn, um scincu Auftrag zu erfüllen, selbst 
ohne Beföhle für Einzelheiten ab* uw arten. Die höheren 
Vorgesetzten müssen diosos Einsetzen der Persönlich¬ 
keit anrogon und fördern. 

5. Die persönliche Haltung des Offiziers ist für die Truppe 
von bestimmendem Einfluss, denn der Untergebene folgt dem Ein¬ 
druck, den Kaltblütigkeit und Entschlossenheit vor der Front 
hervorbringen. Es genügt nicht, dass mim befiehlt, auch nicht, 
dass man das liechte dabei im Auge hat; vielmehr hat dio 
Art, wie man befiehlt, einen grossen Einfluss auf den Unter¬ 
gebenen. Haltung und Beispiel stälilen das Vertrauen und roisson 
die Truppen zu Timten fort, die den Erfolg verbürgen. 

6. Die zahlreichen und verantwortlichen Aufgaben, die dem 
Offizier zufallen, crheischon besondere Fürsorge für seine gründliche 
Ausbildung. Diese Fürsorge liegt- zunächst in der Hand jedes 
unmittelbaren Vorgesetzten und wird durch die Anforderungen 
des täglichen Dienstes unterstützt; es bedarf aber gleichzeitig 
unausgesetzt- der selbstthätigen Arbeit jedes Einzelnen an seiner 
Weilerentwickelung. 

15. Auch die Ausbildung der Unteroffiziere fordert, wenn¬ 
gleich in engerem ltahmen. besondere (.Lungen. Sie liegt vor¬ 
nehmlich in der Hand der Kompagnie». Eskadron- und K&ttcricchofs 
und muss von den Anforderungen ausgehen, dio im Felde an den 
Unteroffizier kernntreten. Mit Einschränkung gelten hier dieselben 
Grundsätze wie für die Ausbildung der Offiziere. 

IG. Eino der steten und wichtigsten Aufgaben der Truppcn- 
bcfehlsknber bleibt die Heranbildung eines zahlreichen Nach¬ 
wuchses an brauchbaren Führern für Frieden und Krieg. 

17. Jeder Dienstzweig muss mit der Kinzol-Ausbildung 
des Mannes beginnen. Nur durch dio gründlichste Ausbildung des 
Einzelnen ist das notwendige Zusammenwirken V ieler zu erlangen. 
Hierzu geben die Reglements und Vorschriften für dio verschiedenen 
Waffen die Festsetzungen und Anleitungen. 

18. Turnübungen aller Art und Schwimmübungen erhöhen 
die körperliche Kraft und Gewandtheit sowio die Entschlossenheit 
des Mannes. Geschickter Gebrauch dor Waffe — beim Heiter 
verbunden mit völliger Beherrschung des Bierdes — dient dem 
unmittelbaren Zweck und steigert das Selbstgefühl. 
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19. Neben der praktischen Ausbildung geht, vielfach einen 
wesentlichen Teil bildend —- wie im Fclddicust — der Dionst- 
untorricht. Kr soll sich stots dom Bildungsgrade der Mann¬ 
schaft anpassen und muss möglichst wenig formal sein. Ein 
sogenanntes „Frage- und Antwortspiel" verfehlt den Zweck und 
ist verboten. Der mit dem Dicnstuuterricht verbundene enge 
Verkehr lässt den Vorgesetzten dio Untergebenen können lernen 
und ihr Vertrauen gewinnen. 

20. An die Ausbildung des Einzelnen schlicsst sieh dio in 
Abteilungen an. ln erster Linie liegt auch diese in der Hand 
der Kompagnie- u. s. w. Chefs. Sie steigt stufenweise zu den 
Übungen grösserer Truppenkörper und gemischter Wulfen, die im 
Frieden in den Manövern ihren Abschluss finden. Aber auch im 
Kriege darf die Ausbildung nicht ruhen. Sio muss nam ntlich in 
Operationspausen fort geführt werden. 

21. Allmähliche Steigerung der Marschleistung ist bei 
den Übungen im Auge zu behalten. J)io Belastung von Mann 
und Pferd begännt frühzeitig und wächst schrittweise bis zur vollen 
Kriegsausrüstung. Diese Übungen sollen auch Offiziere und Unter¬ 
offiziere beurteilen lehren, welche Leistungen von dem vollbclastoten 
Manne und Pferde gefordert werden können. 

Bei den Fusstruppen stärken sie die Willenskraft und erhöhen 
die Leistungsfähigkeit. 

Die Marsehausbildung des Rekruten beginnt frühzeitig und ist 
schrittweise so zu steigern, dass er allmählich an die volle Kricgs- 
ausriistung gewöhnt wird. Hierzu gehört ein wohldurchduclitcs, 
den besonderen Umstünden (Dienstperioden. Witterung. Gelände¬ 
verhältnissen u. s. w.) von Fall zu Fall angepasstes Fortsehreiten. 

Der Infanterist muss in den Beurlaubtonstand das Selbst¬ 
vertrauen mitnehmen. den Marschanforderungcn des Krieges 
gewachsen zu soin. 

37. Anstrengungen und Entbehrungen bei don 
Friedensübungen sind als Mittel zur Erziehung des 
Soldaten von hohem Wert: sie stählen Willenskraft 
und Selbstvertrauen. 

Aber cs fehlt diesen Übungen das im Kriege vorzugsweise 
Bestimmende: der Gegner, mit dessen Willen und Kraft so lange 
gerechnet werden muss, bis Beides gebrochen ist. 

Daher durf nicht übersehen werden, dass die Verhältnisse dos 
Krieges nach vielen Richtungen andere Erscheinungen mit sich 
bringen, als bei den FriodensüUungen zum Ausdruck gelangen 
könneo. und dass sic oft aussergewölmlicho Leistungen bedingen. 

38. Vom jüngsten Soldaten aufwärts aber muss überall volles 
solbstthätiges Einsetzen der ganzen persönlichen, geistigen und 
körperlichen Kraft gefordert worden. Nur so lässt sich die volle 
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Leistungsfähigkeit der Truppe in übereinstimmendem Handeln zur 
Geltung bringen. 

Die Befehle bezeichnen die Aufgaben, zu deren Lösung die 
Kraft jedes Einzelnen an seiner Stelle einzusetzen ist. 

Vor Allem aber ist entschlossenes Handeln für die 
vorliegenden Zwecke zu fordern. Ein J oder der höchste 
Führer wie der jüngste Soldat — muss sich stets bewusst 
sein, dass Unterlassen und Vorsäumnis ihn schwerer 
belasten als ein Fehlgreifen in der Wahl der Mittel. 


2. Infanterie. 

Ausbildung im Exerzieren. 

(Vergl. Exor/ier-lieglcroent für die Infanterie.) 

1. Das Exerzieren bezweckt Schulung und Vorbereitung der 
Führer und Mannschaften für den Krieg. Alle Übungen müssen 
deshalb auf den Krieg berechnet sein. Die wichtigsten Anforderungen 
aber, welche der Krieg stellt, sind: strengste Disziplin und Ordnung 
bei höchster Anspannung aller Kräfte. Diese Eigenschaften der 
Truppe so anznerzichcn, dass sie ihr zur anderen Natur werden, 
ist ein Hauptzweck aller Übungen auf dem Exerzierplatz wie im 
Gelände. 

Im Kriege verspricht nur Einfaches Erfolg. Es handelt sich 
daher nur um die Erlernung und Anwendung weniger einfacher 
Formen, welche aber mit Straffheit eingeübt und mit voller Sicherheit 
beherrscht werden müssen. Die Vorschriften des Reglements geben 
hierfür allein die Norm. Sie sind ihrem («eiste und Wortlaute 
nach für Krieg und Frieden unbedingt verbindlich. Alle Künsteleien 
sind untersagt. 

2. Jeder Truppcnbcfclilsliabor, vom Kotnpagnieführcr aufwärts, 
ist für die vorscliriftsmassige Ausbildung der ihm unterstellten 
Abteilung verantwortlich und darf in der Wahl der Mittel so wenig 
als möglich beschränkt werden. Die nächsten Vorgesetzten sind 
verpflichtet, einzugreifen, sobald sie Missgriffe und Zurück¬ 
bleiben bemerken. 

8. In der K ompagnic ist die eigentliche Exorzierseh ule 
zum Abschluss zu bringen. Jtn Bataillon erstreckt sich 
diese Schule noch auf die geschlossenen Formationen, im Regiment 
und bei der Brigade nur noch auf die Vcrsammlungaformntioncn. 

Im Bataillon findet die Gefechtsschulc ihre sichere 
Grundlage. Auf dein Zusammenwirken der Kompagnien in allen 
Gcfcchtslagen beruht die gesamte Fechtweise der Infanterie. 

Im Regiment erfolgt die einheitliche Erziehung zu allen 
Aufgaben der Ausbildung und Führung, Die Übungen im 
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.Regiment und namentlich die in der Brigade bilden den Über¬ 
gang in das Gebiet der höheren Truppenführung. 

Aber die Befehlshaber aller Grade sind dafür verant¬ 
wortlich, dass das Excrzior-Reglement in allen seinen Teilen zur 
Übung gelangt und seine Forderungen ihrem vollen Geiste nach 
erfüllt werden. 

4. Anhaltendes Üben eines und desselben Gegenstandes ermüdet 
Geist und Körper. Es bedarf daher der Abwechselung in den 
Übungen. Auch muss die Dauer und Art derselben den Kräften 
der Mannschaft angepasst werden; das sonst unvermeidliche Racli- 
lasscn höchster Anspannung gefährdet dio Disziplin. 

f>. Die Ausbildung auf dorn Exerzierplatz muss durch möglichst 
häufige und mannigfaltige Übungen im wcciisclnden Gelände ergänzt 
werden. Wo der Felderbestand dieselben in der besseren Jahres¬ 
zeit erschwert, muss der Spätherbst und Winter hierfür in erhöhtem 
Masse ausgenutzt werden. 

(i. Grössten Wort haben auch Übungen in kriegsstarken Ver¬ 
bänden. Sic sind zu allen Jahreszeiten auf dem Exerzierplatz wie 
im Gelände auszufiihrcn. 

7. Die Kommandos zerfallen in Ankündigung^- und Aus¬ 
führungskommandos; erstere werden gedehnt, letztere knrz gegeben. 
Schlaffe Kommandoaussprnche verhütet zu schlaffer Ausführung. 
Die Kommandos sind deshalb in jeder Lage, an jedem Ort wie 
bei jedem Dienst in gleicher Weise und Schärfe zu geben. 

Der Offizier kann zur Bezeichnung der Marschrichtung und 
zum Halten Winke mit dem Degen (Säbel) geben; für letzteren 
Zweck dient Hoehhebcn und unmittelbar darauf folgendes Senken 
des Degens (Säbels), zum Bezeichnen des Sammelpunktes für die 
Schützen Heben des Degens. Sonstige Zeichen für bestimmte 
Verrichtungen bedürfen der besonderen Festsetzung dos Führors. 
In der Schützenlinie gilt der Pfiff als Befehl zum Einstclicn des 
Fouors und zur Achtsamkeit auf die weiteren Weisungen der Führer. 

8. Damit bei dem Wechsel der Vorgesetzten ihre Anordnungen 
unter allen Umständen von der Truppe verstanden werden, ist eine 
gleichartige Bofchl8ertoilung in der Armee geboten. Es ist daher 
Vorschrift, dass nur die im Reglement enthaltenen. 
Kommandos (und Signale) gebraucht werden dürfen. 
Reicht das Kommando nicht aus, so tritt an seine Stelle der 
Befehl. 


Einzelausbildung. 

Die Grundlage der Gcsamtuusbildung liegt in der 
sorgfältigen, straffen Einzelausbildung, welche unter 
Berücksichtigung der in der Turnvorschrift gebotenen Freiübungen 
u. s. w. zu erfolgen hat. Kur durch die gründliche Ausbildung 
des Einzelnen ist das nötige Zusammenwirken Vieler zu erlangen. 



Einzelausbildung. - - Ausbildung im Zuge. 
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Unrichtige oder unvollständige Ausbildung dos Rekruten beein¬ 
trächtigt dessen Leistungen meist während seiner gesamten Dienst¬ 
zeit. Felder, welche sich bei der ersten Anleitung einschleichen, 


lassen sich in ihren nachteiligen 
Folgen selten vollständig be¬ 
seitigen. Ebensowenig ist es 
möglich, Mängel der Einzel¬ 
ausbildung durch Übungen im 
Ganzen auszugleichen. 

Die Einzelausbildung cr- 
strockt sich auf die Stellung 
des Mannes, auf Marschieren, 
Wendungen, Uandhabung des 
Gewehrs und die Thäligkeit a 



HS. Utbu ny im (f rütetn. Koch eia<r Fhoto- 
grapiiic von Kart Wei*s. Kohlen*. 

s Schütze. 



Bai 


1JS. Morsch t'it Linie (froutmorsch). 


Rotten, Sektionen und durch Übungen in Zügen zu der Einstellung 
in die Kompagnie vorbereitet, und zwar nicht allein für die 
geschlossene Ordnung, sondern auch für das Schützengefecht. 
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ßebn Zuge, wie bei allen grösseren Abteilungen, muss 
dieselbe Sicherheit und Ordnung herrschen, gleich¬ 
viel welches der Glieder vorn ist und ob 
der rechte oder linke Flügel dio 
Spitze hat. Der Zug muss 

auch io der nicht ^**£**7^' - ■*'' n'i&iäbS 



pred 


ISO. Kompanie in Linie (Aun/uilaufaleUwig). 













Ausbildung in der Kompagnie. 
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Zeichenerklärung für Abbildung 120 und 131. 



121. Kompagnie in Kompagnie- 
koltmne (NormalaufStellung). 


Kompagnieführer a Rechter Fliigel- 
unUrOlT. 


c Linker Fliigel- 
untcroft'. 


s Leutnant 
6 Feldwebel P Maund. l. Gliedes 


Portepeefiihnrich 
6 ;Offizicr-Diensl- 
thucr) 


U 


n 2. 


Vizefcldwebel 


Ü ScbUessondcr 


Offiziere. Unteroffiziere und Mann¬ 
schaften worden geübt in: Aufstellung 
in Linie und in Kompagnie-Kolonnen, 
31arschicren in Ui nie, Übergang während 
der Bewegung in verschiedene Forma¬ 
tionen, Bildung von Karrees, Feuern in 
der geschlossenen Kompagnie, Bajonett¬ 


angriff, Entwickeln von Schützenlinien u. a. \v. 

Die Kompagnie wird in 3 Züge «ungeteilt. Bei der Aufstellung 
der Kompagnie in Linie werden 2 Glieder gebildet — Züge neben¬ 
einander. (Siche Skizze.) 

Bei der Aufstellung in Kompagnie-Kolonnen stehen die Züge 
hintereinander. (Siehe Skizze.) 



122 . Parademareeh einer Infanterie-Kompagnie. A’ac h einer Photographie von 
Pritdr. Oswald Kluge, Aachen. 


Während des Marsches bewegt sich die Kompagnie meist in 
Sektionskolonncn (in jeder Reihe 4 bis tt Mann). 

Die Kompagnie muss so ausgebildet sein, dass sic stots in der 
Hand des Konipngniefiihrors und in voller Aufmerksamkeit auf 
seine Befehle befähigt ist, auch das auszufiihrcn, was vorher nicht 
besonders eingeiibt war. 
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Die Ausbildung der verschiedenen Truppenteile. 


Ausbildung iin Bataillon. 

Xach gehöriger Ausbildung der Mannschaften innerhalb der 
Kompagnien beginnen die Übungen im Bataillon. 

D:m aus vier Kompagniekolonnen zusammengesetzte Bataillon 
muss die einfachen Können, welche der Krieg fordert, auf Kommando 
oder Befehl des Bataillonskommnndeurs unter allen Verhältnissen 
mit Ordnung und Sicherheit auszn führen vermögen. 

Ks werden einzelne Kbuugcn in geschlossenen Formationen 
abgehalten. der Haupt wert wird gelegt auf Kntwickolung des 
Bataillons zum Gefecht. 

Übungen im Kegiineut und der Brigade. 

Ks werdon fast nur Gefcehlsoiitwiekclungcn geübt. 

Die Hauptkampfform der Infanterie ist die zerstreute Ordnung. 

Ks werden möglichst ausserhalb des feindlichen Feuers 
Schützenlinien entwickelt, diese nehmen don Kampf mit dem 



1S3. Vorgehf.nrle Schützenlinie. 

Feinde auf und führen ihn meist auch bis zur Entscheidung durch. 

Zum Ausfüllen der durch Verluste entstehenden Lücken, zur 
Verlängerung oder Verdichtung der Schützenlinien werden hinter 
den Schützenlinien Un to ratützungstrupps bereitgolmlten. 



124. Schüttenlinie, im Stehen feuernd. 

welche möglichst dem feindlichen Feuer enlzogon werden und 
nach Bedarf in die Schützenlinien einrüelccn. 

Hinter der Schützenlinie und den Untoratiitacungstrupps ver¬ 
bleiben geschlossene Infanterie-Truppenteile (Kompagnien, Bataillono 
oder Regimenter) als Reserven. 











Schiessen. 
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Diese sind dazu bestimmt. Über¬ 
raschungen. von den Flanken her 
entgegen zu treten, nach Bedarf in 
dio vordere Gefßchlslinic mit ein¬ 
zutreten oder bei einem unglück¬ 
liche n A usgango des Gefechts dio z u- 
rüekgelienden Schützenlinien auf- 
zu nehmen. 

Die Gliederung der Infanterie 
hat sich aber stets der Gefeohla- 
lagc und dem Gcfcchtszwccko nn- 
zujiusscji, cs ist also nicht immer 
an einem bestimmten Schema fest¬ 
zuhalten. 



jsr>. rAtgtwh KMlmduUe. eintr 

l'fuilogroyhtcv. Ff. OttoaldKluje t Aachen. 


Ausbildung im Schiessoit. 

Vcrgl. Schiessvorechrift für dio Infanterie. 

Durch dio Schiess Übungen soll die Infanterie diejenige Aus¬ 
bildung im Schlossen erhalten, deren sie für den wirksamen Ge¬ 
brauch der Schusswaffe im Gefecht bedarf. Demgemäss bilden 
diese Übungen einen der wichtigsten Dienstzweige, welcher in 
allen Teilen mit grösster Sorgfalt betrieben und derart gefordert 
werden muss, dass der Infanterist bereits nach dom ersten Dionst- 



Jäwt. SchiessiUnmffen auf dem Schwxsluiule. 


juhre in dem kriegsmiissigen Schienen geübt ist, ln der weiteren 
Dienstzeit wird auf Vervollkommnung und Befestigung des 
.Erlernten hingearbeitot. 

Die Sclnossausbildung gliedert sich in: 

die vorbereitenden Übungen, 

Das kleine Buch vom Dotttüf-lien Heere. 
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Die Ausbildung der verschiedenen Truppenteile. 


das Schulschicsscu, 

das gefechtsmäßige Schlossen. 

Es gelangen ferner zur Ausführung: 

Bclelirungsschiessen und 
Pr ii fungssc h Lessen. 

Zu den vorbereitenden Übungen gehören: 

Ziel- und Anschlogiibungcn. Abziehen und Abkommen, Zu- 
sainmenfasscn dieser einzelnen Thiitigkeiton und Übungen im 
Entfernungsschätzen. 

Das Scliulschiesseu 'wird auf den Schicsssfänden abgehalten, 
die Entfernungen sind hierbei bekannt. 

Das gefechtsmäßige Schiesscu findet in der Kegel auf den 
Truppenübungsplätzen oder im Gelände statt. Es wird zuerst 
einzeln und demnächst in Abteilungen geschossen. Die Ziele 
werden so dargestellt, wie sic sich im Felde darbieton. Die 
Entfernungen sind meist nicht bekannt. 

Fiir gute Schiesslcistungcn werden Abzeichen (siehe Bekleidung) 
und Schiesspreise gewährt. 

Zur Ausbildung im Schiessen werden fiir jeden Offizier. Unter* 
Offizier und Gemeinen eine bestimmte Anzahl Patronen unentgeltlich 
überwiesen, ausserdem die zu Pelddtcnstübungen erforderlichen 
Platzpatronen, 

Zur weiteren Förderung der Schiessausbildung werden ausser¬ 
dem scharfe Patronen 88 sowie Ziclübungsmunition') seitens der 
Kompagnien nngekmift. 

Ausbildung im Turnen, Bnjunettfechten u. s. w. 

Das Turnen erstreckt sieh auf: 
Freiübungen, 

Gcwßhriibungcn, 

Kiistübungen (Turnen an Geräten), 
angewandtem Turnen, bestehend 
in Nehmen verschiedener Hinder¬ 
nisse, als: Gräben. Hecken, Wall¬ 
gräben, Barrieren. Hauern. 
Durch «las Bajonettfechten soll der 
j$ß. bebung am Reik, Infanterist- für den Nahkampf ausgebildet 
werden. Die Übungen im Bajonotticron werden (ungeteilt: 
in Schulfechten'und 
in Kontrafechten. 

*) Unter Zielttbnngsmuuition verstellt man kleine der Teschinmunition 
ähnliche Patronen, welche aus besonders hierfür eingerichteten Gewehren auf 
Kascruouliulen noch kleinen Scheiben verschossen werdon. 





Turnen 11 . Fechten. — Mündlicher Unterricht. 
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Im orateren erlernt der Soldat die einzelnen Stösse und 
Deckungen sowie die Vorbereitung zum Kontrafechten. 

Das Kontrafechten lehrt den Gebrauch der bluuken Waffe in 
Gefechts lagen, welche 
lediglich durch das 
Verhalten des Gegners 
bedingt worden. 

Um Verletzungen 
beim Fechten zu ver¬ 
meiden, werden die Ba- 
jonettspitzen mit Stoss- 
scheibcn und Polster 
vorsehen, die Fechten¬ 
den selbst tragen be¬ 
sondere Handschuhe, 

Frustpolster und Ge- l 37 - Bajonettfechten (Kontrafechten). 

fcchtsmoskon aus Draht. 


JUS. ScUu-intmübUny. 

Ein Teil der Mannschaften wird im Feldpionierdienst und ein 
Teil während dos Sommers im Schwimmen ausgebildct. 

Ausbildung durch mündlichen Unterricht. 

In besonders angesetzten Unterrichtsstunden werden die Mann¬ 
schaften durch Offiziere und ältore Unteroffiziere über ihre Dienst¬ 
verhältnisse, Pflichten und Rechte, sowio über Jlecreseinriehtungcn 
u. dergl. mündlich belehrt. 

Zur Befestigung des Erlernten sowie zur eigenen Fortbildung 
sind für die einzelnen Waffengattungen besondere kleine Unter- 
richtsbiiehor herausgegoben. 


12* 

















1Ö0 Die Ausbildung der verschiedenen I ruppcnteilc. 

3. Kavallerie. 

Ausbildung im Reiten und Exerzieren* 

.Die Ausbildung erfolgt, nach der Roitinstruktion, nach dom 
Exerzier-Reglemcnt für die Kavallerie, der Vorschrift für die 
Waffenübungen der Kavallerie und einigen anderen Vorschriften. 

Die Grundlage für die Gesnmtausbildung ist in der sorg¬ 
fältigen Einzelausbildung von Mann und Pferd*) zu suchen. 

Das Exerzieren au Fass ist auf dasjenige Muss zu beschränken, 
welches für die Ausbildung des einzelnen Mannes, zur Befestigung 



lll'V ii ill 

'ffT :: ■ : ' • . 1 

-fj 



ISO. Ei me? rdien. Xehmen einea Hindernisse*. 


Mach einer Photographie von Karl Schölt r, Ktihi-Ifeuti. 


Die Ausbildung des Mannes zu Pferde erfolgt anfangs au! 
Decke und mit Trense. sodann auf Sattel und mit Trense, 
später tritt an Stelle der Trense die Kandare und es beginnen 


♦) Dio Ausbildung des Pferdes gipfelt darin: 

1. <lns Pferd dom Tioiter vollständig ntuorzuordnen, so dass es auf 
die mit den Schenkeln, dem Gesass mul den /'.iigeln gegebenen 
Hilfen sofort, oingcht., 

2. die Muskeln des Pferdes z« kräftigen und dem Körper eine 
günstige Haltung zu geben, sodaes die Gewandtheit, und Ausdauer 
des Pferdes den grösst möglichen Grad der Vollkommenheit 
erreicht. 





Kavallerie. Reiten und Exerzieren. 
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die Waffen Übungen zu Pferde.*) Dar Mann soll im ersten .Jahre 
ein gut zugerittenes Pferd in allen Gangarten*’) und jedem gangbaren 
Gelände reiten, hierbei auch seine Waffe gebrauchen lernen. Bei 



1 . 11 . KUtterilbung. Nach einer Photographie von Karl Schölt, Küln-Dcutx. 

der Uoitausbildung in den darauffolgenden Jahren wird die Rcit- 
fortigkeit weiter gefördert, die geeigneten Leute worden fernor 
zum Zureiten der Remonten und zur weiteren Ausbildung der noch 
nicht vollständig durcligerittenen Pferde herangezogen. 


ISS. Bergab! 

Von der Einzelausbildung wird zur Ausbildung in geschlossenen 
Abteilungen und Zügen übergegangen und demnächst mit der Aus¬ 
bildung in der Eskadron begonnen. 

+) Filr Auszeichnung im Lonzenfccliten werden besondere Pecliterabzeichon 
gewählt. Siehe Bekleidung. 

**) Das Tempo beträgt beim Exerzieren in einer Minute: 
im Schritt 1$5 Schritte, im Galopp »oo Schritte, 

im Trabe aoo Schritte, im verstärkten Galopp 7<io Schritte, 

l Schritt = 0,80 m. 
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Die Übungen in der Eskadron bestehen in: 

a. Übungen auf der Stelle als: Aufstellung in Linie, Still* 
sitzen, Rühren, Richten. Griffe, Ab- und Aufsitzen. 

Ab- und Aufsitzen zum Ge¬ 
fecht zu Kuss u. s. w. 
b. Bewegungen in der Linie, 
Übergang in Kolonnen, Be¬ 
wegungen in Kolonnen 
u. s. w., wobei natürlich alle 
Gangarten in Anwendung 
kommen. 

e. Reiten von Attacken. Die 
selben werden in der Regel 
in Linie geritten, d. h. dio 
Eskadron ist in 2 Gliedern 
formiert, Reiter Bügel an Bügel, anfangs in gemässigter 
Gangart, zum Schluss in vollem Lauf mit gefällter 
Lanze und Hurrarufen. Ausnahmsweise kommt auch die 



133. Säbelfechten. 



131. KtinlrafeMen mit Laute. 

aufgedöste Ordnung zur Anwendung. Die Reiter 
schwärmen auseinander und werfen sieh so auf den 
Gegner. Das Verfolgen, das Handgemenge und das 
Sammeln nach ausgeführter Attacke wird ebenfalls geübt, 
d. Übungen im Gelände, als Springen und lvlettcrn. Auf- 
klären und Patrouillenreiten. 

Durch diese Übungen soll erreicht werden, dass die Eskadron 
in jedem Gelände rangiert und unrangieit alle reglementarischen 


Reiten und Exerzieren. 
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Bewegungen mit Sicherheit und Schnelligkeit ausfükrt und stets 
— auch in aufgelöster Ordnung — sicher in der Hand des 
Führers bleibt. 



Bei diesen Übungen bildet die Eskadron immer einen 
geschlossenen Teil des Ganzen. 

Das Exorzieren des Regiments bezweckt die Schulung der 
Eskadrons zu einheitlicher Verwendung und die Vorbereitung 
des Regiments zur Verwendung innerhalb grösserer Trnppen- 
vcrbändc. 

Die Ausbildung der Brigade bezweckt, sie zur Verwendung 
als Glied einer Kavallerie-Division sowohl uls auch als selbständig 
auftretondor Körper vorzubereilcn. 

Die Übungen in der Division sollen alle Aufgaben zur Dar¬ 
stellung bringen, welche im Kriege an eine grössere Kavallcric- 
masse herantreteu können. 

Neben den Übungen in Verbänden wird soweit als angängig 
auch die Ausbildung des einzelnen Reiters weiter gefördert. 

Bezüglich der Ausführung von Attacken in grösseren Ver¬ 
bänden gegen feindliche Kavallerie sei noch bemerkt, dass die 
Reitermnssen meist in 3 Treffen formiert werden. Das erste 
Treffen reitet, in Linie gegen den Feind an. wio vorstehend be¬ 
schrieben, das zweite Treffen folgt mit kurzen Abständen, es 
tritt dort in Thätigkeit, wo dein enden Treffen Hilfe not tliut, 
oder es greift von den Flügeln her ins Gefecht ein. Das dritte 
Treffen bildet die Reserve Für unvorhergesehene Fälle. 

Attacken gegen Infanterie und Kavallerie werden in den ver¬ 
schiedenartigsten Formationen geritten. Gci'cchtszweck, Gefechts- 
lagc und Gelände sind massgebend für Art und Weise des Angriffs. 

Das Gefecht zu Pferde ist die hauptsächlichste Kampfweise 
der Reiterei: verspricht bei einem Unternehmen aber das Gefecht 
zu Pferde keinen Erfolg, so wird zum Gefecht zu Fuss unter ßc- 
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nutzung des Karabiners übergegangen. Zu diesem Zwecke sitzt 
ein Teil der Reiter ab, bewaffnet, sieh mit dem Karabiner und geht, 
in Schützenlinien ähnlich wie Infanterie vor. Die nicht abgesessenen 
Reiter übernehmen die Pferde und 
stellen sich so auf, dass sic mög¬ 
lichst gedeckt sind, die vorgehenden 
Schützen aber die Pferde schnell 
zur Hand haben. Wenn nötig, werden 
während des Feuergefechts berittene 
(fcfcchtspatrouillen nach den Soiten 
und nach rückwärts gesandt, um 
die Truppe gegen Überraschungen 
zu sichern. 


Ausbildung im Schlossen. 

Die Unteroffiziere und Jlann- 
c schäften werden in ähnlicher Weise 
.§ wie die Infanterie mit der Feuer- 
waffe ausgobildot. Zur Ausbildung 
werden aber bedeutend weniger Pa- 
I tronon überwiesen, die zur Schioss- 
§ atisbildung verfügbare Zeit ist nntür- 
j» lieh auch bedeutend geringer als 
beider Infanterie,infolgedessen können 
s di»* Schiessleistungen auch bei weitem 
nicht die Höhe erreichen, wie bei 
£ der Infanterie. 

c Ausser mit dem Karabiner werden 
c, die Unteroffiziere auch mit dem 
£ Revolver im Schlossen uusgcbildot; 
^ die Offiziere buhen mit dem Revolver 
- ebenfalls Schiessübungen abzuhalten. 


Ausbildung 
iui Turnen. 


Es werden 
abgehalten: 

Freiübungen 
zu Fass und 
zu Pferde. 

Turnen an 
Geräten, 

Übungen am 
stehenden 
und galoppierenden Pferde. 


sft7. Ue’>uny am Dock. 
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Mündlicher 

Unterricht. 

Wie bei Infanterie 
angegeben, es tritt 
hinzu Unterricht 
über das Pferd und 
seine Pflege. 


Sonstige 

Übungen. 

Die Reiter er¬ 
halten Anweisung 
zum Ucgcnnud Zer¬ 
stören von Tele- 
grnphenleitungcn, 
zur Unterbrechung 
von Risenbahn- 
streckcn, zum 
Seldugen leichter 
Brücken, Über¬ 
setzen von Fluss¬ 
läuten u. dergl. 


/.TS. Kavallerie. .!*•* Triittachler, 

llon«t»l‘ilder «m» dem Sotdalenlebea (Verlag r on .. 
J. Weber, l.eifiiiy). 


%‘H^r 


4. Feldartillerie. 


l)io Ausbildung J W Kavallerie, eitlen Fiuri dtirchschieimmend. Aus 

dor Feldartillerie TrtUttKhler, Mvn*M>ilder ans dem SvhhUtnUbtlt 

erfolgt in der >»'•>** «* J - J - *«*•«• 

Hauptsache nach 

dem „Exorzier-Reglcment für die Fcldartillerie“. dor „Sehicss- 
vorschrift Air die Fcldartillerie“ und dor -Rcitinstruktion“. 

Die Feldartillerie soll durch 
ihr Feuer die Balm zum Siege 
brechen. Hauptsache für sie ist des¬ 
halb gutes Schiessen, rechtzeitig, 
vorn richtigen Platz, gegen das 
richtige Ziel. 

Der Ausbildung im Sehicssen 
gebührt somit hervorragende Pflege. 

Die Ausbildung der Mannschaften 
ist mannigfaltig. Es werden ausgo- 
bildot: 


HO, FnMnxonnsvhaflen der Feld¬ 
artillerie. Griffe mit dem Seiten- 
geteehr. 



Die Ausbildung der verschiedenen Truppenteile. 


im 




a) Sämtliche Mannschaften der fahrenden und reitenden 
Battorie im Exerzieren zu Fass und am Geschütz. ferner 
im Schiessen mit dem Revolver. 

l>) Bei den reitenden Batterien 
sämtliche, bei den fahrenden 
Batterien ein grosser 'Teil 
der Mannschaften im Reiten 
und Fahren. 

Das Exerzieren ohne Ge¬ 
schütz (also zu Fuss) ist auf 
dasjenige Muss zu beschränken, 
welches für die Ausbildung des 
141. litriiteue Maunxchafitn ilerMä- einzelnen Mannes zur Festigung 
arUUtrtt beim Extrtir.rm tu tust Säen , , ...... 

einer Photographie tvn Karl Weit». Kohlt**- der Manneszucht, sowie lur die 
Anforderungen des Gnrnison- 
dienstes und der Parade 
unentbehrlich ist-. Ln 
besonderen darf daher 
die cxerzieruiössige Aus¬ 
bildung mit dom Seiten¬ 
gewehr nur in dom für 
den Wachtdioiisl erforder¬ 
lichen Umfange statt- 
finden. 


14t, Hebung in i Säbelfechten iti l'uss (Auslage 
vorteärlt). 


Ausbildung in der Bedienung der Geschütze. 

Zur Bedienung eines Geschützes gehören 
1 Geschützführer und 
5 .Mann. 

Bei den reitenden Batterien treten noch 2 Pferdehalter hinzu. 

Die befähigteren Kanoniere sind in der Ausbildung soweit zu 
fördern, dass sie den Geschützführer vertreten können. 

Die Kanoniere mit gutem Sehvermögen und guter geistiger 
Veranlagung erhalten neben der allgemeinen Ausbildung am Ge¬ 
schütz noch eine gesonderte Ausbildung als Richtkanonier. 

Die Fahrer sind in den einfacheren Vorrichtungen der Geschütz¬ 
bedienung soweit auszubilden, dass sie zur Aushülfe herangezogen 
werden können. 

Die Ausbildung erfolgt zuerst an dem einzelnen unbekannten 
Geschütz. Nachdem die Ausbildung genügend fortgeschritten ist, 
wird an den ti unbespannten Geschützen der Batterie gleichzeitig 



Foldartilloric. Bedienung der Geschütze, 
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nach einheitlichem Kommando exerziert. Im weiteren Verlaufe 
der Ausbildung wird dann neben den vorgenannten Übungen zura 



143. FeMknnone SU} mit lledienung. 


Exerzieren an bespannten Geschützen übergegangen. Weiteres 
siehe unten. 


Ausbildung im Reiten und Fahren. 

Eie Ausbildung im Reiten erfolgt während dos Winters in 
ähnlicher Weiße wie bei der Kavallerie. Bei dpn fahrenden Batterien 
findet nur Einzelreiten 
statt, bei den reiten¬ 
den Batterien werden 
auch Keitübungen in 
der ganzen Batterie und 
geschützweises Reiten 
verunstaltet. 

Nach Erlangung der 
genügenden Reitfertig¬ 
keit wird zu den Fahr- 
übnngcn iibergegangen. 

Die Fahrausbildung muss sich erstrecken auf Befestigung dos 
gleichmütigen Zuges sämtlicher Pferde in allen Gangarten und 
Bodenverhältnissen, auf das Parieren, auf Erlernung der Wendungen, 
auf das Fahren zum Auf- und Abprotzen und in schwierigem Boden, 
sowie auf das t'berwinden v«*n Hindernissen. 

Nach diesen Euhriibungen wird unter Zuziehung der Bedienungs¬ 
mannschaften bespannt exerziert. Die Bedienungsmannschaften der 
fahrenden Batterien sitzen bei allen Bewegungen der Batterie auf 
den Geschützen auf, diejenigen der reitenden Batterien reiten ge¬ 
schlossen hinter ihren Geschützen. Es wird geübt: Bildung der 
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verschiedenen rcglementsmässigon Formationen. Auf- und Absitzen, 
Bewegungen in allen Gangarten und in allen Forniationon, Über¬ 
gang während der Bewegung aus einer Formation in die andere, 


US. Itespannte» Gt'fhiiti, über JUnätrnine gehend. Nach einer Photographie ton 
Karl Scholl, Ktdn~ttniL\ 

Schwenkungen, Abprotzen, Eröffnung und Durchführung des Go- 
sehützkampfcs, Aufprotzen u. dergl. 


X 48 . ]tei»pantit-Exeriieren der FeldartiUerie 

Eine Batterie ist ausgerüstet mit ö Geschützen, ö Munitions¬ 
wagen, 2 Vorratswagen, 1 Lebcnsmittelwagen und 1 1‘ ulterw'ngcn. 



Die Gliederung der Batterie. 


GefeelitsUatterie 


Grosse Bagage 


Die Gliederung der Batterie. 


| i. Geschütz 


I * 


} 


I 6- 

| i Mnnitiouswngeu 

I 2- 

| 8 . 

r | t. Munitionawagen 

I! *■ 

I | i. VorTutawiigeit 
1 Offizier- und Vorratapferd 

{ | Vorrats wagen 
| Lebensmittel wagen 
j Fntterwitgen 


i Mnnitionszng 


. Wacenzux 


*) Der Katteric- 
flihrer kann ein 
2 . «umt VoMlolwn von 
Offizier- und 
YonaUpforden 
zur Gefechts 
buttcrie anord- 


EB 


i $ 


sn 

ßj 


si 
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Zeichenerklärung: 

£ ßattcriciühruv 
^ Zog führender Offizier 
Q Waehtuicistcr 
Q Munitionsnutcrofflzier 
0 Geschütz- od. Wageufiihrer 
^ Schliessender Unteroffizier 
0 Trompeter 
g Führer oder Reiter 
Q Handpferd 




k 

k 


Die Aufstellung der Gefechtsbatterie in geöffneter Linie ist aus 
vorstehender Skizze ersichtlich. 
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Da im .Frieden meist nnr die Geschütze (teilweise nur 4 der¬ 
selben) bespannt sind, so kann beim Exerzieren in der Batterie meist 
auch nur dasjenige zur Darstellung gebracht werden, was sich auf 
die Geschütze der Batterien besieht Uin dio Thatigkeit einer 
kriegsstarken Batterie zur Darstellung zu bringen, helfen sich in 
einzelnen Fällen die Batterien gegenseitig mit Mannschaften und 
Pferden aus. 


(Jefecht der Feldartillerie. 

Gewöhnlich wird die Fcldartilleric das Feuer gef echt eröffnen, 
oho dio übrigen Truppen sich entwickelt habon. Es ist hierbei 
wichtig, dass gleich anfangs eine dem Gegner überlegene Geschütz¬ 
zahl in Stellung gebracht wird. Die Verwendung im Kegimonts- 
odor Abteilungsvcrbando ist die Regel; einzelne Batterien treten 
nur ausnahmsweise auf. 

Die Feuerwirkung ist hauptsächlich auf Entfernungen auszu- 
nutzon, welche ausserhalb des wirksamen Feuerbereichs der Infanterie 
liegt. Iin entscheidenden Augenblicke durf die Feldurtilleric aber 
auch das schwerste Infanteriefeuer nicht scheuen. 

Die Wahl der Feuerstellung ist von dem Gefechtszwecke und 
der Gcfcchtslage sowie von der Beschaffenheit des Geländes ab¬ 
hängig. Erwünscht ist für die Feuerstellung: ein ausgedehntes 
freies Schussfeld, ausreichender Kaum. Deckung gegen Sicht und 
gute Wegcverbindung nach rückwärts. Vorteilhaft ist- die Auf¬ 
stellung hinter dem Kamme einer Höhe. Wenn Zeit vorhanden, 
sind für die Geschütze und Bedienungen besondere Deckungen 
(Geschützeinschnitte) herzustellen. 

Die Auswahl der Feuerstellung ist Sache der höheren Artillerie- 
fiihrer. Dio übrigen Führer bis zum Batteriechef herab worden 
nach getroffener Auswahl heranboordert und ihnen Stellung. Ziel 
und Gofechtszwcck mitgeteilt. Hierbei darf aber die Aufmerksam¬ 
keit des Feindes nicht erregt worden. Nach diesen Vorbereitungen 
werden erst die Batterien herangezogen. Letztere suchen möglichst 
gedeckt, schnell und gleichzeitig in die Feuerstellung zu gelangen. 
Die Geschütze protzen in der Kegel mit 20 X Seitenabst-and ab 
und die Protzen gehen dann meist in Deekung zurück. Demnächst 
fahren die Munitionswagen der Munitionszüge an die Geschütze 
heran und protzen ab. Die Protzen gehen ebenfalls in Deckung zurück. 

Dio Staffeln folgen den Batterien mit grösserem Abstand© 
obcnfalls auf das Gcfcchtslcld und stellen sich rückwärts so auf, 
dass dio Wagen nach Erfordern schnell zu den Batterien gelangen 
und dieselben mit Munition versorgon können. 

Die Batterien eröffnen jede für sich so schnell als möglich das 
Feuer auf das angewiesene Ziel. Sollen mehrere Batterien ein und 
dasselbe Ziel beschlossen, so erfolgt das Einschiessen häufig nur durch 



Gefooht der Felda riillcrie. 


191 



eint» Batterie, die übrigen Batterien eröftncn erst das Feuer, wenn dio 
Entfernung er¬ 
mittelt ist. Dio 
Geschütze wer¬ 
den von einem 
Flügel aus der 
Reihe nach ab¬ 
gefeuert. Jeder 
Schuss muss be¬ 
obachtest werden 
können. Hier¬ 
nach regelt sich 
die Geschwindig¬ 
keit beim ge¬ 
wöhnlichen 
Feuer. ln be¬ 
stimmten Gc- 
fcchtslngon wird 
nach dem Ein¬ 
schlüssen zum 
Schnellfeuer 
übergogangen. 

Hierbei feuert 
jedes Geschütz, 
sobald es geladen 
und gerichtet hat. 

Zur Erzielung 
grösster Feuer¬ 
geschwindigkeit 
wird dor Sporn 
herunterge- 
kluppt . Der Rück¬ 
lauf des Ge¬ 
schützes wird 
dann so beden- 
tend gehemmt, 
dass ui n Vor¬ 
bringen des Ge¬ 
schützes nach 
jedem Schuss 
nicht erforderlich 
ist. Mannschalts- 
verlusto werden 
soweit als mög¬ 
lich von den 

SlntTeln her ausgeglichen, im übrigen sind die Batterien so 


147. Heilende UaUtrie in fCKMotMcncr Linie (rricdMMtärkt). .VucA einer 1‘hotoyrapkü von X. Hiut, Sumhrüdm. 
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aU8gebildot f dass das Teuer auch dann noch mit allen Geschützen 
fortgesetzt. werden kann, wenn 2 ,' s der Bedienung gefechtsunfuliig 
geworden ist. .Soll Stellungswechsel nach vorwärts ausgeführt 
werden, so wird das Feuer beendet, die Protzen fahren heran, es 
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Um unbemerkt in die Feuerstellung zu gelangen, wird häufig 
hinter Ilöhenzügen abgeprotzt, die Geschütze werden dann durch 
die Mannschaften in die Feuerstellung gefahren. 



149. Batterie iw/ V'orl<n’>^CN der Geschähe ( Feldhaubitien ) in die Feuer-tleltuny. 

Wenn gegen überlegene feindliche Artillerie der Kampf mit¬ 
genommen werden soll, so stellen sich die Batterien oft so hinter 
Höhen, Buschwerk. Getreidefeldern u. s. w. auf, dass sic weder 
selbst vom Feinde gesehen werden können, noch die Feuer- und 
Raucherscheinung der Geschütze dem Feinde den genauen Standort 
verrät. Ein direktes Richten über Visier und Korn ist natürlich 
hier unmöglich. Es wird die Seitonrichtuug dann nach Hilfsziolon 
genommen, die Höhenrichtung mit der Libelle des Aufsatzes oder 
besonderen Winkelmessinstrumenten foslgolegt. 

Exerzieren in der Abteilung. 

Exerzieren zu Fuss findet nur in beschränktem Masse statt, 
dagegen wird mit bespannten Geschützen häufiger exerziert. Durch 
das Bespanntexerzieren sollen die Batterien geübt werden, die für 
den Abteilungsverband vorgeschriobenen Formationen einznnehmen, 
sich im Rahmen der Abteilung in allen Formationen und Gang¬ 
arten vorwärts zu bewegen und im Abteiliingsverbandc in die 
Feuerstellung einzurUcken. Die Durchführung des Goschiitzkampfos 
selbst ist Sache der Batterien, der Abteilungskomuiandcur weist 
nur die Ziele an. verfolgt den Verlauf des Gefechts und greift bei 
den Batterien nur nach Bedarf ein. 

Bei Übungen in grösseren Verbünden kommt es 
hauptsächlich darauf an. den Beteiligten ein allgemeines Bild 
von dom Auftreten grosserer Artilleriemassen im Gefechte vor 
Augen zu führen. 

Ausbildung im Schlossern. 

Die Schiessübungen der Feldartillcrie werden im allgemeinen 
auf den Truppenübungsplätzen abgehalten. Bei den Schieß¬ 
übungen wird alles das praktisch vor Augen geführt was in 
Pas kleine Buch vom Deutschen Heere. 13 
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der Garnison bereit» theoretisch erlernt worden ist. (Vorgl. auch 
Kapitel „Uber Schiessen“.) 




ISO. Beobachluity'iluriH auf <i 
übuttfpeplnit. 


151. Sicherheit- und He0bncMung»9tand (mit Signal) 
Truppenübung*- und Sehie&pmtien. 


Man unterscheidet: 

Schulschiesscn und gefechtsmäßiges 
Schiessen. 

Da» Schulschiessen bildet den Über¬ 
gang von den bisherigen Exerzier - 

Übungen zu dem gcfechtsm mutigen 
Schiessen der Batterien. Dasselbe dient 
dazu. Olfiziere, L'ntoroffizioro und Ge¬ 
meine in denjenigen Obliegenheiten und 
Verrichtungen zu unterweisen und zu 
üben, welche beim Seharfscbicsson an 
sie herantreten können. 

Beim gcfechtsmüsigen Schlossen sollen 
Offiziere, Unteroffiziere und Gemeino 
Gelegenheit erhalten, das bisher Er¬ 
lernte unter Verhältnissen zur Anwendung 
zu bringen, welche denen des Krieges 
—"glichst nahe kommen. 

_ Die Ziele worden durch 

I Holz- und Bappsehoiben so 
dargestellt, wie sio ungefähr 
in Wirklichkeit dom Auge 
erscheinen. Es gelangen zur 
Darstellung: Schützenlinien 
mit l’nterstiitzungstrupps. 
vorgehendc Schützen, 
Schützen in Schützengräben, 
vorgehende Kavallerie, feu¬ 
ernde Artillerie (freistehend 
und gedeckt), vor¬ 
gehende Artillerie. 

Die Feldhaubitz- 
üntterien beschlossen 
ausserdem Unter¬ 
stände und sonstige 
feste Ziele. 

Um einen mög¬ 
lichst grossen Nutzen 
von den Schiess- 
übimgcn zu haben, 
werden die an den 
Zielen einschlagon- 
den Geschosse von 
den in der Nähe 


Truppen- 
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der Ziolstellungen liegenden Sicherheitsständen und Beobach¬ 
tungstürmen aus beobachtet. Die Lago eines jeden Schusses 
wird notiert. In der Batterie worden dio auf die Lage der 
Schüsse bezüglichen Beobuchtungen 
ebenfalls au fgese.hr ieben. auch die auf 
das Schiessen bezüglichen Kommandos 
werden vermerkt. Auf Grund der ge¬ 
machten Notizen werden dann dio 
Schiessübungen besprochen und so auch 
für die am Schlossen nicht Bcteilig- 
iw. Teil eine» SchüUemielee ten nutzbar gemacht. Dio Beteiligten 
selbst ersehen, welche Fehler 
gemacht worden sind und wie 
dioso Fehler vermieden werden 
konnten. 

Zur Auszeichnung solcher 
Gemeinen des ersten Pienst- 
jahros, die sich als Richtkanoniere 
horvorthun. werden Richtab - 
Zeichen gewährt. Pen Unter¬ 
offizieren und Kapitulanten, 
wolcho sich durch besondere 
Umsicht und Gewandtheit beim 
Scharfschi essen auszeiclmen, 
und den Gemeinen, die sich als Richtkanoniere besonders bewährt 
haben, werden Schiessauszeichnungen verliehon. Ausserdem er- 





J54. Eine Schie,r*le«prtchung bei der FeldarliUerie. 


halten einzelne Batterien, die sich durch ihre Schiosslcistungen 
besonders nuszoichncn, das Kniscrabzcichcn (Königsabzeichen in 
Bayern, Sachsen und Württemberg). 

Die Ausbildung im Turnen erfolgt in ähnlicher Weise, 
wie bei der Kavallerie. 

31 und lieber Unterricht findet in ähnlicher Weise, wie 
bei den übrigen Truppen statt. 
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Die praktische A u s- 
bildung mit dem Re¬ 
volver erfolgt auf den 
Schiessständen dor Fuss- 
truppon. 


5. Fussartillerie. 

Die Fussart Midisten wer¬ 
den ausgebildet: 

1. zu Fass und mit 
dem Gewehr in ähn¬ 
licher Weise wie bei 
der Infanterie, 

2. in der Bedienung der Geschütze, 

3. im Bau von Batterien. Herrichten der Festnngswällo zum 
Gebrauch der Geschütze, Bau und Betriebe von Telephon- 
leitungon. 

Bezüglich des Punktes 1 gilt alles das, was bei Infanterio über 
Exerzieren und Schiesson gesagt ist, doch ist naturgemäiss die Aus- 


Jn6. In*tr»kli< 


ISS. Schwere ArUUtric du Feldheeres auf dem Marsche. (Schicere FeldhouUtee» derFuss- 
artiUerie, l/tspannt durch eine Berpannungeableilung des Trains mit schweren Pferden 
kaltblütigen Schlaues.) Nach einer Photographie von HofphotOpraph Wilhelm, Kelten t. 


bildung hier nicht eine so intensive, weil das Hauptgewicht auf 
die artilleristische Ausbildung gelegt werden muss. 

Die Ausbildung am Geschütz und die Sehiessausbildung erfolgt 
in ähnlicher Weise wie bei der Feldartilleric, ist aber infolge der 
violen Geschiitzarten vielseitiger. 

Eine Ausbildung im Reiten und ein Exerzieren mit bespannten 
Geschützen findet natürlich nicht statt, doch wird das Marschfertig- 
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machen der Geschütze und das Einbringen der Geschütze in die 
Feuerstellungen geübt. Die als schwere Artillerie des Feldheeres 
in Aussicht genommenen Fussartiilerie-TYuppenteilc halten ausser¬ 
dem unter Heranziehung der ilespnnnungsabteilungen häufig grössere 
Marschübungen ab. 




jPtimiriu«ri*‘K-c*\hi<tri-xeineren nt einer u e>n Jla'lerie. 
Ktteh einer J’twIo^rnjJtie von 1‘. Jluak, KiHn. 


Die urtilloristiscbo Ausbildung wird durch Schicssübungcn, 
sowie durch Angriffs- und Armicrungsübungen 
vervollkommnet. Die zur Verteidigung der 
Küsten bestimmte Fussartilleric hält neben den 
Landschiessiibungcn auch Seeschiessübungcn 
ab. (Schlossen gegen alte Schiffe und schwim¬ 
mende Scheiben, die teils verankert sind, teils 
durch kleine Dampfer an langen Trossen ge¬ 
schleppt werden.) 

Das Turnen wird in gleicher Weise wie 1&s 
bei der Inlanterie betrieben 

Die Ausbildung durch mündlichen l.'nterricht ist 
der Eigenart der Waffe entsprechend ziemlich vielseitig. 
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.Die Ausbildung der verschiedenen Truppenteile. 

6. Pioniere. 




IfM. PionU>-Uelung*plaf.'. /4 im TriUettehUr, Mannt*- 
btider ous <1cn .SeldtitenWien. {Verlag von J. .1. 
H 'eher, Leipzig.) 


Den Pionieren fallt im Kriege die Aufgabe zu, Brücken und 
Übergänge zu erbauen oder zu zerstören, Ortschaften, Gehöfte und 
Geländeabschnitte in verteidigungstähigen Zustand zu versetzen 
und nötigenfalls auch an dem Feuergefechte der Infanterie teil- 

zunchmcn. Bei Belagerung 
von Festungen sollen sie 
die für den Angriff not¬ 
wendigen Erdarbeiten nus¬ 
führen und die vom Feinde 
angelegten Hindernisse 
beseitigen. Bei der Ver¬ 
teidigung von Festungen 
sollen sie in dem Vor¬ 
gelände Erdwerke, Hin¬ 
dernisse u. dergl. erbauen. 

Vergl. auch den Ab¬ 
schnitt Festungen. 

Die Ausbildung ist 
vorzugsweise darauf ge¬ 
richtet, die Mannschaften 
für die vorgenannten tech¬ 
nischen Dienstzweige ge¬ 
schickt zu machen, sodass 
sic nicht nur die Arbeiten 
unter Leitung ihrer Vor¬ 
gesetzten selbst auszu¬ 
führen vermögen, sondern 
auch befähigt sind, im 
Ernstfälle den Mann¬ 
schaften anderer Truppen¬ 
teile bei Anlage von Feld¬ 
befestigungen die nötigo 
Anleitung zu geben. 

Die rein militärische 
Ausbildung, also die Aus¬ 
bildung im Excrzicreu, 
Schiessen. Felddienst und 
Turnen erfolgt in ähnlicher 
Weise wie bei der Infan¬ 
terie, beschränkt sich aber 
naturgemäss nur auf das 
Notwendigste. Die Aus¬ 
bildung im Schwimmen 
der tr,.ur tt...« »i«l dageiten [mit allen 





Pioniere. 



1GJ. Kompagnie im SchiiUfngraben. Koch einer J’fiOlogropfiic von John T)title, 
Hamburg. 

2. Anlage von Schützengräben. Deckungsgraben und Unter* 
ständen lür Infanterie. 

;{, Anlage von Deckungen für Feldartillerie, als: Goschütz- 


J'Jt) 

Mannschaften in gründlicher Weise betrieben, der mündliche Unter¬ 
richt ist vielseitig. 

An technischen Arbeiten kommen hauptsächlich in Betracht: 
1. Einriclnen des Vorgclämles zum wirksamen Gebrauch der 
Schusswaffen, als: Niederlegen von TTecken und Bäumen, 
Sprengen von Gebäuden u. s. w., ferner Anlage von Hinder¬ 
nissen . Masken u. dergl. 








ckenglied einer Ponlon'/rüclte. Xack einer Photographin von Karl Schob, 
KiHn-Dcut:. 

5. Einrichten von Ortschafton, ©inzolnon Gebäuden, Waldungen 
u. dorgl. zur Verteidigung. 

6. Anlage von Foldschanzen. 

7. Bei Angriff auf Festungen die Herstellung der Annühorungs- 
wege und Tnfantericstellungcn, Beseitigung von Hindernissen 
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einschnitte, Mannschaftsgräben und Masken, soweit diese 
Arbeiten durch die genannte Truppe nicht seihst au&gcfiihrt 
worden können. 

4. Ausnahmsweise auch Anlage von Geschützdeckungen für 
Fussartilleric. 
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durch Sprengen oder auf sonstige Weise. Anlage von 
Minen. Siehe auch Abschnitt Festungen. 

8. Hei Verteidigung der Festungen Vervollständigung der Werke, 
Anlage provisorischer Werke. Herrichten des Vorgeländes 
zur wirksamen Verteidigung u. s. w. 


t6S. IHoniert beim Bau einer 1‘onlonbrütkc (Bau der Ponton strecke). 

Photographie von Karl Scholl, KMn-Deult. 


166. Pioniere beim Bau einer Behelfsbrücke. Kuch einer Photographie von fori 
Schult, Kuln-iJcut:. 
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170. Drahthindernis 


17'J. (fathQtieiruchnitt für FetdartiUerir. 
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9. Herstellung von Wegen. Grabenübergängen, Beobachtungs¬ 
stellen. 

10. Bau von Brücken und Pahren mit den an Ort und Stello 
verfügbaren Mitteln oder mit den durch die Brückentrains 
mitzoführenden Pontons. Balken, Brettern n. s. w. 


174. Fertig* Brücke. 

Als Vorübung für den Brückenbau finden umfangreiche Rudor- 
und Fahrübungen mit den zum Bau von Brücken bestimmten 
Pontons statt. 


7. Jäger und Schützen. 

Die Ausbildung der Jäger und Schützen ist im allgemeinen 
gleich derjenigen der Infanterie, doch wird auf Schicssfcrtigkeit 
noch mehr Gewicht gelegt als bei der Infanterie, auch werden 
Jäger und Schützen besonders für dus Waldgefocht und das 
Gefecht im unübersichtlichen Gelände vorgebildct. Die auf Forst- 
Versorgung dienenden .Jäger erhalten neben ihrer militärischen Aus¬ 
bildung auch Unterricht über Forstwirtschaft, Korst- und Jagd¬ 
schutz u. s. w. 


8. Eisenbahntruppenteilc. 

. Dieselben sind bestimmt zum Bau und Betriebe von Eisen¬ 
bahnen und Feldbahnen und — hiermit in Verbindung stehend - 
zur Herstellung von Fluss- und Thalübergängeu. Zur Aus¬ 
bildung des Personals in den verschiedenen Dienstzweigen des 
Eisenbahnbetriebes ist den preußischen Eisenbahntruppenteilen die 
Eisenbahnlinie Berlin-Zossen-Jüterbog zur Verwaltung übergeben 
worden. Im übrigen lmt der Dienst viel Ähnlichkeit mit dem 
der Pioniere. 
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9. Luftschifferabteilungen. 

Dieselben sind zur Ausbildung von Personal für den Ballon- 
dicnst bestimmt. Es finden viele Fahrten im freien Ballon statt, 
der Hauptwort wird jedoch auf Übungen mit dem Fesselballon 
gelegt. Letzterer dient /.u Beobachtung*!- und Erkundungszwecken. 


I7(t. Iiaihtt t der 1. uflech iff er abteilung 
auf d<rtn Tempelhofer Feld* Berlin. 
Mach einer Photographie um 3t. Ziesler, 
Arm. 

Die Fesselballons sind au 
dünnen Drahtseilen befestigt, 

.i . das Einholen des Ballons cr- 

lolgt mit Winden oder mitHilfe 
von Lokomobilen. Das Füllen 
MM .».* ® der Ballons erfolgt im Frieden 

K :■.< i t. » \ meist mit Leuchtgas, im 

M«ibilnmchniig'f:illo wird \*.n 

^ < ’ I "1' K.. ((las* 

kolonnen) Wassersmffgns in 
175. Batton-Aufstieg. AVA einer l’hotogmphie stark komprimiertem Zu- 
X. ZM.r, Iterlin. stun a 0 mit g e r ülirt 

Die Ausbildung der Mannschaften erstreckt sich auf diejenigen 
Arbeiten und Verrichtungen, wclcho sich auf das Fertigmachen 
der Ballons zur Abfahrt, auf das Einholon des Ballons, den Trans¬ 
port desselben und auf Bedienung der Maschinen n. s. w. beziehen, 



I.uftschiflerubteiluugcu. — Train. 
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an der Auffahrt selbst beteiligen sich meist nur Olfizicro und 
Unteroffiziere. Dass die Mannschaften zur Stärkung der Disziplin 



177. Fesselballon vor der Auffahrt. Nach einer Photographie i>on P. Kühn, Witten. 

nebenbei auch zu Exerzierübungen zu Fuss u. dergl. herangezogen 
werden, ist selbstverständlich. 


10. Train. 

Die Mannschaften des Trains sind hauptsächlich dazu bestimmt, 
im Mobilmachungsfalle als Fahrer und Wagenführer bei den ver¬ 
schiedenartigen Kolonnen. Stäben und Trains vorwendot zu werden. 
Dio Ausbildung richtet sich daher auch hauptsächlich auf Er¬ 
lernung des Reitens und Fahrens. Das Exerzieren zu Fuss ist auf 
dasjenige Mass zu beschränken, welches für die Ausbildung des 
einzelnen Mannes, zur Festigung der Mannszucht, sowie für die 
Anforderungen des Garnisondienstes und der Parade unentbehrlich 
ist. Neben Exerzieren zu Fuss. Reiten und Fahren finden in 
beschränktem Masse auch WalTenübungen zu Pferde sowie Griffe 
und Schicsstibnngen mit dom Karabiner statt.. Dio Ausbildung ira 
Reiten erfolgt ähnlich wio bei der Fcldartilloric, die Fahraus- 
bildung erstreckt sich auf .Befestigung des glciclimässigen Zuges 
sämtlicher Pferde im Schritt und im Trabe, sowie bei allen Boden¬ 
verhältnissen; auf das Parieren; auf Erlernung der Wendungen 
u. dergl. 

Der Fahrausbildung wird das Fahren mit dem Viergespann 
zu Grunde gelegt. Bei fortschreitender Ausbildung ist auch das 
Fa' ren mit dem Soehsgespann zu üben. Die Fahrschule wird in 
Abteilungen von 2, 4 bezw. 0 Fahrzeugen abgehalten. 
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Im Fahren eines Zweispänners vorn Book sowie der Stangen¬ 
pferde beim Viergespann vom Bock müssen sämtliche Mannschaften 
ausgebildet werden. 



J78. Yicrffipann dt« Trum». 


Xacli erlangter Sicherheit im Schnlfahren wird zum Exorzieren 
mit bespannten Fahrzeugen im Verbando der Kompagnie übor- 
gegangen. Dieses Exorzieren ist jedoch nur auf wenigo Übungen 
zu beschränken. Ein grösseres Gewicht wird auf kriogsniässigo 
Übungen gelegt. Es werden Formationen gebildet, wie sie im 
Kriege aulgcstcllt werden; mit diesen Formationen werden dann 
Märsche aus geführt, Biwaks aufgeschlagcu u. dcrgl. 

Die Ausbildung durch mündlichen Unterricht findet in vielfacher 
Weise statt. 

Don Trainbataillonen gehören auch die Bespannnngsabtoilungon 
der schweren Artillerie dos Feldheeres (Fussartillerio) und der 
Tclcgraphenhataillone an. Diese Bespannungsabteilungen stehen 
jedoch den Fussartillerio- und Telegraphentruppenteilcn zu deren 
Übungen ständig zur Verfügung, werden also zum Dienst bei den 
Trainbataillonen nicht herangezogen. 


11. Telegraphentruppen. 

Dio Telographentrnppon sind hauptsächlich zum Bau und 
Betrieb von Telegraphenlinien bestimmt, dem entsprechend regelt 
sich ihre Ausbildung. 

Die rein militärische Ausbildung (Ausbildung im Exerzieren, 
Schiessen u. *. w.) erfolgt in derselben Weise wie bei den Pionieren. 


12. Felddienstübungen. 

Bei den Felddionstiibungen wird das auf dem Exerzierplatz 
Erlernte im Gelände praktisch verwertet. Den l’bungen wird eine 
Gclechtsidoe zu Grunde gelegt, die licliindegestaltung wird hierbei 
zur Deckung gegen feindliches Fouer, unbemorkte Annäherung 
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u. s. w. ansgenutzt, künstliche Deckungen geschaffen bezw. die 
Anwendung solcher ajigedoutet. Die Fclddienstübungen -werden 
teils innerhalb der. eigenen Waffe, teils in Verbindung mit anderen 



170. Kritik nach einer Ue/jttng. 

Truppengattungen abgeh alten. Das Zusammenwirken der ver¬ 
schiedenen Waffengattungcn findet hauptsächlich seinen Ausdruck 
in den jährlich abzuhaltendon .Manövern. 


13. Einiges über Manöver. 



Die Manöver kommen ihrer Natur nach unter den Friedens¬ 
übungen dem Kriege am nächsten. Sic geben den Führern Cro- 
legcnheit. die kriegsmäßige Verwendung grösserer Truppen ver¬ 


bände zu üben, den Truppen, sich 
in der Ausbildung für den Dienst 
im Felde und tiir das Gefecht 
angemessen zu vervollkommnen. 

Man unterscheidet: 

u. Brigad emanöver. 
Unter Leitung eines 
Brigadekommandcurs 
der Infanterie, Ka¬ 
vallerie oder Fcld- 
artillcrie manövriert 
jede Infanterie - Bri¬ 
gade, verstärkt aus den 
übrigen Waffen, in 2 
Parteien gegenein¬ 
ander. 

b. Divisiunsmanöver. 


>. Der emrkierit feind. Auit Trütztcfiler, 
•n<it.i/‘i/di'>‘ ‘‘Us dem ScUatenleben (Ver¬ 
lag ton •/. H'efcer, Leipzig). 
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Unter Leitung des Divisionskommandeurs manövriert jede 
Division in 2 Parteien gegeneinander. 

c. Divisionsmanöver gegen markierten Feind. 

d. Korpsmanöver. 

e. Korpsmauöver gegen markierten Feind. 

Auf Grund besonderer Bestimmungen werden ausserdem 
Kaisermanöver abgehalten, zu denen in der Regel mehrere 
Armeekorps znsammengezogen werden. 

Bei dem Manöver gegen markierten Feind wird die Zahl und 
Stärke der Truppenteile der einen Partei durch kleinere, mit 
Flaggen versehene Trupps angedeutet. Man spart hierdurch auf 
der einen Seite an Truppen und kann dafür auf der anderen Seite 
die Truppen in grösseren Verbänden üben lassen. 

Das Manöver wird in der Weise 
eingeleitet, dass der loitondo Be¬ 
fehlshaber den beiden Parteien 
gleichmassig mitteilt, welche „all¬ 
gemeine Kriegslage“ der Übung 
zu Grunde gelegt werden soll. 
Jeder Partei wird dann ausser¬ 
dem mitgeteill. welche „besondere 
Kriegslage“ anzunehmen ist. Die 
besondere Kriegslage der einen 
Partei ist natürlich der anderen 
Partei unbekannt. 

Die Führer der Parteien treffen 
danach ihre Massnahmen und 
operieren gegen einander so, wie 
sie cs im Kriege fiir zweckmässig 
halten würdon. 

Da die Waffenwirkung beim 
Manöver fohlt, die Parteien also oft nicht beurteilen können, ob 



181. Kommandierender General, einem 
Schiedsrichter auf dem Mancher ft!Ae lie¬ 
ferte erleilend. 



ISS. Parade au/ dem Tempeihn/er Velde vor Kaiser Wilhelm II. 






Paradenufstcllung eines Armeekorps. 


Paradeaufstollunfj eines Armec-Korp». 
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sie an den einzelnen Punkten sicgon oder unterliegen, so werden 
höhere Offiziere zu Schiedsrichtern bostimmt, welche über den 
Erfolg entscheiden. Die Truppenteilo haben sich den Ent¬ 
scheidungen zu fügen. Dio Schiedsrichter sind durch weisse 
Armbinden kenntlich gemacht. 

Gelegentlich der Kaisermanöver worden in der Regel über 
die beteiligten Anneokorps grosso Paraden abgehalten. Näheros 
über Aufstellung und Vorboimarsch orgicbt dio umstohonde 
Übersicht. 

Bei den Manövern sind grössore Flurschäden sowoit als 
möglich zu vermeiden. Gebäude, Wirtschaft«- und Hofräume, 
Gärten, Parkanlagen, Holzschonungon, Tabakfelder, Düncn- 
pflanzungon, Hopfengärten und Weinberge dürfen niemals von 
Truppen betreten werden. Eisenbahnen sind nur aut Übergängen 
zu überschreiten. Die zu schonenden Anlagen sind, wenn sie nicht 
schon von woitem kenntlich sind, soitons der Besitzer durch 
Warnungszeichen kenntlich zu machen. 

Wegen Bezahlung von Flurschäden siehe Gesetz über die 
Naturalleistungen für die bewafinoto Macht im Frieden. 

Zur Unterstützung der Landgondarniorio währoud des 
Manövers werden Unteroffiziere und Gefreito der Kavallerie 
kommandiert. Sie tragen als Abzeichen oinon Ringkragon. Diese 
Unteroffiziere und Gefreite haben dio Befugnisse der Wachen und 
Posten; sie können, wenn Civilpersoncn ihnen nicht Folge geben, 
diesolbon vorläufig festnehmen. 


14. Innerer Dienst 

Innerhalb des Koserncrnonts giebt es für den Soldaten ver¬ 
schiedene Arbeiten zu erledigen, dio zwar nicht direkt zur 
militärischen Ausbildung gehören, dio für die Erziehung des Sol¬ 
daten aber immerhin von grosser Wichtigkeit sind und daher auch 
besonders überwucht und geregelt werden. Diese Arbeiten be¬ 
zeichnet man als inneren Dienst. Es gehören hierzu: Reinigung 
des Kasernernents; Reinigung and Instandhaltung der Bekleidung, 
Ausrüstung und Waffen; Empfang von Lebensmitteln; Fflego und 
Wallung der Pferde. Für diesen innoren Dienst sind dio Leuto 
in Korporalschaften (Kavallerie: Beritte, Feldartillerie: Geschütze) 
oingeteilt. Jede Korporalschaft u. s. w. wird durch einen Unter¬ 
offizier beaufsichtigt. Die Oberaufsicht führt nach näherer An¬ 
ordnung des Kompagnie- (Eskadron-, Batterie-) Chefs der Feldwebel 
(Wachtmeister). 
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Der innere Dienst, wozu auch die Verwaltung and Instand¬ 
haltung dor üherwiesenon Bestände an Bekleidung, Sattelzeug, 
Geschirren, Geschützen u. s. w. gehört., wird von jeder Kompagnie 
(Eskadron, Batterie) im allgemeinen selbständig geregelt. Mit der 
Beaufsichtigung der Kammerbestände wird ein geeigneter Unter¬ 
offizier (Kammerunteroffizier, bei berittonou Waffen: Quartier- 
meister) besonders beauftragt. I)io Fütterung dor Pferde beauf¬ 
sichtigt ebenfalls ein bestimmter Unteroffizier, der Futtermeistor. 

Thätigkelt dor Offiziere und Unteroffiziere innerhalb ihres 
Truppenteils. 

Die Thätigkoit der Offiziere und Unteroffiziere einer Kompagnie, 
Eskadron oder Batterie in Bezug auf Ausbildung der Mannschaften 
und Überwachung des inneren Dienstes im Zusammenhänge be¬ 
trachtet ist etwa folgende: 

1. Dor Kompagnie- (Eskadron-, Batterie-) Chef ist verant¬ 
wortlich für Ausbildung, Disziplin und inneren Dionst seiner 
Uouto. 

2. Die zugeteilten Oberleutnants und Leutnants unterstützen 
ihn hierbei; namentlich führen sie die Aufsicht beim Exor¬ 
zieren, Reiten, Turnen u. s. w. der einzelnen Abteilungen. 

3. Der Feldwebel (Wachtmeister) ist zur unmittelbaren 
Unterstützung des Chofs bestimmt. Er erledigt namentlich 
die schriftlichen Arbeiten und überwacht den inneren Dionst. 

4. Dor Vizefeldwebcl (Vizewachtmeister) und ein etwa vor¬ 
handener Fähnrich unterstützen oder vertreten dio Offiziere 
in der Aufsicht beim Exerzieren, Rciton u. s. w. 

5. Ein Unteroffizier führt als Kammerunteroffizier (Quartier¬ 
meistor) die Aufsicht über dio Kammerbestände und über¬ 
wacht den Dienst dor Handwerker (Schneider, Schuhmacher 
und Sattler). 

6. Bei den berittenen Truppen beaufsichtigt oiu Unteroffizier 
als Futtermcistor das Füttern der Pferde. 

Bei den Fusstruppen ist zur besonderen Unterstützung 
beim Schiessdicnat ein Unteroffizier als „Schiossunteroffizier“ 
cingeteilt. 

7. Die übrigen Unteroffiziere unterweisen und beaufsichtigen 
kleinoro Trupps bei den einzelnen Übungen und überwachen 
die Lcuto ihrer Korporalschaft, ihres Beritts oder Geschützes 
im inneren Dienste. 

8. Obergefreite und Gefreite können als UnteroffiziorstellVer¬ 
treter Verwendung finden, im übrigen haben sie denselben 
Dionst wie Gemeino. 
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Übersicht Uber den täglichen Dienst. 

Die tägliche Zeitdauer und Reihenfolge der einzelnen Dienst¬ 
zweige ist bei den einzelnen Waffengattungen und Regimentern 
sehr verschieden, die nachfolgenden Angaben können daher nur 
als ganz allgemeiner Anhalt angesehen werden. 

Für Fusstruppcn und unberittene Mannschaften der Feldartillerie 
ist der Dienst im Winter etwa folgender: 

Früh 6 Uhr Aufstehon. Ordnen 
der Lagerstätte, Reinigen deB Kör¬ 
pers, Einnchmen dor Morgenkost, 
Reinigen der Zimmer, Flure,Treppen, 
Fortigmochen zum Dienst, 6 1 /* bis 
7Uhr mündlicher Unterricht, 8 
bis 11 Uhr Exerzieren, Turnen, 
Schiessen u. s. w. Dann Mittags¬ 
pause bis etwa 2 Uhr. Während 
der Pause meist noch ein einmaliges 
Antreten zum Appell oder zum Be¬ 
fehlsempfänge. Beim Appell Vor¬ 
zeigen von Beklcidungs- und Aus¬ 
rüstungsstücken. Nachmittags von 
2 —i oder 5 Uhr Exerzieren, Turnen, Schlossen u. s. w. Demnächst 
eine Pause, dann Flick- und Putzstunde, Reinigen der Waffen. 
Von 7 oder 8 Uhr an freie Zeit. 



W4. BekUidungsapptU. 

Im Winter muss jeder Soldat um 9 Uhr, jeder Unteroffizier 
ohno Offizierseitengewehr um 10 Uhr im Quartier sein. Nur wer 
Urlaub hat, kann länger ausbleiben. Um 10 Uhr müssen in den 
Mannschaftsstuben die Lampen golöscht sein. Im Sommer darf 
eine Stunde länger nusgcblieben werden. 

Boi den berittenen Waffen, also auch bei den berittenen Mann¬ 
schaften der Feldartillerie nimmt der Stalldicnst täglich längere 
Zeit in Anspruch. Während des Stalldienstes sind dio Pferdo zu 
tränken, und zu. putzen, die Stände in Ordnung zu hringen, Sattel- 





Übersicht über den täglichen Dienst. 213 

zeug und Geschirre zu reinigen. (Das Füttern dor Pferde erfolgt 
durch die Stallwacho.) 

Der Reitdienst der jungen Mannschaften dauert täglich meist eine 
Stunde, jeder reitet ständig das ihm zugotcilte Pferd. Die älteren 
Mannschaften und die Unteroffiziere reiten Obenfalls oin ihnen zu- 
geteiltes Pferd, ausserdem werden sie aber meist noch zum Zu- 
roiten der Komonten herangezogen. 


186. Beim HiUagsslaltdUntt. 

An einem Tago dor Woche fällt zur Schonung der Pferde der 
Reitdionst aus; Sonntags wird selbstverständlich ebenfalls nicht 
geritten. Ausser Reiten, Stalldienst, Exerzieren, Turnen, Schiessen, 
Putz- und Flickstunden und mündlichem Unterricht findou noch 
Schirr- und Packübungen statt. 

Am Sonnabend und meist auch am Mittwoch findet nachmittags 
kein Exerzieren u. s. w. statt, statt dessen sind die Kasernemcnts, 
Gewehre, Geschirro,Geschütze u.s. w. besonders gründlich zu reinigen. 

Die Pioniere und Verkehrstruppen worden ihrer Bestimmung 
entsprechend hauptsächlich in technischen Arbeiten ausgebildet, 
die rein militärische Ausbildung (Exerzieren u. s. w.) wird auf das 
notwendigste Hass beschränkt. 

Die Einzelausbildung wird gegen das Frühjahr hin zum Ab¬ 
schluss gobracht, es findon von da_ ab moist nur Übungen im 
Tmppenverbande statt. Über dioso Übungon lässt sich eine kurze 
allgemeine Übersicht nicht geben, da diese bei den einzelnen 
Truppenteilen $ohr verschieden sind. 
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15. Radfahrwesen. 

Besondere Radfahrer-Truppenteilo giebt es in der Do titschen 
Armee nicht. Es werden bei den Truppenteilen nur einzelne Leute 
im Radfahren ausgebildet, die aber gelegentlich des Manövers 
oder boi sonstigen Übungon mitunter zu grösseren Trupps zusammen- 
gostcllt werden. Die Radfahrer sind hauptsächlich zur Überbringung 
von Befehlen und Meldungen, zur Verbindung der einzelnen Teile 
der Avantgarde, zur Verbindung dor Vorposten untereinander und 
zum Quartiennachen auf dem Marsche bestimmt. Ihre Vorwendung 
zu anderen Zwecken — zur Unterstützung vorgohender Kavallerie 
und Foldartillerio, zur Aufklärung und Sicherung bei allein 
marschierender Infanterie, zu unvermutetem Auftreten in grösserer 
Stärke an irgend einem Punkte des Gefecht&fcldes etc. — ist indos 
nicht ausgeschlossen. Nach v. Löbells Jahresberichten 1899 sind 
jedem Infanterie- und Jäger-Bataillon 6 Räder, jedem Kavallerie- 
Regiment 2 Räder, jedor Foldartillorie-Abteilung und jedem Fuss- 
artillerie-ßataillon 1 Rad überwiesen. Wio dio Pionicro und Ver¬ 
kehrstruppen ausgerüstet sind, ist nicht veröffentlicht'. Zu 1/crn- 
zwcckcn sind den Truppontcilcu ausserdem besondere I/ornräder 
überwiesen. Dio Bekleidung, Ausrüstung und Bewaffnung des 
Radfahrers bestehen in Schirmmützo mit Kinnriemen, Litewka oder 
"Waffcnrock, Trikotjacko, Stiofolhoso mit kurzen Ledergamaschen, 
Schnürschuhen, Umhang aus wasserdichtem grauen Tuch mit Kapuze, 
Foldflaschc, ßrotboutcl, Tornistorbeutel, Leibriemen mit Molde¬ 
tasche, Seitongewehr (auf der Lenkstange), boi den Fusstruppen 
Gewehr 91, bei der Kavallerie Karabiner 88 (Gewehr und Kara¬ 
biner urngehängt), Munition. 

Das ganze Radfahrwesen ist noch in dor Entwickelung be¬ 
griffen und ein Abschluss der Versucho fürs erste wohl nicht zu 
erwarten, und zwar um so wonigor, als neuerdings auch das Motor¬ 
rad für militärische Zwecke in Versuch genommen worden ist. 
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3. Sicherung. 

Sind die Heerostoile näher an den Feind hcrangckommen, 
so haben sie sieh, auch wenn die Kavallerie zur Aufklärung nach 
vorn gesandt ist, durch besondere Massnahmen gogen Überraschungen 
zu sichern. 

Die Sicherung erfolgt: 

a. bei der vormarschierenden Truppe durch die Avantgarde 
und nötigenfalls durch die Seitendeckungen, 

b. bei dor zurückgehcndon Truppe durch die Arrierogardo 
und nötigenfalls auch durch Seitendeckungen, 

e. bei den ruhenden Truppen durch die Vorposten. 

Die Avantgarde soll beim Auftrcffen auf den Feind denselben 
zum Stehen bringen, damit die dor Avantgarde folgenden eigenen 
Truppen Zeit gewinnen für den Aufmarsch zum Gefecht. 


$ * 



106. Gliedoruny der Vorposten. 


Dio Avantgarde wird, damit sie die nötige Gefechtskraft be¬ 
sitzt, aus den verschiedenen Waffengattungen (Infanterie, Kavallerie. 
Feldartillerio, Pioniere) zusammengesetzt. 

Die Avantgarde selbst schiebt ihrerseits kleinere Abteilungen 
(Spitzen, Vortrupps) nach vorn, um selbst nicht plötzlich vom 
feindlichen Feuer überrascht zu werden und Zeit zum Bilden von 
Gofechtsformatiouen (Schützenlinien u. s. w.) zu gewinnen. 

Die Avantgarde marschiert meist auf dor Strasse, sic lässt 
jedoch nach den Seiten hin das Gelände durch Kavallerie- 
Patrouillen absuchen und beobachten. Erfordern cs die Umstände, 
so werden ausser den Kavallerie-Patrouillen nach den Seiten hin 
noch Infanterie-Truppen als Seitenduckungen herausgezogen. 

Die Ameregarde hat den Zweck, beim Zurückgohon der 
Armee den etwa naclidrängenden Gogncr aufzuhalten, um dom 
Gros den geordneten .Rückzug zu ermöglichen, wobei nach 
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Kräften durch Zerstörung von Bracken, durch Vorsperren von 
Wogen u. dergl. dem Feinde das Nachdrängen zu erschweren ist. 

Die Vorposten werdon meist 
aus Infanterie und Kavallerie 
gebildet. 

Den Vorposten fällt die Auf¬ 
klärung beim Feinde und dio 


18 7. Doppelposten. 

Sicherung der ruhenden Truppen zu. 

Die Aufklärung ist hierbei vorzugs¬ 
weise Aufgabe der Kavallerie, die 
Sicherung dagegen mehr Sache der 
Infanterie. 

Bei einem unverhofften Angriffe ISH j n f a nteriepatrouiU«, ««<* der 
du Feind«, sollen die Vorposten Kan. Im <M*«b M> 
so Innere Widerstand leisten, bis die ruhenden Truppon nlnnuiert 
und gefechtsbereit sind. 


Man unterscheidet bei der 
Vorposten-lnfantorio im allge¬ 
meinen 

a. das Vorpostengros, 

b. die Vorposten - Kom¬ 
pagnien, 

e. Feldwachen (bei klei¬ 
nen Verhältnissen auch 
selbständige Offizier¬ 
posten oder Untcroffi- 
zierposten genannt), 

d. die einzelnen Posten 
oder Doppelposten und 
Patrouillen. 

Das Vorpostengros wählt 
gewöhnlich seinen Platz in der 
Nähe der Marschstrasse. Es 
dient den Vorpostenkompag¬ 
nien als nächste Unterstützung. 

Die Vorpostenkompagnien }Hft ZerstGr\mg einer Teltgraphenlinie durch 
sind in der Regel weiter vor- «ne f7?«n<"p«*»'auiUe. Jw* TrüUtchler, Mo- 

ii i A fw.o i a Ja P natsbüder au* dem SotdaUnUben (Verlag von 

geschoben als das Uros. Jeder j T WAeVj r.ciptig). 

Kompagnie wird ein Goländc- 

abschnitt zugewiesen, den sie zu beobachten und nötigenfalls bei 
einem Angriff eine zeitlang zu halten hat. 
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Die Vorposten-Kompagnien schieben ihrerseits Feldwachen 
oder selbständige Offizier- oder Unteroffizierposten nach vorn. 
Diese stellen dann die Postenkette auf, lassen dio Posten von Zeit 
zu Zeit ablöson, das Gelände dnrch Patrouillen überwachen, kurz, 
sie übernehmen dio Sicherung in vorderster Linie. 



t90. Ulanen-VedetU. Aue TrütsscMer, Mo- 
natsbilder au» rtem SoldatenM.en (Verlag vor 
J, J. Weber, Leipzig). 


Die den Vorposten etwa 
zugeteilte Kavallorio wird in 
verschiedener Weise verwandt. 
Ein Teil derselben wird, weit 
nach den Seiten ausholend, von 
den Flanken einen Einblick 
in dio Aufstellung des Foindes 
zu gewinnen suchen, ein ande¬ 
rer Teil in der vordersten Linie 
der Vorposten zu Erkundungs- 
zweckon Verwendung findon, 
ein Teil wird zu Meldereiter- 
diensten den Vorposten-Kom¬ 
pagnien zugeteilt worden und 
dergl. Die im Geländo aufge- 
stellten Posten der Kavallerie 
nennt man Vcdotton. 


4. Kriegsmärsche. 

Bei den in der Näho des Feindes auszuführenden Märschen 
werden, wie schon erwähnt, besondere Sichorungsmassregeln ge¬ 
troffen. Ferner haben die Truppen alle Fahrzeuge, Vorrats¬ 
pferde u. s. w., deren sie fürs erste auf dem Gefcchtsfelde nicht 
bedürfen, zurückzulassen. Die Fahrzeuge u. s. w. werden ge¬ 
sammelt als „grosse Bagage“ den vormarschierenden Heeresteilen 
nachgeführt. Ferner folgen erst am Schlüsse der Truppen die 
meisten Kolonnen und Trains. 

Der Kriegsmarsch eines Armeekorps wird sich etwa wie folgt 
gestalten: 

Avantgarde Gros des Armeekorps 





eventl. 

Seitendeckung 


Kriegsmärsche. — Das Gefecht. 
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In welcher Reihenfolge die Regimenter der einzelnen Truppen¬ 
gattungen bei dom Gros marschieren, hängt davon ab, in welcher 
Reihenfolge sio ins Gefecht cintreten sollen. Dio Fcldartillorio 
wird in der Regel soweit vorgenommen, wie es ihre Sicherheit 
erlaubt. 

Ein auf Kriegsmarsch befindliches Armeekorps hat, wenn es 
auf einer einzigen Strasse vorgeht, eine Länge von etwa 60 km. 


5. Das Gefecht. 

Wio ein Gefecht oder eine Schlacht eingeleitot und durch- 
gefiihrt wird, ist jo nueh den Umständen sehr verschieden. Zu 
Anfang des Gefechts wird ausser der Avantgardon-Inlänteric die 
Feldnrtillerie in möglichst grossen Massen auftroten. um die feind¬ 
liche Artillerie zum Schweigen zu bringen, der Infanterio dos 
Geo's Zeit zur Entwickelung zu geben und demnächst deren Vor¬ 
gehen zu unterstützen. Dio Feldnrtillerie soll durch ihr Feuer die 
Jltrhn zum Siego brechen. Die eigentliche Entscheidung erfolgt 
durch die Infanterie. Der Kavallerie liegt hauptsächlich dio Auf¬ 
klärung und die Sicherung der Flanken ob, im übrigen hat sie 
oinzugroifon, sobald sich irgond Gelegenheit bietet. 

Die Fechtweise und dio Aufgaben der einzelnen Waffen¬ 
gattungen sind bereits in dem Kapitel „Ausbildung“ beschrieben 
worden. Es sei noch boraerkt, dass fürs erste nicht sämtliche 
Truppen in das Gefecht eingesetzt worden, sondern ein grosser 
Teil als Reserve zuriickgehnlten wird. Diese Reserve tritt erst in 
Thätigkeit, wenn die Entscheidung nahe bevorstoht oder unvorher¬ 
gesehene Fälle ihr Einsetzen dringend erforderlich machen. 

Näher auf das Thema einzugehen, liegt ausserhalb dos Rahmens 
dieses Ruches. Wer Näheres darüber erfahren will, dem sei das 
Studium taktischer Lehrbücher und der Schriften über die letzten 
Feldzüge empfohlen. 


6. Verpflegung. 

Die Verpflegung von Monn und Pferd im Feldo kann' 1 statt¬ 
finden durch dio Quartierwirte, aus den mitgeführten Vorräten, 
durch unmittelbare Beitreibung oder aus Magazinon. 

Wenn irgend angängig, wird dio Verpflegung gegen Bezahlung 
oder gegen Empfangsbescheinigung vom Quartierwirt gefordert 
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worden. In Feindesland wird man ferner verr—**■'* 
Verpflegungsgcgonstände durch Beitreibungen ii 
Gegend aufzubringon. Liegen die Truppen ls 
Zeit an einem Orte, so wird man die aus der. 
mnt heraugefiihrten odor die in Feindesland be 
getriebenen Verpflegungsniittel in Magazinen 
untcrbriugen und dann nach Bedarf an die 
Truppen verausgaben. 

Von den Truppen werden als Ver- 
pflegungavorräte*) mitgefiihrt: 

1. Für jeden Mann mehrere 
eisemo Portionen in Konser¬ 
ven und Fcldzwieback oder 
frischen Lebensmitteln 
und iür jedes Pferd 
mehrere eiserne 
Kationen (nur 
Hafor). 

Die eiser- 
non Portio¬ 
nen werden 
in den Tor¬ 
nistern dor 
Mannschaften, 
auf den Pferden so¬ 
wie den Geschützen 
und Fahrzeugen vor 
packt, die eisernen Ratio¬ 
nen auf den Pferden, Ge¬ 
schützen und Fahrzeugen mit- 
geführt, befinden sich also ständig 
bei der Truppe. 

2. Ein bestimmter Verpflegungs¬ 
vorrat auf den Lebensmittel- und Futter¬ 
wagon der Truppen, bestehend in frischen 
odor konservierten Lebensmitteln und in Hafer. 
Wennmöglich,wird aussordom Schlachtvieh nacb- 
gefiih rt. l)io oben genannten Wagon befinden sich 
auf Kriegsmärschen und während des Gefechts bei 
der grossen Bagage. 

Ü. Die VorpllegungsVorräte der Proviant- und Fuhrpark¬ 


kolonnen. 


♦) An Stelle des Brodcs wird von den Kolonnen meist Mehl mitgefiihrt; 
die Herstellung des Brodcs erfolgt in den Feldbacköfon der Feldbäckerei¬ 
kolonnen und den Backöfeu der Ortschaften. 


i tfelde. (Aus dem gleichnamigen Werkchtn Fr. t’. Esmarchs.) 
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Die eisernen Portionen und Kationen dürfen nur im äussersten 
Notfälle angegriffen und müssen sobald als möglich wieder ergänzt 
werden. Überhaupt sind die aufgezchrten Vorräte ständig zu 
orgänzen. 


7. Sanitätsdienst. 

Es befinden sich ständig bei der Truppe 

Arzte, Snnitätsuntcroffizicrc and Hilfakrankcnlräger. 

An Sanitäts-Material wird bei den Truppen mitgeführt: 

Für joden Mann ein Verbandpäckchen, eingenäht in den 
Kockschoss des Mannes. Durch jeden Sanitätsunter- 
offlzier cino Tasche mit Verbandzeug und eine Labe- 
flasche. Von jedom Arzte ein Besteck. Auf den Fahr¬ 
zeugen der Truppen Verbandzeug, Arzneimittel und 
Krankentragen. 

Von dem obengenannten Personal wird bei Verwundungen 
und Krankheiten die erste Hilfe geleistet. 

Im Gefecht wird in der Nähe der Truppe, möglichst gedeckt 
gegen feindliches Feuer, der Truppenverbandplatz eingerichtet. 



192. Krankenwagen . 

Der Truppe folgen ferner ins Gefecht die Sanitätskompagnien, 
bestehend aus Ärzten, SanitätsUnteroffizieren, Krankenträgern und 
Krankenwärtern mit Krankenwagen, Krankentragen und Sanitäts¬ 
material. 

Die Sanitätskompagnien unterstützen das Sanitätspersonal der 
Truppon, richten Hauptverbandplätze ein, befördern dio Verwundeten 
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nach diesen Plätzen und den weiter rückwärts errichteten Feld¬ 
lazaretten. 

Transportfähige Kranke und Verwundete werden sobald als 
angängig nach den heimischen Lazaretten überführt. 

Ausser dem militärischen Sanitätspersonal beteiligen sich im 
Kriego die Vereine vom roten Kreuz in umfangreicher Weise an 
der Pflogo verwundeter und kranker Krieger. 

Das Sanitätspersonal und Material steht unter dom Schutzo 



der Genfer Konvention, d. h. cs wird als neutral behandolt. Als 
Abzeichen dient das rote Kreuz in weissem Felde. 


8. Munitionsersatz. 

Die Mannschaften der Infanterie und Jäger führen ihren ersten 
Bodarf an Munition in ihren Patronentaschen mit sich. Vor Eintritt 
in das Gefecht wird ausserdem der Inhalt der Kompagnie-Patronen¬ 
wagen an die Mannschafton verteilt und von letzteren im Brot¬ 
beutel und den Kleidortaschen untcrgobracht. Die Kompagnie- 
Patronouwagen ergänzen die Munition bei den Infanterie-Munitions- 
Kolonnen und folgen dann, wenn möglich, den Truppenteilen 
nach, um weiteren Bedarf an Patronen abzugeben. 

Die Feldartillerie führt ihren orsten Bedarf an Munition in 
don Geschützprotzen und in den Munitionswagen mit sich. Von 
den 6 Munitionswagen jeder Batterie gehen 3 Stück mit in die 
Feuerstellung (Gespanne mit Protzen gehen meist in Deckung 
zurück), die übrigen 3 Munitionswagen folgen ebenfalls auf das 
Gefechtsfeld, halten sich aber einige hundert Meter hinter den 
Batterien in Deckung. Nach Bedarf rücken die Wagen bis in die 
Feuerstellung vor und geben die Munition dort ab. 
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Die Munition der Battorie-Munitionswagen wird orsotzt durch 
die Vorräte dor leichten Munitionskolonncn, welche zu diesem 
Zwecke ebenfalls auf das Schlachtfeld beordert worden. Die leichten 
Munitionskolonnen ergänzen ihre Munition aus den Beständen dor 
meist weiter rückwärts befindlichen Artillerie-Munitionskolonnen. 

Im Rücken dor Armeen werden grössere Munitionsdepots 
angelegt, welche die Munition aus den heimischen Artilleriedepots 
heranziohon und nach Bedarf an die Kolonnen verausgaben. 

Die bisher nicht genannten Truppen ergänzen ihre Handwaffen¬ 
munition aus den nächsten Patronenwagen der Infantorio, dio Fuss- 
artillcrie (schwere Artillerie des Foldheercs) ergänzt ihre Geseliütz- 
munitfon in ähnlicher Weise wie dio Feldartillcrie. 


9. Kriegs-Etappenwesen. 

Das Etappenwesen erhält dio rückwärtigen Verbindungen der 
operierenden Armee mit der Heimat. 

Dio Aufgabe des Etappenwesens besteht: 

a. in der Heranziehung des Nachschubes aller Bedürfnisse für 
dio Armee; 

b. in der Zurückführung aller von der Armee abgohondon 
Menschen, Pferde und Gegenstände; 

c. in der Unterbringung und Verpflegung aller zu und von der 
Armee gehenden Personen und Pferde; 

d. in dor Erhaltung und Sicherung der Verbindungslinien; 

e. in der Herstellung und dem Betriebo flüchtiger Feldbahnen; 

f. in der Organisation und Verwaltung des in Besitz genommenen 
feindlichen Gebiets. 

Die einzelnen Etappenlinien werden den Etappon-Inspcktionon 
unterstellt. Die Etappenlinion werden in Bezirke eingeteilt und 
in diesen Bezirken Etappen - Kommandanturen errichtet. Den 
Etappen - Inspektionen und -Kommandanturen werden dio zur 
Bewältigung des Etappendienstes nötigen Offiziere, Beamten und 
Truppenteile beigegeben. Die Orte, in welchen dio Etappen- 
Kommandanturen errichtet sind, nennt man Etappenorte. 

An. der Spitze dos goaamten Etappenwesens einer Armee steht 
der General-Inspekteur des Etappen- und Eisenbahnwesens. 

Diesem General-Inspekteur sind ausser dem Etappenwesen 
noch unterstellt: 

sämtliche Eisenbahn-Truppenteilo, 
die Feld-Intendantur, 



224 


Der Dienst im Kriege. 


das Feld-Sanitätswesen, 
die Etappcn-Telegraphic, 
das Feliipostwcsen. 

An der Spitzo der einzelnen Dienstzweigo steht ein Chef, 
welcher den Dienst nach besonderen Vorschriften zu regeln hat. 
Im übrigen haben sich alle dem General-Inspekteur unterstellten 
Behörden gegenseitig zu ergänzen und zu unterstützen, wie dies 
ja auch ganz in der Natur der Sache liegt. 



VI. 

Der Dienst im Kriege.*’) 

1. Einteilung des Heeres. 

Das Feldheer besteht aus Armeen, die Armee aus Armeekorps, 
Kavallerie-Divisionen und Rosorvo-Divisionen. 

Ein Armcokorps bestellt in der Regel aus 2 bis 3 Infanterie- 
Divisionen, der Korps-Telegraphen-Abteilung, den Munitions- 
kolonnen und Trains. Unter Umständen wird ihm schwere 
Artillerie des Feldheeres und ein zweites Pionier-Bataillon zugetcilt. 

Eine Infanterie-Division besteht in der Regel aus 2 bis 3 In¬ 
fanterie-Brigaden, deron einer ein Jäger-Bataillon zugeteilt soin 
kann, der Divisionskavallerie, einer Feldartillerie-Brigade nebst 
leichten Munitionskolonnen, einer Feldpionier-Kompagnio, einom 
Divisionsbriickonbautrain und einer oder zwei Sanitätskompagnien. 

Eino Kavallerio-Division besteht gewöhnlich aus 3 Kavallcrio- 
Brigndon, einer Abteilung reitender Artillerio und oinor Pionier¬ 
abteilung. 

Eine Reserve-Division ist im allgomoinon wie eine Infanterie- 
Division zusammengesetzt. In der Regol wird ihr eine Reservo- 
Divisions-Telegraphen-Abteilung zugoteilt. 

Der Aufmarsch der Armeen erfolgt nach besonderen geheimen 
Bestimmungen. 


2. Aufklärung. 

Die Aufklärung über Stärke, Stellungen und Bewegungen des 
Feindes erfolgt hauptsächlich durch die Kavallerie. 

Für Aufklärung im grösseren Massstabe sorgen die Kavallerie- 
Divisionen, welche zu diesem Zwecke den Armeen weit voraus¬ 
gehen. Durch das Vorgehen der Kavallerie-Divisionen sollen auch 
gleichzeitig die eigenen Bewegungen verschleiert werden. 

Für die Aufklärung in engeren Grenzen, namentlich zur Auf¬ 
klärung vor und während eines Gefechts, ist die Divisions- 
Kavallerie bestimmt. 

Neben der Kavallcrio sollon hauptsächlich die Luftschiffer- 
Abteilungen die Verhältnisse beim Feinde zu klären suchen. 

•) Die meisten Angaben sind der Felddienst-Ordnnng entnommen. 
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150 g Gemüsekonserven von Hülsenfrüchten, oder 1600 g 
Kartoffeln, 

25 g Salz. 

Diese Sätze der Beköstigungsportion dienen als Anhalt für 
die Feststellung des Beköstigungsgeldes, welches den Truppenteilen 
für Herstellung der Kost überwiesen wird. Die Beköstigungs- 
geldcr sind den Lebcnsmittelpreisen entsprechend in den einzelnen 
Garnisonen verschieden hoch, sie werden halbjährlich besonders 
ermittelt. Sie setzen sich zusammen aus einem festen Anteil von 
13 Pfg. pro Kopf und dem je nach dem Lehensmittelpreiseu ver¬ 
schieden hoch bemessenen Bcköstigungszuschussc. Um den Unter¬ 
offizieren eine bessere Kost zu gewähren als den Mannschaften, 
wird für diese der Beköstigungszuschuss um 60 °/o erhöht. 

Die Herstellung der Speisen erfolgt in den Truppenküchen 
und zwar für Unteroffiziere und Mannschaften getrennt. Der 
Küchenbetrieb wird eiuer aus mehreren Offizieren und Mann¬ 
schaften bestehenden Küchenvorwaltung übertragen, die Zubereitung 
der Speisen selbst erfolgt durch geeignete Mannschaften unter 
Aufsieht eines Unteroffiziers. Machen es die Verhältnisse wünschens¬ 
wert and gestatten es dio Mittel des Beköstigungsfonds, so darf 
für die Zubereitung der Speisen auch eine Köchin gehalten werden. 
Als solche kann in geeigneten Fällen die Frau eines Unter¬ 
offiziers etc. gegen eine angemessene Vergütung angenommen 
werden. 

Das Schälen der Kartoffeln erfolgt durch anzunehmende 
Frauen. 

Die für die Berechnung der VerpfleguDgsgebühr zu Grunde 
gelegten Sätze sind für die Borncssung der zu den Mahlzeiten im 
Einzelnen oder im Ganzen zu verwendenden Mengen in keiner 
Weise massgebend. Es hängt lediglich von den gemachten Er¬ 
fahrungen ab, wieviel davon zur Herstellung einer schmackhaften 
Speise zu verwenden ist. Dio Vorgesetzten haben deshalb ganz 
besonders darüber zu wachen, dass den örtlichen und klimatischen 
Verhältnissen, sowie der Geschmacksrichtung der Mannschaften 
nach Möglichkeit .Rechnung getragen wird. 

Als Morgenkost dient Suppe oder Kaffee, als Mittagkost 
warme Speisen in verschiedener Zusammensetzung. Abendkost 
kann unter Umständen, namentlich im Sommer und an Festtagen, 
bub kalten Speisen bestehen, welche schon bald nach dem Mittag¬ 
essen zur Ausgabe gelangen. 

Ersparnisse, welche an einzelnen Tagen gemacht werden, 
müssen an anderen Tagen den Mannschaften wieder zugute 
kommen. 

Die Lieferung der Lebensmittel wird in der Regel verdungen, 
bezüglich der guten Beschaffenheit und richtigen Menge wird 
scharfe Kontrolle geübt. 
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])ie Gewinnung von Lebensmitteln durch eigen n Anbau, 
soweit sich ein Bolchcr nach den örtlichen Verhältnissen ohne 
Schädigung des dienstlichen Interesses bewerkstelligen lässt, ist 
gestattet 



194. Empfang de* Ifittageeiene in der Mannechafuküche. 


Die Einnahme der Mahlzeiten, namentlich des Mittagessens, 
findet soweit möglich gemeinsam in Spoiscsälen statt — Unter¬ 
offiziere jedoch von den Mannschaften getrennt. 

Verheiratete Bowie sonstige 
Personen, die infolge besonderer 
Dienstverhältnisse ihre Verpfle¬ 
gung nicht aus den Truppenküchen 
entnehmen können, erhalten die 
entsprechende Geldentschädigung. 

An Stelle der Brotportionen kann 
in bestimmten Füllen ebenfalls 
eine entsprechende Geldentschä¬ 
digung gewährt werden. 

Während des Aufenthalts in 
einem Lazarett wird besondere 
Krankenkost verabfolgt. 

Für die Verpflegung während 
der Verbüssung einer Freiheitsstrafe Bind abweichende Bestimmungen 
gegeben. 

16* 
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Um den Mannschaften Gelegenheit zum Eiukauf von billigen 
und guten Nahrungsmitteln, Getränken und Bedarfsartikeln zu 
geben, sind in den Kasernen Kantinen eingerichtet, die entweder 
von den Truppenteilen selbst bewirtschaftet werden oder an Zivil¬ 
personen verpachtet sind. Der erzielte Reingewinn bezw. die ein¬ 
gehenden Pachtbeträge werden zu Gunsten der Mannschaften ver¬ 
wertet 


b. Anf dem Marsche, im Manöver und bei sonstigen 
Übungen. 

Näheres hierüber siehe auch „Gesetz über die Naturalleistungen 
für die bewaffnete Macht im Frieden". 




In Biwaks werden den Unteroffi¬ 
zieren und Mannschaften die Lebens¬ 
mittel aus Manöver - Magazinen in 
Natur verabfolgt, das Kochen erfolgt 
an den Biwakfeuern in den zur Aus¬ 
rüstung gehörigen Kochgeschirren. Die 


Offiziere haben im Biwak f 
Verpflegung in der Regel 


197. Beim Mittagsmahl im Manöverfeide. 
Mach «n. Photograph v. O. Kluge, Aachen. 


ihre 1 S 6 . Kochgraben für das Abkochen 
selbst im 

zu sorgen. In Barackenlagern 
erfolgt die Verpflegung ähnlich 
wie in der Garnison. Zur Übung 
haben die Mannschaften einige 
Mul im Freien selbst abzukochen. 

Zu bemerken ist noch, dass 
bei grösseren Übungen meist eine 
andere Beköstigungsportion als 
in der Garnison (die grosse Be- 
köstignngsportion) gewährt wird. 
Auch werden an Stelle frischen 
Fleisches und Gemüses öfter Kon¬ 
serven*) verabfolgt. 


•) Dio Konserven werden in den staatlichen Konservenfabriken bergestellt 
und ul» Kriogsvorrat in den Proviantämtern niedergelegt. Bei Verabfolgung 
an die Truppen werden die ältesten Bestände entnommen und durch neu- 
hergeeteilte ersetzt, somit der Kriegsvorrat immer wieder aufgefrischt. 


Verpflegung. 
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2. Verpflegung der Pferde. 


Als Futtermittel werden in der Regel Hafer, Heu und Stroh 
benutzt; nur unter besonderen Umständen, z. B. bei Krankheit 
der Pferde, können auch andere Futtermittel Verwendung finden. 
Die Futtermittel werden an Orten, wo sich Proviantämter be¬ 
finden, von diesen, sonst durch Lieferungsunternehmer verabfolgt. 
Bei Harschen kann die Lieferung gemäss des Gesetzes über die 
Naturalleistungen für die bewaffnete Macht im Frieden auch von 
den Gemeinden gegen Bezahlung gefordert werden. In einzelnen 
Fällen kann den Empfangsberechtigten auch Geld zur Selbst¬ 
beschaffung gegeben werden. 

Die Futtermittel werden unentgeltlich gewährt: 

für sämtliche Dienstpferde und für die eigenen Pferde 
der Offiziere, soweit letztere nach den Verpflegungsetats 
rationsberechtigt sind. 

Man unterscheidet kleine und grosso Rationen, diese werden 
wiederum in je 4 Rationssätze eingeteilt. 

Zur kleinen Ration gehören 

beim Rationssatz 1 8500 g Hafer, 7600 g Heu, 3500 g Stroh, 

„ „ II 6500 g „ 2500 g „ 3500 g „ 

„ „ III 6160 g „ 

„ „ IV 4760 g „ 


Zur grossen Ration gehören 

beim Rationssatz I 9200 g Hafer, 7500 g Heu, 1750 g Stroh, 
„ „ II 6000 g „ 2500 g „ 1760 g „ 

„ j, III 5650 g „ „ » 

„ „ IV 5250 g „ „ 


Es sind zuständig: 

1. die Ration9sätze I 

für die Pferde schweren .Schlages der Bespaunungs- 
abteilungen der Fussartillerie. 

2. die Rationssätzo II 

für die Pferde der Generale, 

für die Pferde verschiedener Adjutanten, 

für die Zugpferde der Fcldartillerio und dos Trains, 

für die Pferde der Kürassiere u. einige andere. 


3. die Rationssätzc III 

für die Pferde der Ulanen und einiger sonstiger Kavallerie- 
truppcnteile. 

4. die Rationssätze IV 

für leichte Linicn-Kavallerie und für Pferde von Offizieren 
der Fusstruppen, soweit letztere nicht unter 2 fallen. 
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Die Sätze der kleinen Ration werden in der Garnison, die 
der grossen Ration auf dem Marsche und hei grösseren Übungen 
gewährt. 

Ausser den Rationen werden in verschiedenen Fällen noch 
Futterzulagen verabfolgt. 


3. Unterbringung in der Garnison. 

Offiziere und obere Militärbeamte erhalten Servis und Wohnungs- 
geldzuschuss, sie haben sich infolgedessen im allgemeinen selbst 
einzumictcn, nur in einzelnen Fällen wird Dienstwohnung oder 
Kasernenquartier gegen Abzug eines bestimmte» Servisteiles 
gewährt. Kasernenquartiere sind in der Regel nur für jüngere 
unverheiratete Offiziere bestimmt. 

Die Unteroffiziere und Mannschaften des Heeres sind fast 
sämtlich in Kasernen untergebracht, nur in wenigen Garnisonen 
werden noch Bürgerquarticre in Anspruch genommen. In einzelnen 
Fällen ist Unteroffizieren in besonderen Dienststellungen die Selbst¬ 
einmietung unter Zahlung des tarifmässigen Servises gestattet. 
Desgleichen haben verheiratete Unteroffiziere bei Mangel an ge¬ 
eigneten Kasemenwohnungen sieb gegen Zahlung des Servises 
selbst einzumieten. 

In den Kasernen sind vorhanden: 

a. Wohnungen für unverheiratete Leutnants, bestehend aus 
je einer Wohnstube, einer Schlafstube, einer Burschen¬ 
stube, einer Reitzeugkammer und, soweit angängig, Keller 
und Bodenraum. 

b. Wohnungen für die im Range der Feldwebel und Wacht¬ 
meister stehenden Personen, bestehend je aus Wohn¬ 
stube, Schlafstube, Küche und, wenn angängig, einigen 
Nebenräumen (Keller, Boden u. s. w.). 

c. Wohnungen für verheiratete Unteroffiziere von ähnlicher 
Grösse wie die unter b genannten Wohnungen. 

d. Stuben für die möglichst einzeln unterzubringenden 
Personen, als: Vizewachtineister, Vizofeldwebel, Fähn¬ 
riche, Feuerwerker, Kammerunteroffiziere und mehrere 
andere, in der Grösse von je 16 bis 18 qm. 

e. Stuben zur Unterbringung sonstiger älterer Unter¬ 
offiziere (zu mehreren zusammen) von der Grösse, dass 
auf joden Kopf eine Grundfläche von 6—8 qm entfällt. 

f. Mannschaftsstaben, in denen meist JO —12 Mann und 
nötigenfalls auch jüngere Unterolfiziere untergebracht 





199. In der Ifandicerktrstubc. 

Jeder Mann erhält als Lagerstatt eine eiserne Bettstelle mit 
Strohsack, Kopfpolstcr, einer oder mehreren wollenen Decken und 
der nötigen Bettwäsche. Ferner sind ihm ein Schrank, ein 
Waschbecken, ein Essnapf, 1 Handtuch und ein Schemel über¬ 
wiesen. Die Benutzung der sonstigen Utensilien als: Tische, Wasch¬ 
tische, Lampen, Wassereimer, Besen, Hüllschippe und dergl. 
erfolgt gemeinschaftlich. 

Unteroffiziere erhalten für ihre Lagerstatt noch eine Matratze 
und eia Kopfpolster aus Rosshaaren. Die sonstige Ausstattung 
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werdcu können, wobei auf den Kopf eine Grundfläche 
von 4,5 qm gerechnet wird. 

Ferner sind in den Kasernen meist noch eingerichtet: 

Wohnungen für Kasernen - Inspektoren, Kasornonwärter, 
Büchsenmacher, Waffenmeister; ferner Speisesäle, Revierkranken¬ 
stuben,Geschäftszimmer, 

Werkstätten, Küchen, 

Kantinenräume, Schul¬ 
zimmer, Wachtstubcn, 

Kcllerräume, Trocken¬ 
böden, Badeanstalten u. 
dergL 

Sind Unteroffiziere 
mit Mannschaften zu¬ 
sammen einquartiert, so 
werden für erstere durch 
entsprechende Aufstel¬ 
lung der Mannschafts- 
SChränke oder durch lM - In d * r ^emenstule. Nach dem Dienet. 
einfache Schirmwände und Vorhänge kleine abgeschlossene Räume 
hergcstcllt, in denen ihr Bett und ihr sonstiges Gerät Platz findet. 
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ist etwas reichhaltiger als die der Mannschalten, ist in den einzelnen 
Dienstgraden aber verschieden. 

Die Reinigung der Stuben erfolgt durch die Mannschaften. 
In jeder Stube wird täglich abwechselnd ein Mann mit dem 
Reinigungsdiensto beauftragt. 

Die Aufsicht in den Stuben führt der Stubenälteste (Unter¬ 
offizier, Gefreiter oder Gemeiner). Für das Verhalten in den 
Stuben sind die in jeder Stube angebrachten Kasernen-Ordnungen 
massgebend. Ausserhalb der Thüren hängen Tafeln mit den 
Namen der Stubenbewohner. 

Während der kalten Jahreszeit werden zum Heizen der Oefcn 
Brennmaterialien nach bestimmten Sätzen verausgabt; desgleichen 
werden die Erlouchtungsmaterialieu nach bestimmten Sätzen 
verabfolgt. 

Die Ausrüstung und Unterhaltung der Kasernen u. s. w. ist 
Sache der Garnison-Verwaltungen. 

Die Unterbringung der Pferde 


erfolgt meist in fiskalischen Stallungen. Jetles Pferd erhält einen 



300. Inneres de» Statt*» einer Feldbatltrie. 

eigenen Stand, an welchem Name und Alter des Pferdes ersichtlich 
gemacht ist. Das Geschirr und Sattelzeug wird an den Pilaren 
der Stände aufgehängt. 
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4. Unterbringung während des Marsches und der grösseren 
Übungen. 

Die Gemeinden sind auf Grund des „Gesetzes betreffend die 
Quartierleistung für die bewaffnete Macht im Frieden“ verpflichtet, 
den Truppenteilen Unterkunft zu gewähren. Die Belegungsfähigkeit 
der Gemeinden ist nach Zahl der vorhandenen Wohnungen und 
Stallungen besonders ermittelt. Die Ergebnisse der Ermittelungen 
sind den oberen Zivil- und Militär-Behörden mitgeteilt, sodass 
diese oberen Behörden in der Lage siud, eine gerechte und aach- 
gemösse Verteilung der Truppen auf die einzelnen Ortschaften 
vorzunehmen. 

Dio Verteilung auf die einzelnen Gehöfte ist Sache der Ge¬ 
meinden. Die Gemeindebehörden haben die Quarticr-Billets aus¬ 
zufertigen und den Fourierkommandos zu übergeben. Letzteren 
steht das Recht zu, dio Quartiere auf ihre Geeignetheit hin nach- 
zuseben. — Wünscht ein Einwohner die bei ihm einzuquarticrenden 
Personen nicht in sein Haus aufzunehmon, so ist ihm unbenommen, 
für deren Unterbringung in anderer geeigneter Weise Sorge zu 
tragen. — Kommt ein Einwohner seinen Verpflichtungen nicht 
nach, so ist dio Gemeindebehörde befugt, die Unterbringung der 
betreffenden Personen oder Pferde auf seine Kosten anderweitig 
zu bewirken. 

Es haben zu beanspruchen: 

1. Generale 3 Zimmer und 1 Gcsindestubc. 

2. Stabsoffiziere 2 Zimmer und 1 Gesindestube. 

3. Hauptleutc, Rittmeister, Oberleutnants und Leutnants 
1 Zimmer und 1 Burschengclass. 

4. Feldwebel und Wachtmeister 1 Zimmer. 

5. Vizewachtmeister, Vizefeldwebel, Fähnriche, Sergeanten 
und Unteroffiziere zu je 2 Personen 1 Zimmer. 

Die Zimmer sind entsprechend mit Betten, Tischen, Stühlen 
u. s. w. auszustatten. 

Die Mannschaften haben im allgemeinen Anspruch auf eine 
gemeinschaftliche Sehlafkammer, sie müssen aber, wenn Schlat- 
karamer, Betten oder Decken nicht gewährt werden können, sich 
mit einer Lagerstatt au9 Stroh, welches in angemessenen Zeit¬ 
räumen, spätestens nach achttägiger Benutzung, zu erneuern ist, 
in einem gegen die Witterung gesicherten Obdach, und mit 
einer Gelegenheit zum Auf hängen oder Nicderlegen der Monticrungs- 
und Ausrüstungsstücke und Waffen begnügen. 

Stallungen sind in derjenigen Beschaffenheit zu gewähren, in 
welcher der Quartiergeber solche in seinem Wirtschaftsgebrauche 
benutzt. An Streustroh, Stalllicht, Stalleinrichtung und Stall¬ 
gerät musB das Notwendigste und Hausübliche verabfolgt werden. 
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Unterbringung In Zeltlagern. 

Werden übende Truppen im Mauövergelände längere Zeit in 
Zeltlagern untergebracbt, so werden zur Ausstattung gewährt: 

Für Offiziere, Feldwebel, Wachtmeister und Schreiber Feld- 
stülilo, Feldtische, wollene Decken und Lagerstroh, fiir Unter¬ 
offiziere und Mannschaften nur wollene Decken und Lagerstroh. 


901. Im Ztllloget bd Truppenübungen. 


909. Mannschaft*itli, au* dtr Zeltausrüstu ng der Mannschaften hergttUlu. 


903. SdnUidach für 9 Mann, atu der Zeltausrüstung der Mannschaften hergeeUUt. 

Müssen die Trappen auf dem Gefechts-oder Manöverfelde biwakieren, 
so werden aus der tragbaren Zeltausrüstung*) der Mannschaften 
Schutzdächer oder Zelte hergestellt, die wenn möglich, mit Lager- 
stroh ausgestatten werden. 

•) Die Zeltbahnen lassen sich auch als wasserdichter Umhang benutzen. 
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6. Bekleidung und Ausrüstung der Armee, 

a. Allgemeines. 

Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten haben sich die 
Bekleidung und Ausrüstung selbst zu beschaffen, für die Unter¬ 
offiziere und Mannschaften dagegen wird dieselbe mit einzelnen 
Ausnahmen*) seitens der Militär-Verwaltung angefertigt bezw. von 
dcrsolhen angekauft. Den Regimentern und selbständigen Bataillonen 
werden bestimmte Geldbeträge überwiesen, mit welchen sic die 
Beschaffung und Instandhaltung der Bekleidung und Ausrüstung 



S04. Einkleidung. 


zu bewirken haben. Zur Leitung der Bekleidungsangelegenheiten 
wird bei jedem Regiment u. s. w. eine Bckleidungskommission ge¬ 
bildet, zur Anfertigung der Stücke selbst dienen in erster Linie 
die Korpsbekleidungsämter, im weiteren die Regiments-Handwerks¬ 
stätten. In beiden Fällen erfolgt die Anfertigung allgemein durch 
Militärpersonen und zwar durch Handwerksmeister im Unter¬ 
offizier- und Ökonomie-Handwerker irn Gemeinen - Range. Die 
einzelnen Stücke müssen genau den gegebenen Proben und Be¬ 
schreibungen entsprechen. Die Bekleidung und Ausrüstung wird 
sowohl für die Friedens- wie auch für die Kriegsformationen in 
ausreichender Weise beroitgelialten. Für sichere Aufbewahrung 
und gute Erhaltung der Bestände sind die Truppeukommandcure 
(Kompagnie-Chefs, Bataillonkommandeure u. s. w.) verantwortlich, 

•) Zeugfeldwebel, Zeugsergeanton, Wallmoistcr, Schirrmeister der Pioniere, 
Unterärzte und Untorrossärzte haben die Kosten für Bekleidung und Aus¬ 
rüstung von ihrer Besoldung zu bestreiten. Einjahrig-Freiwillige haben sich, 
aus eigenen Mitteln zu kleiden und au&zoriisten. 
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sie werden in den bezüglichen Geschäften durch die Kammer- 
Untoroffizierc unterstützt. Für die einzelnen Stücke sind be¬ 
stimmte Tragezeiten vorgeschrieben; um den Unteroffizieren 
gegenüber den Mannschaften eine bessere Bekleidung zu gewähren, 
ist die Tragezeit der für die Unteroffiziere bestimmten Stücke 
geringer bemessen als die Tragezeit der Mannschaftskleider. Ge¬ 
nauere Bestimmungen über Bekleidungs- u. s. w. Angelegenheiten 
befinden sich in den Bekleidungs-Vorschriften und Bekleidungs- 
Ordnungen. 

b. Bekleidung und Ausrüstung der Offiziere. 

Die Bekleidungsstücke entsprechen im allgemeinen denen der 
Mannschaften (siehe die nachfolgende Zusammenstellung sowie die 
farbigen Abbildungen), sie sind jedoch aus feinerem Tuche gefertigt. 
Die Hosen sind von engerem Schnitt, die Paletots vorn mit 2 Reihen 
Knöpfen versehen. Drillicbkleider werden von Offizieren nicht 
getragen, dagegen sind der Überrock (bei Husaren Interimsattila) 
sowie der Umhang im Gebrauch, Stücke, welche für Mannschaften 
nicht vorgesehen sind. Die Ausrüstung und Bekleidung zeigt 
ausserdem noch folgende wesentlichen Unterschiede: 

Das Seitengewehr mit silbernem Portepee wird durchgehend 
an einem Untorschnallkoppel getragen, dessen Riemen weiss oder 
schwarz lackiert oder mit Tressen besetzt sind. Die Bandoliere 
sind nicht aus Leder, sondern aus einem mit Tressen besetzten 
Tuchstreifen gefertigt. An Stelle der wollenen Litzeu sind au 
Kragen und Aufschlägen der Waffenröckc goldene oder silberne 
Stickereion angebracht. Die Offiziere des Pionier- und Ingenieur- 
Korps tragen sämtlich Silberstickerei an Kragen und Aufschlägen 
der Waffenröckc, während die Mannschaften der Pioniertruppen¬ 
teile mit Ausnahme der Garde keine Litzen tragen. Die Offiziere 
des Trains tragen den Helm, die Mannschaften dagegou mit Aus¬ 
nahme der Bayern den Tschako. Im Felde sind sämtliche Offiziere 
mit Revolver und Fernglas ausgerüstet. 

Als besondere Abzeichen der Offiziere sind ausser dein Offizier¬ 
seitengewehr mit silbernem Portepee noch anzusehen 
die Achselstücke und Epauletts, 

die Feldbinde und die Schärpe (Husaren statt dieser 
beiden Stücke die Husarenschärpe, Adjutanten die 
Adjutantenschärpe). 

Die Sanitätsoffiziere tragen keine Feldbinde und Schärpe. 
Die Offiziere der Mecklenb. Truppenteile tragen an Stolle des 
silbernen ein goldenes Portepee. 
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c. Rangabzeichen der Offiziere. 

(Siehe auch Tafel I.) 

Leutnants. 

Dieselben tragen Achselstücke aus mehreren neben einander 
liegenden silbernen, mit farbiger Seide durchwirkten Schnüren. 
Auf den Achselstücken befinden sich die aus Metall geprägten 
Nummern oder Nameuszüge, welche seitens der Mannschaften auf 
den Achselklappen getragen werden. 

Die Epauletts sind mit einfachen metallenen Halbmonden um* 
geben. Nummern oder Namenszüge wie bei Achselstüoken. 

(Husarenoffiziere tragen keine Epauletts.) 

Oberleutnants. 

Wio bei Leutnants, auf den Achselstücken und Epauletts 
jedoch ausser Nummer oder Namonszug einen Stern. 

Hauptleute und Rittmeister. 

Wie Leutnants, jedoch auf Achselstücken und Epauletts 
2 Sterne. 

Majors. 

Achselstücke, welcho aus silberner, mit farbiger Seide durch- 
wirkter Drahtschnur geflochten sind. An den Epauletts befinden 
sich silberne Fransen. 

Nummern und Namenszüge wie hei Leutnants angegeben. 

Oberstleutnants. 

Wie bei Majors, auf den Achselstücken und Epauletts ausser 
Nummer oder Namenszug noch einen Stern. 

Obersten. 

Wie bei Oberstleutnants, jedoch 2 Sterne. 

Generalmajors. 

An dem Kragen, den Aufschlägen und den SchosStaschen- 
leisten der Waücnröcke (Paradewaffeuröcke) befindet sich goldene 
Eiohenlaubötickerei *); vorn herunter sind 12 Knöpfe angebracht, 
von denen jedoch nur 8 zugeknöpft werden. Bei diesen Waffen¬ 
röcken gehört auf die linke Schulter eine Raupe aus geflochtenem 
Silberdraht, auf die rechte Schulter ein goldenes Schultergeflecht 
mit daran befindlichen Achselschnüren und Achselbändern. 

Die Interimswaffenröcke, ähnlich den Infantcrie-Waffenröcken, 
mit kleiner Stickerei, haben vorn 12 Knöpfe, von denen ebenfalls 
nur die 8 oberen zugeknöpft werden. Auf diesen Interimsröcken 
sowie auf den Überröcken werden geflochtene goldene, mit Silber 

•) l)ie Stickerei an den Bücken der bayerischen Generale weicht in 
der Form etwas ab. 
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durchwirkte Achselstücke, auf den Interimsröcken ausserdem 
Epauletta mit feststehenden silbernen Raupen getragen. 

Die Generale mit 
Ausnahme der baye¬ 
rischen sind mit 
Lederhelm ausge¬ 
rüstet. Die Beschläge 
des Helmes endigen 
bei den aus der Ar¬ 
tillerie hervorgegan¬ 
genen Generalen 
oben in eine Kugel, 
im übrigen in eine 
Spitze. Bei Paraden 
werden Fcderbüsebc 
getragen. 

An den Hosen be¬ 
finden sich breite 
V05. Preustitchrr General ponCCaurote Streifen. ÄW. Bayeriteher General in 
in Paradtantua mi< angt- r): A l, ftV i‘riHohen Varadeantug. 

legtem grossen Orient band. oayeriBCnen 

Gonerale tragen an 

Stelle des HelmeB einen Hut mit Hahnenfedern. 


Generalleutnants. 

Wie Generalmajors, sie tragen auf den Achselstücken, Epau- 
letts und dem Schultergeflecht jedoch 1 Stern. 

Generale 

der Infanterie, Kavallerie oder Artillerie. Wie vor, jedoch 2 Sterne. 

General-Obersten. 

Wie vor, jedoch 3 Sterne. 

General-Feldmarschälle. 

Wie vor, statt der Sterne 2 sich kreuzende Kommandostäbe. 


d. Weitere Abzeichen. 

Generalstabsoffiziere. 

Kragen, Aufschläge und Vorstösse der Röcke sowie Besatz¬ 
streifen und Vorstoss der Mütze sind aus karmoisinrotem Tuch 
gefertigt. Am Kragen und den Aufschlägen des Waflenrocks be¬ 
findet sich silberno Stickerei, Knöpfe und Helmbcschläge sind 
versilbert. — Bei Paraden weissen Haarbusch. An den Hosen 
tragen die Gencralstabsoffiziere breite karmoisinrot« Streifen. Die 
Abzeichen ihres Dienstgrades tragen sio wie andere Offiziere. 
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Offiziere des Kriegsministeriums. 

Wie Generalstabsoffiziere, jedoch goldene Stickerei, vergoldete 
Knöpfe und Helmbeschl&ge. 

Ärzte. (Sanitätsoffiziere.) 

Die Kragen und Aufschläge der Röcke, sowie die Besatz* 
streifen der Mützen sind aus dunkelblauem Tuch gefertigt. An 
dem Kragen und den Aufschlägen der Waffenröcko befindet «ich 
goldene Litzenstickerei. Auf den Achselstücken und Epauletts 
tragen die Arzte eiuen Aeskulapstab aus vergoldetem Metall. Die 
Abzeichen ihres Dienstgrades tragen sie wie die übrigen Offiziere. 

Zeug- und Feuerwerksoffiziere. 

Uniform ähnlich derjenigen der Fussartillorieoffiziere, sie weicht 
hauptsächlich ab in folgenden Puukten: 

1. Die Epaulettfelder und Unterlagen der Achselstücke 
und Epauletts sind von schwarzem Sammet (die der 
Fussart.-Offiziere von weissem Tuch). 

2. Das Seitengewehr und Koppel ist das 
der Infanterie-Offiziere. (In Bayern 
und Sachsen jedoch das der Artillerie¬ 
offiziere.) 

3. Sporen werden seitens der Zeug- und 
Feuerwerksoffiziere nur getragen, wenn 
sic beritten sind. 

4. Die Feuerwerksoffiziere tragen neben 
den Abzeichen ihres Dienstgrades auf 
den Achselstücken und Epauletts ein 
„F“, die Zeugoffiziere nur dio Ab¬ 
zeichen ihres Dienstgrades. 

Reserve-Offiziere. 

Dieselben tragen die Uniform ihres Truppenteils, als Unter¬ 
scheidungszeichen dient hauptsächlich das Landwehrkreuz in der 
Mützen-Kokarde und in dem Zierat des Helmes, Tschakos u. s. w. 
Das Landwehrkreuz in der Mützenkokardc ist versilbert, in dem 
Zierat der Helme u. s. w. verschiedenfarbig: bei vergoldetem 
Zierat versilbert, bei versilbertem Zierat vergoldet. 

Landwehr-Offiziere, 
a. Landwehr-Infanterie. 

Bekleidung und Ausrüstung im allgemeinen wie Für Infanterie- 
Offiziere des aktiven Dienststandes des betreffenden Armeekorps 
(bei der Garde wie dio der betr. Regimenter). 



ä07. KpaultU der 
Ftuerxctriaoflixiert 
(Leutnant). 
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Abweichungen: 

In der Mützenkokarde und dem Zierat des Hohnes und des 
Tschakos ist das Landwehrkreuz angebracht, wie bei Reserve- 
Offizieren angegeben. In dem Hclmzierat fehlt Devisenband und 
Namenszug. 

Auf den Achselstücken und Epauletts fallen die Nummern 
und Namenszüge der Regimenter fort; die Landwehroffizicre der 
Provinzial-lnfanterie tragen statt dessen die Nummer der Infanterie- 
Brigade, bei welcher das Vorgesetzte ßozirkskommaudo eingetcilt ist. 

b. Landwehr-Kavallerie. 

Die Offiziere der Landwehr-Kavallerie tragen eine einheitliche 
Uniform, gleichgiltig ob sie bei den Dragonern oder Husaren oder 
Kürassieren u. s. w. ihrer aktiven Dienstpflicht genügt haben. 

Diese Uniform ist im allgemeinen von folgender Beschaffenheit: 

Waffenröcke dunkelblau mit poncenuroteu Aufschlägen, Kragen 
und Vorstössen. 

Am Kragen und den Aufschlägen goldene Tressen, ähnlich 
wie bei Unteroffizieren. Die der Garde ungehörigen Offiziere haben 
ausserdem am Kragen und den Aufschlägen goldene Stickerei. 

Die Mütze entspricht in ihren Farben dem Waffonrook. Es 
wird der Helm getragen, dazu bei Paraden der Haarbursch (Garde 
weiss, Provinzial-Kavallcrie schwarz). Bezüglich des Landwchr- 
lcreuzes und der Nummern, sowie der Namenszüge gilt das bei 
der Landwehr-Infanterie Gesagte. 

c. Landwehr-Jäger, -Schützeu, -Feld- und-Fussartilleri e 
-Pioniere, -Train u. s. w. 

Wie Reserve-Offiziere dieser Waffen, auf den Epauletts und 
den Achselstücken tragen sie jedoch die Nummer des betreffenden 
Armeekorps (Garde ohne Nummer), ausserdem weisen die Zierate 
der Kopfbedeckungen kleinere Unterschiede auf. 

Sonstige Offiziere. 

Ausser den bereits genannten Offiziorcn tragen noch besondere 
Abzeichen: 

General- und Flügel-Adjutanten, 

Generale als Chefs von Truppen, 

Adjutanten bei Prinzen, 

Gcnsdarmerie-Offizicre, 

Offiziere, welche Armeeuniform tragen, 

Offiziere z. D. (zur Disposition), 

Offiziere a. D. (ausser Dienst), welchen die Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform erteilt worden ist, 
und verschiedene andere. 

Näheres darüber ist in den Bekleidungs-Vorschriften enthalten. 

Das kleine Buch vom Deutschen Deere. lfi 
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sicht 

über die Waffen der Unteroffiziere und Mannschaften. 

farbigen Tafeln.) 



Waffen und ver- 


Loderzeug 

schicdcne 

A usr ü stungsst ücke 

B omorkungon 


terie. 


Schwarzer Leib¬ 
riemen (bei Garde 
und einzelnen an¬ 
deren Rgtr.weiss).| 

Portepee-Unter¬ 
offiziere Ueber- 
schnallkoppel. 


Gewehr 88, 

Infanterie-Seitengewehr. | 

(Portepee-Unteroffiziere: 
Revolver u. Infant.-Oflizier- 
| Seiteugcwehr.) 

Tornister, Feldflasche, 
Kochgeschirr, Brotbeutel, 
Patronentaschen, tragbare 
|Zeltausrü8tung.Scbanzzeug. 


Die Garde-Kegimentcr und einzelne 
andere Regtr. heben an Kragen n. 
Aufschlägen Litzen, sie tragen 
ferner bei Paraden einen weissen 
oder schwarzen Ilaurbusch. 

Das i. Garde-Rgt. zu Fuas und das 
i. Garde-Oren.-ugt. tragen hei Pa¬ 
raden statt des Helms auch alt- 
preussischo FarodemiHzcn. 


Schützen. 


Schwarzer Leib¬ 
riemen. 

Portepee-Unter- 
offtzicie Ueber- 
schnallkoppcl. 


Gewehr 68, Hirschfänger, iml Die sächsischen Jilger-Uat. und dos 
weitere» wie oben äuge- Schützen - Regiment haben grüne 
K cben. I Schulterklappen mit Jagdhorn da¬ 

rauf, im übrigen wlra auf den 
Schulterklappen eino Nummer oder 
ein Namenszug getragen. 
Garde-Jäger und -Schützen tragen 
Litzen am Kragen und Aufschlägen, 
auf Schulterklappen keine Nummer, 
Jager Bat. 14 trügt ebenfalls Litzen. 


r on. 

Säbelkoppel zum I Karabiner 88 (Unteroffiziere 
Unterschuallen, Revolver). 

weissesBandolier. Kavalleriedegen (Portcpee- 
Untcrofftzicro Kavalleric- 
Offiziersäbel), Lanze, Säbel¬ 
tasche. 

I i 

kurze Schüsse und sind unten herum mit Voretossen versehen, 
allgemeinen: 

Hellblau: beim YII. und VIII. Armee-Korps. 

Verschiedenfarbig: beim Garde-, XIV'. und XVIII. Armoo-Korps. 
Von der Karbe dos Kocktuchos: bei d. Kgl. sächs. Armee-Korpa. 





D r a 

Holm Waffonrock Reithose Kavallerie- 

(ähnlich wie In- aus kornblutnonblnuoin Tuch mit. dunkelblau mo- Stiefel, 

l'anterio), bei verschiedenfarbigen Kragen, Auf- liert olmo Vor- — 

Paraden Haar- Schlüßen u. Schulterklappe» u. s.w. stoss. Kurzschüft, 

husch. Ausnahmen: — Stiefel. 

— Hessische Dragoner-Reßtr. No. 23 u. Tuchhose und — 

FeldmUtze. 24 Hocke aus dunkelgrünem Tuch. Drillichhose Schnür- 

. wie Infanterie. schuhe. 


Ula 

Tschapku Ulanka Wie bei Drag. , Wie Drag, 

bei Paraden mit aus dunkelblauem Tuch mit Epan- Ausnahmen: 

Hoarbuscli. lei Ls u. verschiedenfarbigen Krageu, Bayer. R«tr. 

— Aufschlägen und Vorstösscn. haben ßtahl- 

Feldmütze. i Ausnahmen: grtino Reithosen 

Bayer. Begtr. haben stuhlgrüims, ferner stahl- 
[Süchsische Regtr. hellblaues Rock- 1 grüne Tnch- 
Ituch. hosenm. breiten 

, roten Besatz¬ 
streifen. Süchs. 

Ilgtr. haben 
hellblaue Hosen 
m. breiten roten 
I Besatzstreifen. 


K ü r a s 

Stahlhelm. Koller Reithose iStulpstiefeln.l 

— aus weissem Kirsey mit gleichfar- aus weissem i — _ I 

Feldmütze, bigeu Kragen u. Schulterklappen. Klraey. Kurzschiiftig. 

aber verschiedenfarbigen Armelauf- — i Stiefel. | 

schlügen, Borten, Yorstösaen nnd Tuehhoseund — 

Kraconpattcn. Drillichhose Schnür- 

waffenrock wie Infanterie. schuhe, 

aus dunkelblauem Tuch mit weissen 
Schulterklappen, vcrschicdcnfarhi - 
gen Aufschlüßen u. Voretössen u.s.w. 


Bayerische 

Helm. I Waffenrock IStalilgrüneRcit-' Wie Ulanen. I 

bei Paraden mit von stahlgrüncm Tuch mit ver- hose. 

weissem Haar- schiedenfurbigen Aufschlüßen, — 

husch (Leder- Schulterklappen u. s.w. (karmoisin, Stablgrüne 
heim, Beschlag rot, rosal. Der Rock ist von ahn- Tuchhose mit 
in Spitze endi- lichem Schnitt wie die Ulauka der breiten Besatz- 
gond). Ulanen. streifen von der 

- |Farbe der Rock- 

Feldmütze. aufschlüge. 


Drillichhose. 
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Lcdcrzeug 


Waffen und ver¬ 
schiedene 

Ausrüstungsstücke 1 


Bemerkungen 


goner. 


WcUses Über- Karabiner 8K (Unteroffiziere 
■chnallkoppel und Revolver), Kavallcriedcgen 
Bundolier. (Portepee-Unteroffiziere 
Ausnahmen: Kavallcrie-Offiziersilbel), 

Hessische u. Meck-: I.anzo. 

lenhurgischeRgtr. 
haben schwarzes 
Loderzeug. 


Die Garde-Rcgtr. und die Regtr. 
No. 17, 18, 23 und 25 tragen an 
Kragen und Aufschlagen Litzen. 


n c n. 

Wel8»8 Unter- Wie Dragoner, 

schnallkoppel 
und Bandolier. 


Bei Paraden wird auf dem Brust¬ 
teil der Ulankn die Paraderabatte 
getragen. Dio Gardo-Rgtr. und die 
Rgtr. No. 17, 18 und 19 tragen an 
Kragen und Aufschlägen Litzen. 


s i c r c. 


Weisses Uber- Wio Drag., jedoch wird an 
schnallkoppel Stelle des Kavallcricdcgens 
und ßandolier. d. Kürassierdegen (Pallasch) 
bezw. an Stelle des Kuv.- 
Offiziersabols der Kürafwier- 
Offizlerdegen getragen. 


Bei Paraden werden Kürass und 
Stuljihandschuhe getragen. Die 
Garde-Kgtr. tragen an Kragen und 
Aufschlägen Litzen. FUr Garde du 
Corps sind ausserdem noch beson¬ 
der« Paradestücke vorgesehen. 


Che vnuxlogers. 
Weisses Über- 

schnallkojipel, 
weisses Bandoliev. 


Wie Dragoner. 
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Kopf¬ 

bedeckung 

Röcke u. s. w. 

Bein- 

beklcidung 

Fuss- 

be- 

kloidung 



Bayerische 

Helm. 

bei Paraden mit 
weiwem Huar- 
b lisch. 

Feldmütze. 

Waffenrock 

aus hollblauem Tuch mit ponccau- 
roteu Aufschlägen, Kragen,Schulter¬ 
klappen u. s. w. 

| Schwarzblan- 
mclierte Reit¬ 
hose. 

Hellblaue Tuch¬ 
hose mit breiten 
ponceauroten 
Besatxstroifcn. i 

Wie Ulanen. | 



Drillichhose, j 

1 



Sächsische 

Mctallholin, Waffenrock 

bei Paraden mit aus kornblumenblauem Tuch mit 
Haarbusch, weissen Aufschlägen, Kragen und 
— Vorstüsscn. Auf den Schultern 

Feldmütze. Achselschuppen von Messing. Am 
Kragen, den Aufschlägen und vorn 
herunter ein woisscr, blaugcstrciftcr 
Bortenbesatz. 

| Reithose 
aus weissom 
Kirsey. 

Tuchhose. 

Drillichhose. 

Besondere 1 
hohe Stiefel. 

KurzschUft. 

Stiefel. 

Schnür¬ 

schuhe. 



S ä 

c h s i s c h o 

Wie Garde¬ 
reiter. 

Wie Gardereiter; 

Kragen und Aufschlägo jedoch 
schwarz, desgl. die Streifen in den 
Borten schwarz. 

Wie Garde¬ 
reiter. 

| Wie Garde- 
reitor. 


Stahlhelm, Koller und Waffonrock 

geschwärzt. von graugrünem Tuch mit hell- 
Ausnahmen: grünen Schulterklappen und Auf* 
Bayer, u. siichR. schlügen u. s. w. 

Jager z. Pferde Ausnahmen: 

Helm ähnlich Bayerische Jäger zu Pferde haben 
der Infanterie. Köck« v. blauem Tuch nach Schnitt 
— .derjenigen der Chcvauxlegcrs mit 
Feldmützen, jweissen Schulterklappen, Aufschlä¬ 
gen u. s. \v. 


Rcithoso 
aus weissom 
Kiraey. 

Tuchhose, grau¬ 
grün mit hell¬ 
grünem Vorstoss 

Drillichbosc. 


Ausnahmen: 
Bayer. Jager 
Pf. haben dun- 
kelblaunielierte 
Reit- und Tuch¬ 
hosen. 


Hel.in, Waffenrock ! Reithose 

oben in Kugel v. dunkelblauem Tuch m. schwarzen dunkelblau¬ 
endigend (gelb- Kragen und Aufschlägen und rotem meliert (nur für 
metallene Bc- Vorstow. (Sachsen dunkelgrüne! Berittene), 
schlüge). Garde- Röcke mit roten Kragen und Auf- — 

Rgtr. u. einige schlügen.) Tuchhose, 

andere Rgtr. bei | Die Schulterklappen haben dieselbe Drillichhose. 


Jäger zu 


Stulpstiefeln. 
(Bayer. Jäger 
z. Pf. Kaval le¬ 


nes ticfel.) 


Kurzschiift. 

Stiefel. 

Schnür¬ 

schuhe. 


Feld 

Berittene: 

Kavallerie- 

Stiefel. 

Kuraschüft. I 
Stiefel. 

Schnürschube. | 
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Waffen und ver- 1 

Ledorzeug schiedcnc | Bemerkungen 

Ausrüstungsstücke j 


schwere Reiter. 

Wie Chevaux- Ähnlich wie Kürassiere, 
legem. 



Garde-Roitor. 


Weisses Unter* 
schnallkoppel. 

Weisses Bando* 
lior. 


Ähnlich wie Kürassiere. 


Karabiniers. 

Wie Garde* Wie Garderciter. 

reiter. 


Pferde. 


Lobgahres ange* Kavalleriedegen, Revolver, 
bräunte* Über* 
schnallkoppcl. 

Dandolier. 


Koller u. Waffenrock unterscheidet 
sich hauptsächlich dadurch. das» 
ersterer vorn mit linken und Ösen, 
letalerer mit Knöpfen geschlossen 
wird. 


(Bayern: Weisses 
Uherschnall- 
koppel.) 


artillerie. 

Berittene: Berittene: I Die sächsisch. Rgtr. haben Schulter- 

Mcist weisses Artilleriesabel, (Portepee* 1 klappen von der Farbe des Kock* 
Uberschnallkopp. Unteroffiziere Art.-Offizier- tuehs mit Grauaten mul Nummern, 
u. weisses Bando- siibel), Revolver. reitende Artill. jedoch messingene 
licr(einzelneRgtv. Aehselschnppen. 

haben schwarzes — 

Lederzeug). | 
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Waffen und vor- 


Lederzeug 

schiedene 

Ausrüstungsstücke 

Bemerkungen 


Fnssmann- 
flehaften: 
Weinen bezw. 
schwarzen Leib¬ 
riemen. 


| Fussmannschaftcn: ! Die Garde-Rgtr. und Rgt. l-t haben 
Kurzes Seitengewehr von, an Kragen und Aufschlagen Litzen. 
I verschiedener Benennung, 

Revolver, Brotbeutel, Feld-, 
flasche. 


artillerie. 

Schwarz« Leib- (Gewehr 91 (Portepee-l’iiter-| Das Oarde-Hcgimcnt hat Litzen an 
deinen (Garde- IOffiziere Revolver}. Artillc-; Kragen und Aufschlägen, bei Para- 
Rgtr. und baycr.'rio-Seitcncewehr (Portepee-, den weissen Haarhnsch, Schulter- 
Rgtr. weisso Leib-'Unteroffiziere Art.-Oft!zier- klappen ohne Nummer, 
riemen). säbel). 

Portepee-Unter- Im übrigen wie Infanterie. 

Offiziere über- , 
schnallkoppel. 


nicrc. 

Schwarzes Leder-Wie Infanterie, an Stelle Für das Garde• Bataillon gilt das 
zeug wie die d. Infanterie-Seitengewehrs oben Gesagte, 
meisten Inf.-Rgtr. jedoch Pionier - Faschinen- 
mcsscr. 


ain. 

Berittene: Mit Ausnahme der Lanze wie! Garde-Train-Bat. trägt Litzen. 

Meist weise es bei Kavallerie angegeben. 

Übersoll nallkopp. 
und weisses Ban- 
doller. 

Unberittene: 

Schwarzer Leib¬ 
riemen. 
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Eisenb ahntruppen. 

Wie Pioniere, als besonderes Abzcichon auf den Schulterklappen 
ein „E“. Proussische Jtgtr. haben Litzen und bei Paraden Haar¬ 
busch. 

Lu ftschiff er. 

Wie Pioniere, als besonderes Abzeichen auf den Schulterklappen 
«in „L“. An Stelle dos Helms wird jedoch der Tschako getragen, 
dazu bei Paraden Haarbusch. Preuss. Abteilung trägt Litzen. 

Tel ograp lientruppen. 

Wie Pioniere, auf den. Schulterklappen als besonderes Abzeichen 
«in Blitzbündel. (Siehe Tafel XIV.) Bat. Xo. 1 trägt Litzen und 
bei Paraden Haarbüsche. 


Zusätze zu vorstehender Tabelle. 

1. Sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften sind mit Mänteln 
ausgerüstet. Letztere sind neuerdings aus grauem Tuch ge¬ 
fertigt (früher aus dunkelmeliortem Tuch). 

Auf dort Schultern befinden sich Schulterklappen von 
verschiedenartiger Farbe, vorn auf dem Kragen verschieden¬ 
farbige Patten. 

2. Aussor den Wafiecröcken u. s. w. werden zu kleinem Dienst 
und im Quartier getragen: 

Drillichröcke, 

Drillichjacken (nur für Mannschaften), 

Litewken oder ähnliche Stücke. 

5. Für siimtlicho Unteroffiziere werden im Frieden neben den 
Feldmützen auch Schirmmützen geliefert, den Mannschaften 
der Fusstruppon ist das Tragen eigener Schirmmützen gestattet. 

Die Mannschaften der berittenen Truppen dürfen eigeno 
Mützen von derselben Form, jedoch ohne Schirm tragen. 

Die Mtitzcn. stimmen in ihrem Gruodtuc h meist mit dem 
Grundtuchc des Bockes u. s. w. überein, desgl. ist Besatz 
und Vorstoss meist von gleicher Farbe wie derjenige des 
Waflenrockes n. s. w. Vorn oben die deutscho Kokarde, 
darunter eine Kokarde in den Farben des betreffenden 
Bundesstaates. 

-I. An der Stirnseite der Helme, Tschukos, Tschapkas und 
Husarenmützen befinden sich Zierate von verschiedener 
Form (Adler, Wappen u. dergl.) und mit verschiedenen In¬ 
schriften, rechts die deutsche Kokarde, an den Helmen 
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ausserdem links eine Kokarde in den Farben des Bundes¬ 
staates, an den Tschakos, Tschapkas und Husarenmützen 
vorn oben ein entsprechendes Feldzeichen. 




Sachsen. 



Bayern. Württemberg. 



Buden. Hessen. 

äis. Helm * (Tschako-) Zierate. 


5. Die Unteroffiziere Imben im Dienst, und aul - der Strosse stets 
in weisslcdcrnen oder ähnlichen Jlandsohubon zu erscheinen, 
den Mannschaften ist das Tragen eigener weisser Handschuhe 
ausser Dienst gestattet. 

<i. Bei Kälte tragen die Mannschaften Fausthandschuhe aus 
Tuch oder wollene Fingerhandschuhe. 
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f. Rangabzeichen der Unteroffiziere und Mannschaften. 
Unteroffiziere im allgemeinen. 

Die allgemeinen Abzeichen der Unteroffiziere aller Rang¬ 
klassen sind im wesentlichen folgende: 

1. Goldene oder silberne Tressen an dem Kragen und den 
Ärmelaufachlägen des Waffenrocks, Kollers, Attilas und 



ßrnndenburgische Schwedische Polnische 

Aufschläge. 

209. Abteiehen für Urtier affiliere. 

dor Ulanka, sowie an den Ärmeln des Husarenpelzes 
und am Kragen der Litewka. 

2. Weissc, mit farbigen Streifen versehene Borten an dem 
Klagen des Drillichrocks und an den Patten des Mantel¬ 
kragens. 

3. Säbeltroddel und Faustriemen mit einem in den Landes¬ 
farben gemischten Quast. (Mannschaften weissen Quast 
mit farbigem Kranz: weiss — rot —gelb — blau.) Jäger: 
Grüner Quast mit Goldfäden durchzogen. 

4. Kleinere Abweichungen in den HaarbUschon, Fang¬ 
schnüren, Kürassen, Lanzenflaggen. 

Besonderes Kennzeichen der Sergeanten. 

Zu beiden Seiten des Kragens ein grosser Knopf mit Adler 
oder Wappen. 



210. Kragen mil grossem Adlerknopf 211. AermelaufschUi'je der wirklichen Feld 
der Sergeanten u. Feldtcebei (Pretissen). tcebel und Wachtmeister. 

Besondere Abzeichen der Feldwebel, Wachtmeister, Vizefeldwebcl und 
Vizewachtmeister. 

Alle in diesem Range stehenden Personen tragen das Offizier 
Seitengewehr mit Portepee. 
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Ist in der Kokarde ein weisser Hing vorhanden, so tritt an 
Stelle des Farbanstriches eine Versilberung; ist ein gelber Ring 
vorhanden, dann eine Vergoldung. 

Auf jeder Kragenseite Knopfe wie bei Sergeanten abgegeben. 

Die ctatsraässigen Feldwobel und Wachtmeister haben ausser¬ 
dem als besondere Abzeichen: 

1. Neben der Tresse am Ärmelaufschlage noch eine zweite 
schmalere Tresse, 

2. am Mantel neben der Abzeichenbortc für Unteroffiziere 
noch eine zweite Borte, 

3. an der Litewka am linken Ärmel drei Sparren von 
goldener oder silberner Tresse. 

Fähnriche. 

1. Dieselben tragen Portcpeo und Kokarde wie Feldwebel. 

2. Diejenigen, welche das Offiziersexamen bestanden haben, 
tragen das Offizier-Seitengewehr mit Portepee an dem 
für die Offiziere ihres Truppenteiles vorgeschriebenen 
Unterschnallkoppel. 

3. Die unter Ziffer 2 bczcichnctcn Fähnriche dürfen ferner 
zum kleinen Dienst und ausser Dienst den Überrock 
brz. Interimsattila, sowie den Paletot und die Mütze nach 
dem für die Offiziere ihres Truppenteils vorgeschriebenen 
Muster anlegen, jedoch mit den Schulterabzeichen der 
Mannschaften und den Attila mit Bortenbesatz. 

Offizier-Stellvertreter. 

Die bei einer Mobilmachung mit einer Offizicrstellc belieheoen 
Unteroffiziere tragen die Uniform und Ausrüstung der Vize- 
Feldwebel bezw. Vize-Wachtmeister mit folgenden Abweichungen: 

1. Sie tragen zu dem Offizier-Seitengewehr das für Offiziere 
vorgeschriebenc Unterschnallkoppel. 

2. Schulterklappen, Achselschnüre und Epauletts haben eine 
Tresseneinfassung (bei Epauletts nur am oberen Rande 
und den Seitenrändern des Schiebers). Die Nummern 
und Namenszüge auf den Schulterklappen u. s. w. sind 
aus gelbem Metall geprägt. 

Mannschaften. 

a. ObeTgeYTeiVe Aet FussaxYAUeTie. 

Dieselben tragen an jeder Seite des Kragens den Auszeichnungs¬ 
knopf der Feldwebel und Sergeanten, ausserdem die Säbeltroddel 
der Unteroffiziere. 
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b. Gefreite. 

Dieselben tragen an jeder Kragenseite einen Auszeichnungs¬ 
knopf wie die Sergeanten und Feldwebel, jedoch von kleinerem 
Durchmesser. 


g. Abzeichen für Unteroffiziere etc. in besonderen Dienst¬ 
stellungen. 

Spielleute im allgemeinen. 

Das gemeinsame Abzeichen der Spielleute (Hoboisten, 
Hornisten,* **) ) Trompeter, Tambourc, Pfeifer und Hornisten ••» bilden 
die Schwalbennester. Dieselben sind für die Mitglieder der Musik¬ 
korps, also die wirklichen Musiker, mit Tressen, für die Tamboure 
u. s. w. mit wollener Borte besetzt. 

Bei denjenigen Truppenteilen, welche Haarbüscho führen, siud 
die Haarbüsche mit einigen Ausnahmen von roter Farbe. 

Bei den Garde- und einigen sonstigen Regimentern sind die 
Schwalbennester mit kurzen Fransen besetzt. 

Die Trompeter der Kürassiere tragen keinen Kürass. 

Im übrigen tragen die Spielleute die Abzeichen ihres Dienst¬ 
grades ganz wie die übrigen Unteroffiziere uud Mannschaften. 

Die Trompeter der sächsischen schweren Reiter und der 
reit. Artillerie tragen an Slello der Schwalbennester auf der 
Vorderseite des Wafienrocks einen Bortenbesatz. 

Stabshoboisten, Stabshornisten und Stabstrompetcr. 

Dieselben tragen zu der Uniform der Hoboisten etc. die Ab¬ 
zeichen der etatsmässigen Feldwebel bezw. Wachtmeister, jedoch 
an Stelle der Achselklappen Achselstücke aus Schnurgeflecht 
und an Stelle des Überschnallkoppcls ein Unterschnallkoppel, dazu 
eine Feldbinde aus Tuch mit Tresseneinfassung. An den Schwalben¬ 
nestern tragen sie goldene oder silberne lange Fransen. Vergl. 
auch Abbildung auf S. 111. 

Diejenigen Stabshoboisten u. s. w., denen die Bezeichnung 
„Musikdirigent" zuerkannt worden ist, haben in den Achselstücken 
einen Tresseastreifen, diejenige», » eichen der 'Die) „Musikdirck tw u 
verliehen worden ist, haben in den Achselstücken je 2 Tressen¬ 
streifen. 

*) Musiker der Jäger, Schützen und Pioniere. 

**) Signalblilser. 
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Die Stabstrompeter der sächsischen schweren Reiter tragen 
an Stelle der Schwalbennester an der Vorderseite des Rocks einen 
Tressenbesatz. 


Regiments- und Bataillons-Tamboure. 

Dieselben tragen Schwalbennester wie die Stabshoboisten, im 
übrigen ihrem Range entsprechende Abzeichen (Unteroffizier, 
Sergeant oder Vize-Feldwebel). 

Die Meeklcnb. Rgts.- und Bat.-Tamboure tragen bei Paraden 
ein JBandolicr mit Tressenbesatz, desgl. diejenigen der badischen 
Grenadier-Rgtr. Nr. 109 u. 110. 

Zcugfeldwebel und Zeugsergeanten. 

1. Zcugfeldwebel: WntTcnröcko aus dunkelblauem Tuch mit 
Kragen, Schulterklappen und Aufschlägen aus schwarzem Sammet; 
Vorstösse rot; Knöpfe gelb; Mütze mit schwarzem Sammetstreifen 
und roten Vorstösscn. Untcrschnallkoppcl mit schwarz-lacklcdernen 
Riemen und Infanterie-Offizier-Degen, Artillerie-Offizicr-Hclm. 

2. Zeugsergeanten: ’Waffenröckc aus dunkelblauem Tuch mit 
Schulterklappen, Kragen und Aufschlägen aus schwarzem Tuch; 
Vorstösse rot; Knöpfe gelb; Mütze mit Streifen aus schwarzem 
Tuch und roten Vorstössen; schwarzer Leibriemen mit kurzem 
Seitengewehr; Artillerie-Helm; die zu Depot-Vizefeldwcbcln er¬ 
nannten Zeugsergeanten tragen an Stelle des schwarzen Leibriemens 
und des kurzen Infanterie-Seitengewehrs ein schwarzes Übcr- 
schnallkoppel*) und den Infanterie-Offizier-Degen. 

Wallmeister. 

Ähnlich wie Zeugfeldwobel, an Stelle der vergoldeten Knöpfe 
tragen sie versilberte Knöpfe, ferner tragen sie den Pionier-Offizier- 
Helm. 


Schirrmeister der Pioniere. 

Ähnlich wie Wallmeister, an Stelle der schwarzsammtncn 
Schulterklappen haben sic solche aus rotem Tuch mit der Nummer 
des l’ionier-Bataillons, zu dem sie gehören. 


*) l>ic bayerischen Zeugfeldwebel und Zeugsergeanten tragen weisses 
Uberschiiftllkoppel bezw. weissen Leibriemen. 

Die sächsischen Zcugfeldwebel und Zeugsergeanten haben dunkelgrüne 
Waffcnröckc mit roten Kragen und Aufschlagen uud dunkelgrünen Schulter¬ 
klappen. Sonst ähnlich wie oben. 
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Proviantamtsaspiranten. 

Dieselben tragen dunkelblaue Wafl'enröcke mit gelben Vorstö.ssen 
und Achselklappen und vergoldeten Knöpfen, schwarzlackiertes 
Koppel mit Iniänterie-Offizier-Degen und Helm mit gelbeu Be¬ 
schlägen, ähnlich dem Infanterie-Helm; die Mütze hat ebenfalls 
gelben Vorstoss. 


Garnlsonverwaltungs-Aspiranten. 

Uniform ähnlich der vorstehend beschriebenen; an Stelle der 
gelben Vorstösse sind jedoch hellblaue vorgeschrieben. 

Unterärzte. 

Anzug ähnlich dem der Arzte. Am Waflenrock kommt die 
Stickerei in Fortfall. An Stelle der Achselstücke und Kpauletts 
werden mit silbernen Tressen besetzte Schulterklappen getragen; 
auf diesen befindet sieh ein Acskulapstab. Der Paletot ist mit 
gleichen Schulterklappen versehen. 


Einjährig-freiwillige Ärzte. 

Wie Unterärzte, um die Schulterklappen herum werden die 
Schnüre der Einjährig-Freiwilligen getragen. 


Unterrossärzte. 

Anzug ähnlich dem der ltossärzte, an Stelle der Achsel¬ 
stücke und Epauletts sind Schulterklappen au.« schwarzem Tuch 
mit Tressenbesatz zu tragen. Der heraldische Adler zwischen 
den Mützenkokarden kommt in Fortfall. 

Einjährig-freiwillige Rossärzte. 

Uniform wie die der Unterrossärzte, an den Schulterklappen 
jedoch die Schnüre der Einjährig-Freiwilligen. 

Fahnenschmiede. 

Die Oberfahnenschraiede, Fahuenschmiede und zu Fahnen¬ 
schmieden befähigtet) Bescblagschmiede tragen als Abzeichen auf 
dem linken Ärmel ein Hufeisen und zwar die Oberfahnenschmicdc ein 
doppeltes Hufeisen von Tresse, Fahuenschmiede ein einfaches Huf¬ 
eisen von Tresse und Bescblagscbmiede ein einfaches Hufeisen 
von Borte. 
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Feuerwerker. 

Die Oberfeuerwerkcr und Feuerwerker führen, 
ausser den allgemeinen Abzeichen ihres Dienst¬ 
grades, auf den Schulterklappen des Waffenrocks 
und Mantels in roter Schnur den Buchstaben F, 
ev. über der Rcgimentsnummer. 

Im übrigen tragen sic Fussartillcrie-Uniform. 

. 212. Schulterklappe 

Zahlmelsteraspiranten. d« Feuemerk*- 

Dicselbon tragen Waffcnröcke mit weissem unurpertonaie- 
Vorstoss und weiasen Achselklappen, auf letzteren hei den Pro- 
vinzial-Armeekorps die Nummer des Korps iu roter Schnur. Im 
übrigen tragen sie die Abzeichen ihres Dienstgrades (Feldwebel 
oder Sergeant). Zu dein Offizier-Seitengewehr tragen sie im 
Friodcn stets ein Unterschnallkoppel. — Sie haben einon Helm 
mit silbernen Beschlägen. Bein- und Fussbekleidung bei Fuss- 
truppen und berittenen Truppen verschieden. Vergl. auch die 
farbige Abbildung (Tafel X). 

Sanitäts-Unteroffiziere und Mannschaften. 

Dieselben tragen bei sämtlichen Truppenteilen Waffcnröcke 
aus dunkelblauem Tuch mit gleichfarbigem Besatz und roten 
Vorstössen. Bei den Garde-Regimentern Schulterklappen ohne 
Abzeichen, bei den Linien-Truppcntcilen solche mit der Korps- 
nummor. Sie sind sämtlich mit Infanterie-Helm ausgerüstet und 
tragen schwarzes Lederzeug. Seitengewehr und Bcinbcklcidung 
ist dieselbe wie bei den Mannschaften ihres Truppenteils. 

Im übrigen tragen sie die Abzeichen ihres Dienstgrades wio 
sonstige Unteroffiziere u. s. w. Vergl. auch die farbige Abbildung 
(Tafel X). 

Unteroffiziere als Fahnenträger. 

Dieselben tragen zur Uniform ihres Truppenteils ein Schild 
auf der Brust, eine Armeistickerei und ein kurzes Seitengewehr 
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mit einem Griffe, der demjenigen des Infanterie-Offizierdegens 
ähnlich ist. 4 ) 



SIS. Fahnenträger. SI7. Seitengewehr der Fahnenträger. 

Ökonomiehandwerker. 

Dieselben liabon bei Fusstruppen dieselbe Uniform wio dio 
3Iaunschnft<-ri der Kompagniocn, sie tragen jedoch keine Parade« 
stücke (üaarbüscho). 

Bei der Kavallerie tragen sic au Stelle der Reithosen und 
Kavalleriesticfel lange Tuchhosen und [ufantericstiefel ohne 
Sporen. Kartusche, Bandolier und Paradestücke kommen in 
Fortfall. 

Bei der Feldartillerie und dem Train weiden sie als Fiisb- 
xnannschaften cingekleidet. 

h. Besondere Abzeichen und Auszeichnungen für Unteroffiziere 
und Mannschaften. 

I. Kapitulantenabzeichen für Gefreite und Gemeine. 

Dasselbe besteht in einer in den Landesfarben gewirkten 
Borte, welche unterhalb der Schulterklappen oder Epauletthalter 
getragen wird. (Bei Husaren Schnur in gleichen Farben unter¬ 
halb der AchBelscbnüre.) 

Die Kapitulanten tragen ferner ähnliche Faustriemen und 
Säbcltroddel wie Unteroffiziere. 


•) Die Ringkragen der Fahnenträger unterscheiden sich in den einzelnen 
Bundesstaaten durch Namenszug, Krone und Fahnenbilder. 
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2. Scliützenabzeichen, Schiessauszeichnungen, Kaiserabzeichen 
(Königsabzeichen). 

Für die besten Leistungen im Schiessen werden bei der In¬ 
fanterie, den .Jägern, Schützen, Pionieren, Eisenhahntruppen und 
Luft8chifTern Schützenabzeichen, bei der Kavallerie, Feld- und 
Fussartillerie sowie dem Train Schiessauszeichnungen, ausser¬ 
dem bei der Infanterie, den Jägern und Schützen sowie der Fold- 
und Fussartillerie Kaiserabzeichen (Bayern, Sachsen, "Württem¬ 
berg: Königsabzeichen) verliehen. 

Schützenabzeichen und Schiosauszoichnungori *) bestehen aus 
einer Faugsohnur iu den deutschen Farben aus Wolle oder Seide, 
an dem einen Ende eine Rosette, an dem anderen Endo bei der 



SIS. SchiiUenabteicken. 819. Schieesabieichen für Artillerie. 


Feld- und Fussartillerie kleine Stahl- oder Niekelgranaten, bei den 
übrigen Truppen kleine Eicheln vom Stoffe der Fangschnur. Es 
werden verliehen 

a. bei einmaliger Auszeichnung: wollene Fangschuur mit 
einer Eichel bezw. einer SlaJilgranatc. 

b. bei zwei- oder dreimaliger Auszeichnung: Faugscbnur 
wie vor aber mit 2 bezw. 3 Eicheln oder Stahlgrauaten. 

c. bei viermaliger Auszeichnung: seidene Fangschnur. 

d. bei fünfmaliger Auszeichnung: wie vor, jedoch auf der 
Rosette eine Medaille. 

c. bei sechs- bis achtmaliger Auszeichnung: Fangschnur 
wie zu d mit einer bezw. zwei und drei Eicheln oder 
Nickelgranaten. 

Die genannten Auszeichnungen werden bei Fusstruppcn, 
Ulanen, Feldartillerie und Train von der rechten Schulter, bei 


den übrigen Kavallerie-Regimentern von der liuken 
Schulter nach der Brust getragen. 

Das Kaiserabzeichen wird jährlich mehreren 
Kompagnien bezw. Batterien verliehen. Es besteht 

a. für Infanterie: Aus gelbmctallencm Eichen¬ 
laubkranz; zwischen diesem 2 sich kreuzende 
Gewehre und die Jahreszahl, darüber eine 
Kaiserkrone. 

b. fiir Jäger und Schützen: Aus Hirschgeweih 
von gelbem Metall mit Kreuz und Jahres¬ 
zahl. darüber eine Kaiserkrone. 



880. Kaiser abt eichen 
für Infanterie. 


•) Die Schützguabzeiclien und Schicsau Abzeichnungen zeigen in einzelnen 
Bundesstaaten geringe Abweichungen gegen die oben beschriebenen. 

17* 
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c. für Feld- und Fussartilleric: Wie zu a, jedoch statt 
der Gewehre zwei t Kanonenrohre. 

Das Abzeichen wird auf dem rechten Oberarm von sämtlichen 
Unteroffizieren und Mannschaften der Kompagnie bezw. Batterie 
getragen. 

Die Königsabzeichen sind von ähnlicher Form, auch werden 
sie in ähnlicher Weis« getragen, wie vorstehend angegeben. 



3. Abzeichen für Richtkanoniere. 

Die beim Preisrichten sich aus- 
zcichncnden Richtkanoniere erhalten 
als Abzeichen auf den linken Ärmel 
des Waffenroeks eine Granate aus 
gelbem Tuch. 


4. Fcchterabzcichen. 

Dasselbe wird Mannschaften der Kavallerie für gute Leistungen 
im Fechten verliehen. Es besteht aus einem Sparren (V) mit 
nach unten gerichteter Spitze aus Borte, Schnur oder Tresse. 
Es wird am rechten Ärmel des Waffenroeks, Kollers, Attilas, 
Pelzes und der Ulanka getragen. 

Für erstmalige Auszeichnung: ein einfaches Abzeichen aus 
Borte oder Schnur (letztere für Husaren). 

Für zwei- oder dreimalige Auszeichnung: zwei oder dreifache 
Abzeichen über einander. mp- 

Für viermalige Auszeichnung: ein Abzeichen aus Tresse. I 1 ur 
weitere Auszeichnung: neben Abzeichen aus Tresse noch Abzeichen 
von Borte etc. 

5. Abzeichen für das Lehr-lnfanteric*8ataillon. 

Dasselbe besteht aus einer wollenen Schnur am unteren Ende 
der Schulterklappen. Diese Schnur ist gelb bei roten und rot bei 
andersfarbigen Schulterklnppen des Kocks. 

Das Abzeichen darf in spätercu militärischen Dienststellungen 
weiter getragen werden. 

6. Abzeichen für den Besuch des Mllitär-Reitinstituts. 

Unteroffiziere und Mannschaften der Kavallerie, welche das 
Militär-Reitinstitut besucht haben, erhalten: 

a. nach einjährigem Besuche eine farbige Schnur, welche 
bei Husaren an Stelle der gewöhnlichen Achselschnüre, 
bei den Ulaneu auf den Epaulctthulteru und bei den 
übrigen Kavallerie-Truppenteilen am unteren Ende der 
Schulterklappen des Waffenrocks getragen wird. 

Die Schulterklappen der Mäntel sind ebenfalls mit 
Schnüren versehen. 
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b. nach zweijährigem Besuch: Husaren an Stelle der einfach 
liegenden Schnur mehrere nebeneinander liegende 
Schnüre, Mannschaften der übrigen Truppenteile an 
Stelle der Schnur eine woiaae Borte. Mäntel erhalten 
Doppelschnur. 

7. Abzeichen fOr Besuch der Schiessschulen. 

Unteroffiziere und Mannschaften, welche einen Kursus bei der 
Infanterie- oder Fusaartillerie-Schicssschule durchgemacht haben, 
ferner die Unteroffiziere und Mannschaften der Feld- und Fuss- 
artillcrie-SchieBsschule sowie die zum Stamm der Infanterie-Schiess- 
8chulc und die zur Gewehr-Prüfungs-Kommission kommandierten 
Mannschaften tragen als Abzeichen au den Ariuelaufschlägen 
Knöpfe mit dem Gepräge des Wnppenadlors. Dieses Abzeichen 
wird auch bei Versetzungen beibohalteu. 

8. Abzeichen für die zur Dienstleistung bei Unteroffizierschulen 
kommandierten Unteroffiziere. 

Daaaelbe besteht aus einer wollenen, am unteren Ende der 
Schulterklappen zu tragenden Schnur; dieselbe ist hellblau bei 
weissen und weiss bei andersfarbenen Schulterklappen der Waffen- 
röckc. 


9. Abzeichen für Besuch der Kavallerie-Telegraphenschule. 

Dasselbe besteht aus weisscr Borte mit farbigen Streifen. Es 
wird beim Wafl'cnrockc, Koller und Mantel am oberen Rando 
der Schulterklappen, beim Attila und Pelz mitten auf den 
Achselschniiren, vom unteren Ende des Knopfloches bis zur 
Ärmelnaht reichend, und zur Ulanka auf dem oberen Rande der 
Epauletten, zwischen den Schuppen, getragen. 

10. Abzoichen für Einjahrig-Freiwillige. 

Da9 Abzeichen besteht in einer aus mehreren Strängen ge¬ 
drehten wollenen Schnur in den Farben der Buudesstaatcu. 

Die Schnur wird um die Schulterklappen, bezw. bei den Ulanen 
um den Epaulettschieber und bei den Husaren um die Achsel 
schnüre getragen. 

11. Abzeichen für Rossarzl-Aspiranten. 

Die als Anwärter für die Militär-Rossarzt-Laufbahn in die 
Armee eintretenden Mannschaften tragen als Abzeichen eine ähn¬ 
liche Schnur wie die Einjahrig-Freiwilligen. 
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12. Abzeichen für ehemalige Unteroffiziere, welche die Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform erhalten haben. 

Es wird getragen: 

1. ain unteren Rande der Achselklappen — bei Ulanen 
statt des farbigen Epaulettkalters — eine .Borte von 
Zwirn in den Landesfarben. 

2. Das Seitengewehr stets unter dem Waffenrocke an einem 
Unterschnallkoppel bezw. Leibriemen. 

13. Unteroffiziere und Mannschaften der Bczirkskommandos. 

Dieselben tragen im allgenieinen die Uniform der Infanterie ihres 
Armeekorps, auf den Schulterklappen befindet sich die Nummer 
der Infanterie-Brigade, zu welcher der Landwehrbezirk gehört, in 
Weisa. 

14. Unleroflizierc und Mannschallen der Handwerker-Abteilungen der 
Bekleidungsämter. 

Dieselben tragen die Infanterie-Uniform ihres Armeekorps 
mit kleineren Abweichungen; auf den Schulterklappen die Nummer 
des Armeekorps in römischen Ziffern (bei der Garde ein G — 
keine Litzen.) 

15. Unteroffizierschüler. 

Sie^ tragen die Linieu-Jrifanterie-Uniform, Schulterklappen 
ohne Nummer. Dio Schüler der einzelnen Unteroffizier-Schulen 
unterscheiden sich durch die Farbe der Schulterklappen. 

16. Weitere besondere Uniformen oder Abzeichen haben: 

Die Leibgensdarmerien, Schlossgarde - Kornpagnicu, Land- 
gcnsdarmeric» u. s. w. der verschiedenen Bundesstaaten, ferner dio 
Arbeiter-Abteilungen, die Diszipliuar-Abteilung des Gardekorps, 
Mannschalten der Invalidenhäuser u. dcrgl. 

i. Anzugsarten.*) 

I. Offiziere. 

1. Paradcanzug. 

Derselbe ist im wesentlichen daran kenntlich, dass Helm. 
Tschako w. (soweit dies vorgeschrieben mit Haarbusuh), 

*) Zu den Anzugsarten unter i—r. kann auch der Paletot, zu denen 
unter 2 und 3 der Uruhang getragen werden. 

Husaren-Offiziere tragen, wie bereits hei Bekleidung angegeben, keine 
Epauletts uud keine langen Tuchhosen. 

Für das Feld Verhältnis kommen nur der Dienstanzug und der kleine 
Dienstauzug zur Anwendung. Zu dem Dicnstanzugc gehören hier noch Fern¬ 
glas und Revolver. Die unheritteiien Offiziere der Fuastrupnen tragen einen 
Tornister und gerollten Paletot. 

An Stelle von weisaon Handschuhen werden im Feldo und im Manöver 
rotbraune Handschuhe getragen. 


Anzugsarten. 



229. Par/uteantug. 
Ofrisier der reiten¬ 
den Artillerie, 


293. Im Dienstunniff 
M angeiogenem 
Paletot. 


224 Leutnant der 
Infanterie iin Dienst- 
otr.uge. 


226. Husaren-, Dragoner- und Ulanen-Offlsier 
im Dienst atu u'je. ( Kopfriedeikung mit I/etm- 
kappen versehen. J 


226. Adjutant der Feldartillerie im Dien st¬ 
aunt rjr. ‘ 


227. Kleiner Dienst¬ 
anzug. I'ionter- 
offisier. 


22H. Stabsarzt in Ge- 
stUtchafUonzug. 


229. In Lileuku. A>- 
rug im Quartier, in den 
Geschäftszimmer >i 










Anzugsarten. 


206 


flasche. (Tornister, Zeltausrüstung und Kochgeschirr befindet sich 
an den Geschützen oder sonstigen Fahrzeugen.) 

2. Parndcanzug. 

Ähnlich wie feldmarschmässiger Anzug, nur fallen einzelne 
Stücke fort. Soweit für die Kopfbedeckung ein Haarbusch vor¬ 
handen, wird dieser angelegt. 

Fusstruppen trageu an Stelle von Tuchhosen event. weiss¬ 
leinene Hosen. 

8. Ordonnanzanzug. 

Berittene: Rcitanzug, Helm (Tschako, Tschapka u. s. w.), 
Säbel, Bandolicr. 

Unberittenc: Tuchanzug, Helm (Tschako), Säbel. 

4. Wachtauzug. 

Bei Kusstruppen: Tuchanzug, Helm, Seitengewehr, Gewehr, 
2 vordere Patronentaschen. Beim Hin- und Rückmarsch zum 
und vom Wacbtlokal Tornister. 

An hohen Feiertagen wird Ilnarbusch getragen, sofern der 
Truppenteil damit ausgerüstet ist. 

Der Waehtanzug der übrigen Truppen ist dem oben be¬ 
schriebenen entsprechend. Fcldartilleristen tragen den Revolver. 
Die Karabiner der Mannschaften der Kavallerie und des Trains 
sind auf der Wache untcr/.ubringen. 

fi. Anzug zu besonderen Gelegenheiten 
wie Kirchgang, Gerichtsdienst u. dcrgl. ist gleich oder ähnlich dem 
Ordonnauzanzuge. 

k. Uniformen der oberen Militärbeamten.*) 
t. Höhere Intendanturbeamtc (Intendanten, Räte, Assessoren u. s. w.). 

Dunkelblauer Waffenrock mit kartnoisiuroten Vorstössen, blau- 
sammtnem Kragen und Aufschlägen mit silbernen Litzen. Überrock 
aus blauscliwarzem Tuch mit blausammtnem Kragen und karmoisin- 
roten Vorslössen. Glatte silberne Knöpfe. Für Intendanten und 
Räte Epauletts mit gepresstem silbernen Halbmond und silbernen 
Franzen sowie Achselstücke aus Silbergeflecht mit blauer Seide 
durchzogen. (Also Abzeichen ähnlich wie Stabsoffiziere.) 

Für Assessoren und Referendare Epauletts ohne Franzen 
und Achselstücke aus nebeneinander liegenden silbernen, mit blauer 

•) Die Bekleidungsstücke der oberen Militärbe&mten sind von gleichem 
Schnitt wie die der Ofiizicre. Die Halbmonde der Epauletts sind gepresst, 
das silberne Portepee ist mit blauer Seide durchzogen. 

Die Ausdrücke im Texte .silberne Knüpfe, goldene Knöpfe etc. - deuten 
nur das Aussehen, nicht aber das Grundmetall dieser Gegenstände an. 
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Seide durchwirkten Plattschnüren. (Also Abzeichen ähnlich wie 
Subalternoffiziere.) 

Die Felder der Epauletts sind aus Silbergeflecht hergestellt. 
Auf Epauletts und Achselstücken befinden sich ein goldenes 
Wappenschild und je nach Dienstrang 1 oder 2 Rosetten. Der 
Lederheini hat woisse Beschläge. Die Mütze aus dunkelblauem 
Tuch hat blausammtncn Besatzstreifen und karmoisinroten Vor* 
stoss. Zwischen den Kokarden befindet sich ein kleiner heraldischer 
Adler. Es wird das Infanterie-Offizierseiteugewehr und das zu¬ 
gehörige Koppel getragen. An dem giauen Paletot befindet »ich 
ein blausarnmtner Kragen uiit karmoisinroten Vorstösscn. 

2. Inlendantur-Subalternbeamte (Sekreläre u. s. w.) 

Uniform ähnlich wie vorstehend beschrieben. Dio Litzen an 
dem Waffeorock kommen in Fortfall. Die Epauletts haben blau- 
sammtne Felder und keine Franzen. Dio Achselstücke sind aus 
Siliert resse gefertigt und haben 2 in der Längsrichtung laufende 
blaue Streifen. An der Mütze befindet sieh statt des heraldischen 
Adlers ein Wappenschild. 

3. Milüär-Justizbeamic. 

Die prcussischen Obcrkriegsgorichtsräte und Kriegsgerichts- 
riitc tragen Waflfenröcko von dunkelblauem Tuch mit hellblauem 
Sammetkragen und ebensolchen Aufschlägen, sowie ponceauroton 
Vorstösscn und silbernen Knöpfen. An Kragen und Aufschlägen 
befindet sich silberne Stickerei. Der Überrock aus blauschwarzem 
Tuch sowie der Paletot aus grauem Tuch haben ebenfalls hell¬ 
blaue Sammetkragen und silberne Knöpfe. Die aus dunkelblauem 
Tuch gefertigte Mütze hat hellblauen Besatzstreifen aus Sammet 
und rote Vorstösse. Zwischen den Kokarden befindet sich rin 
kleiner silberner heraldischer Adler. Der Helm hat woisse Be¬ 
schläge und glatte Spitze. Es wird der lnfanterie-Offizierdcgen 
an einem mit Silbertressen besetzten L'ntcrschnallkoppel getragen. 

Dio Oborkriegsgerichtsrate und. alteren Kriegxgericlitarüle 
tragen Abzeichen ähnlich wie Stabsoffiziere, die übrigen Kriegs- 
gerichlsrate solche ähnlich wie llauptlciuc. In dio Achselstücke 
der ersteren ist eino blaue Schnur emgcflochtcn, in die der letzteren 
sind blaue Seideninden eingewirkt. Die Halbmonde der Epauletts 
sind gepresst, diu Felder derselben aus hellblauem Sammet gefertigt. 
Auf Achselklappen und Epauletts werden ein Wappenschild und 
teilweise je nach Rang auch 1 oder 2 Rosetten getragen. 

Die Militäigerichtsichreibcr haben ähnliche Uniformen, doch 
tritt bei allen Stücken an Stelle des hellblauen Sammets hell¬ 
blaues Tuch. Die Stickerei am Waffenrock fällt fort. Die Achsel¬ 
stücke sind aus Silbcrtrcssc gefertigt, sic haben in der Mitlo 
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2 blaue Längsstreifen. An der Mütze wird statt des kleinen 
heraldischen Adlers ein Wappenschild zwischen den Kokarden 
getragen. 

Die Uniform der .Beamten des Reichsmilitärgerichts (Senats¬ 
präsidenten. Militäranwälte, Räte u. s. w.) entspricht hinsichtlich 
der Farbe und Art des Stofles den vorstehend gemachten Angaben. 
Die Stickerei und Abzeichen weichen jedoch in einzelnen Punkten 
ab. Nur sei noch bemerkt, dass dio Scnatspriisidonton und der Obor- 
railitäranwalt im allgemeinen ähnliche Abzeichen wie die Generale 
tragen. 

Für die Militär-Justizbeamton der übrigen Bundesstaaten sind 
ähnlicho Uniformen wie in Prcusscn eingefiihrt. 


4. Zahlmeister. 

Dieselben tragen dunkelblaue WalVenröcke und schwarzblauc 
Überröcke mit weiten Vorstössen und silbernen Knöpfen. Auf 
den Achselstücken und Epauletts befindet sich ein Wappenschild 
und eine Rosette, bei Oberzahl meistern 2 Rosetten. Der Helm 
hat weisse Beschläge. E< wird das Infanterie-Offizierseitengewehr 
und Koppel getragen. Zwischen den Mützenkokarden befindet 
sieh ein kleiner heraldischer Adler. Der graue Paletot hat blauen 
Tuchkragen mit weissen Vorstössen. 


5. Rossärzte. 

Dieselben tragen dunkelblaue Waffenröcke mit schwarzem 
Tuchkragen und Aufschlägen sowie karmoisinroten Vorstössen 
und goldenen Knöpfen. Der Uberrock ist von blauem Tuch. 
Kragen, Vorfltoss und Knöpfe sind wie am Waft'enrock. Die 
Achselstücke sind aus Goldtresse gefertigt, sie haben in der Lauf¬ 
richtung blauscidcnc Streifen. Dio Epauletts haben schwarze 
Tuchfelder. Auf Epauletts und Achselstücken befinden sich eiu 
Wappenschild und bei Korps-Rossärzten 2 Rosetten, bei Ober- 
Rossärzten 1 Rosette. Der Helm hat gelbe Beschläge und endetoben 
in eine Spitze. Es wird ein Orfiziersäbel ähnlich dem der Artillerie 
an .schwarzem Untcrschnallkoppel getragen. Zwischen den Mützen¬ 
kokarden befindet sich ein kleiner heraldischer Adler. Der graue 
Paletot hat schwarzen Tuchkrageu mit karmoisinrotem Vorstoss 
und goldene Knöpfe. 


6. Militär-Apotheker. 

Uniform ähnlich der unter S beschriebenen. Kragen und 
Aufschläge sind jedoch dunkelblau. Die Epanlettfeldcr und das 
Futter der Achselstücke sind karmoisinrot. Es wird das Infanterie- 
Offizierseiten ge wehr get ragen. 
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7. Festungsbauwarte. 

Dieselben tragen Waffenrocke aus dunkelblauem Tuch mit 
Kragen und Aufschlägen aus schwarzem Sammet sowie ponceau- 
rote Voratösse und silberne Knöpfe. Die schwarzblaueu Überröcke 
haben gleichen Kragen, gleiche Vorstösso und Knöpfe wie die 
Waffenröcke. Der graue Paletot hat blauen Kragen mit rotem 
Voratoss. Der Helm hat silberne Beschläge und endet oben in 
eine Spitze. Die Achselstücke bestehen aus silberner, mit 2 blau- 
seidenen Streifen versehener Tresse. Auf Achselstücken und 
Epauletts befindet sich ein Wappenschild. Oberbauwarte tragen 
2 Rosetten, Bauwarte 1 Rosette. An der Mütze, die in Stoff und 
Farbe dem Waffenrocke entspricht, befindet sich zwischen den 
Kokarden ein kleiner heraldischer Adler. 

1. Uniformen von Zollbeamten der Militär-Verwaltung. 

1. Garnison-Verwaltungsbeamte. 

Wuffenroek: von dunkelblauem Tuch mit Kragen und Ab¬ 
schlägen von demselben Stoff, hellblauen Vorstösseu uud goldenen 
Knöpfen mit Wappenschild. 

Überrock: von schwarzem Tuch mit Kragen von gleichem 
Stoff und hellblauer Einfassung. 

Paletot: ähnlich dem der Infanterie-Offiziere, Kragen jedoch 
innen und aussen von dunkelblauem Tuch mit hellblauem Voratoss. 

HUtze: Tuch, Besatz und Voratoss dem Waffenrocko ent¬ 
sprechend. Zwischen den Kokarden ein Wappenschild. 

Helm: mit vergoldeten Beschlägen, glatter Spitze, eckigem 
Vorder- und rundem Hinterschirm. 

Achselstücke: von goldener Tresse mit dunkelblauen Seiden¬ 
streifen. 

Epauletts: mit. goldenem Kranz und hellblauen Feldern. 

Beinkleider: dunkelgrau mit rotem Voratoss. 

Waffe: Infanteric-Offizicr-Sciteugewchr mit goldenem Portepee. 

Abzeichen: Garnison-Verwaltungsdirektoren tragen 2Rosetten, 
Oberinspektoren 1 Rosette, Kaserncn-Inspektoren keine Rosette 
auf Achselstücken und Epauletts. 

2. Proviantamtsbeamte. 

Wie Garnison-Verwaltungsbeamte; Vorstösso des Rockes u. s. w. 
jedoch gelb. 


3. Lazarett-Verwaltungsbeamte. 

Wie Garnison-Verwaltungsbeamtej Voratösse des Rockes u. 6 . w. 
jedoch kornblumenblau. 




TtnckittUnr. AusriUtungsr'.ütke. 

330. Tornister 95 für Fasstruppen, offen. 231. Spaten für Infantoric. 232. Beilpicke 
für. Infanterie. 233. Feldbeil für Infanterie. 23t. S&beltroddel. 235. Faustriemen. 
236. Bandolicr mit Kartusche für Revolvermunition. 237. Portepee. 238. Patronen¬ 
tasche. 239. Tornister »5 filr Fnsstruppen. 240. Kochgeschirr für Infanterie. 
241. Kartusche für Karabinormunition. 242. Kameradschafts-Kochgeschirr für 
Feldnrlillerie.. 243. Feldflasche 11/87. 244. Feldflasche neuer Art aus Aluminium. 
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in. Angaben über Bekleidung und Ausrüstung der Reserve-, 
Landwehr- und Landsturmtruppcn. 

1. Die Reserve-Truppen haben dieselbe Uniform wie die ent¬ 
sprechenden Linientruppcn mit einzelnen kleineren Abweichungen. 

Ein besonderes Kennzeichen ist das in dem Zierat der Kopf¬ 
bedeckungen und in der Landeskokarde der Mützen 
befindliche Landwehrkreuz von weissom Metall. 

2. Die Landwehr-Truppenteile der Infanterie 
tragen an Stelle des Waffenrocks die Litewka und 
als Kopfbedeckung den Helin oder einen Tschako 
mit Lamlwohrkrcuz. 

Die Landwehr-Truppenteile der übrigen Waffen 
tragen allgemein die Uniform der Reservetruppen 
mit kleineren Abweichungen. Für die Mann¬ 
schaften des Trains sind verschiedene Anzugsarten 
bestimmt. 

3. Die Landsturmtruppen sollen grösstenteils 
mit Litewken und nur hei einzelnen Truppen¬ 
gattungen mit Röcken ausgestattet werden. AU 
Kopfbedeckung ist für Fusstruppen allgemein eine 
Wachstuchmützo, für berittene Truppen die Köpf¬ 
te. z.«ndu'Wir»t<mw bcdeckung des Linieutruppeutcil8 mit einigen Ab- 

der Inf'intern ämlerungcn in Aussicht genommen. An den Kopf¬ 

bedeckungen ist ein Landwehrkreuz anzubringen. 

Bis zur vollständigen Ausstattung der Landsturm-Infanterie 
ist die Uniformierung durch Ausrüstung mit einer Feldmütze und 
einer weissen Armbinde um den linken Obcrunn zu bewirken, 
ausserdem sind die Zivilbosen an jeder Seite mit einer roten 
Schnur zu besetzen. Die Armbinden erhalten den Dienststempel 
der Landstunnformation. 

n. Angaben über Ausrüstung lind Besehirrnng der Pferde. 

Die Reitpferde der Kavallerie sind mit dem Armeesattel und 
Vorderzeug ausgerüstet. Am Sattel werden befestigt: Säbel, 
Karabiner, Packtaschen, gerollter Mantel, Kochgeschirr, Futter- 
sijck mit Hafer und Tränkeimer. Als Unterlage dient der Woylach 
(wollene Decke). 

Die Pferde der Feldnrtilleric und des Trains sind mit Bock- 
.siitteln ausgerüstet. Bei der Feldartillerie fallt die Ausrüstung 
der Sättel mit Kochgeschirr und Karabiner fort, beim Train 
wird der Säbel Dicht am Sattel befestigt. Bei den Zugpferden 
wird das Gepäck des Reiters an den Sättoln der Handpfcrdo 
angebracht, die Sattelpferde tragen nur den Reiter. 

Die Zäumung besteht aus der Halfter, dem Stangonzaum 
(Kandare) und der Trense. 
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Bei den Pferden schweren Schlages (Bespannung der schweren 
Artillerie des Feldheeres*) werden die Sattelpferde mit Sitzkissen aus¬ 
gerüstet. Die Zäumung der Zugpferde besteht hier nur aus Halfter 
und Trense. 

Für Offiziere 
ist im allgemeinen 
derenglischeSattel 
vorgesehen, dazu 
eine blaue Unter- 
lagedecke. Das - 
Zaumzeug ist durch 
neusilberne 
Schnallen und 
sonstige Zierate 
verziert, des¬ 
gleichen auch das 
Vorderzeug; Koch¬ 
geschirr, Kara¬ 
biner und Futter¬ 
säcke gehören nicht 
zum Gepäck, auch 
wird der Säbel 
nicht am Sattel be¬ 
festigt. Die Zaum ^ Husar mit feldiHar*chmilitig gefälteltem Pferd. 
zeuge der verschie¬ 
denen Waffengattungen zeigen einzelne Unterschiede. Für die 
ilusarenoffiziere ist noch ein besonderes Paradezaumzeug vorge¬ 
schriebe!»; dasselbe ist hauptsächlich kenntlich an einem Muflehel- 


besatz und einem Ros«sehweit' um Kchlncmcn. 



347. AmieesatteJ. 


Zu Paraden werden hei den beritteneu Truppeuteilen besondere 
Überlegedecken bezw. bei Kürassieren Schabracken und Schabrunken 

*) Unter schwerer Artillerie des Feldheeres versteht man diejenigen Fuss- 
»vtillerift-Truppcntcik-, welche mit ihren Geschützen und iies|nmnungeu im 
Molilmaclnmgsfallc dem Feldheere angegliedert werden. 
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auf die Sättel gelegt, desgl. auch bei 
Stabsoffizieren und Adjutanten der Fass- 
truppen. 

Als Beschirrung sind für die Zug¬ 
pferde der Fcldartilleric und des Trains 
die Kummetgcachirre mit Zugtauen cin- 
geführt. Man unterscheidet- Kummet- 
geschirro für Stangenpferde, solche für 
Mittelpferde und solche für Vorderpferdc. 

Die Zäumung der Zugpferde ist im all¬ 
gemeinen die der Reitpferde. (Vergl. 

Fig. 102.) 

Bei Pferden schweren Schlages wer¬ 
den Sielengeschirre benutzt. 

Hufbeschlag. Für die Pferde der 
Armee ist für den Kriegsfall der Schrauh- 
stollenbeschlag vorgesehen, d.h. die Huf¬ 
eisen sind mit Muttergewinden zum Ein- no.XdumungeittesOienstpferdss. 
schrauben von meisselförmigcn Schraub¬ 
stollen versehen. Das Einschrauben der Stollen erfolgt im all¬ 
gemeinen nur, wenn die Beschaffenheit der Wege dazu Veranlassung 
giebt. Im Frieden finden auch Hufeisen ohno Schraübst ollenlöchcr 
Verwendung. Bei Pferden schweren Schlages werden auch pris¬ 
matische (stumpfe) Schraubstollcn verwendet. Hiorbei sei noch 



SöO. Infanterie-Haupt >nann in IUen^tonrug. Pferd mit forschriftsmßxrigem 
Sa! Ul zeug. 



Ausrüstung der Pferde. — Gesundheitspflege. 


KSl. FaJmensehmied bei der Arbeit. der Ortschaften 

mitbenutzt, in das Feld worden besondere Feldschmieden mitgoführt. 


7. Militär-Gesundheits- und Krankenpflege. 

Die Militär-Gesundheits- und Krankenpflege liegt haup 
den Militärärzten (Sanitätsoffizieren) ob, zu ihrer Unter 
sind Sanitätsuntcroffiziere und Krankenwärter vorhanden. 

Die Gesundheitspflege erstreckt sich j" ' 

hauptsächlich auf folgende Punkte: jf i\ 

a. Ärztliche Untersuchung der Mann¬ 

schaften bei ihrem Diensteintritt, . jjmrf 
Impfung derselben, regelmässige ärzt- | 
liehe Gesundheitsbesichtungeu der- 
selben. MRZfBNf 

b. Überwachung der Unterkunftsräume 
durch periodische Revisionen. 

c. Häufige Untersuchung des Trink¬ 
wassers und der Lebensmittel. 

d. Anwendung von Vorbeugungsmitteln 
bei Ausbruch ansteckender Krankheiten. 

e. Belehrung der Mannschaften über Vorbeuguugsmittel gegen 
Hitzschlag, Wuudlaufcn der Füsso u. s. w. 

f. Häufiges Baden. 

g. Untersuchung der Mannschaften vor Beginn grösserer Märsche 
und Übungen und vor Antritt von Kommandos u. s. w. 
daraufhin, oh sie den Anstrengungen gewachsen sein werden. 

Erkrankte Unteroffiziere und Mannschaften werden dem Arzte 
vorgestellt oder wenn nötig — sofort in ein Lazarett gebracht 

Bas kleine Burk vom Deutschen Heere. 18 


SßV. CeneraUUAsartt der 
Armee Professor Dr. v. Co (er. 
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Die Behandlung der Kranken erfolgt in leichteren Fällen in 
den in den Kasernen befindlichen Revierkrankenstuben oder in 
ihrem Quartier, in schweren Fällen im Lazarett. Bei ersterer 
Behandlungaweise verbleiben die Kranken in der üblichen Ver¬ 
pflegung ihrer Truppe, bei der Behandlung im Lazarett wird die 
Kost vom behandelnden Arzt besonders vorgeschrieben. 

Offiziere haben gleich den Unteroffizieren und Mannschaften 
freie ärztliche Behandlung. Die Arzneimittel haben sie jedoch auf 
eigene Kosten zu beschaffen. Für gewöhnlich werden sic in ihrer 
Wohnung behandelt; die Offiziere der niederen Dienstgrade können 
jedoch auf Wunsch gegen Zahlung eines bestimmten Betrages 
auch in ein Lazarett aufgenommen werden. 

In besonderen Fällen können die Krankt?» auf Kosten der 
Militär-Verwaltung behufs ihrer Wiederherstellung in eine Spezial¬ 
heilanstalt überfuhrt werden, auch werden freie Badekuren*) 
gewährt. 

Lazarettbetrieb. An der Spitze eines Lazaretts steht der Chefarzt. 
Die Behandlung der Kranken erfolgt in der Kegel durch Oberstabs¬ 
und Stabsärzte unter Beihilfe der Oberärzte, Assistenzärzte und 
Sanitätsunteroffiziere. Die Krnuken werden durch Militär- oder 
Zivilkrankenwärter oder durch Krankenpflegerinnen gepflegt. In 
jedem Lazarett ist ständig ein wachthabender Arzt zur Stelle. 

Dio Arzneien werden in den Lazarettapotheken durch Garnison- 
Apotheker oder einjährig-freiwillige Apotheker hergestellt bezw. 
zusammengcaczt oder in Zivilapotheken aiigekauft. 

Die ökonomischen Angelegenheiten der Lazarette werden unter 
Leitung des Chefarztes durch die Lazarett-Verwaltungabeamten 
(Lazarett-Oberinspektoren, Inspektoren u. s. w.) geregelt. 

Die Aufsicht über die Lazarette führen die Kommandanturen 
oder Garnison-Kommandos, ferner die Sanitätsämter und die 
Intendanturen der Armeekorps und schliesslich das Kriegs- 
miuisterium. Die Befugnisse der einzelnen Aufsichtsbehörden sind 
genau abgegrenzt. 

*) In neuerer Zeit sind bei einzelnen Armeekorps für Unteroffiziere 
und Mannschaften besondere Genesungsheime errichtet worden. 
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8. Versorgung der Militärpersonen und ihrer Hinter¬ 
bliebenen. 

Auszug aus dem Militär*PensioM*Gesetz vom 27. Juni 1871 und 
den hierzu gegebenen Abänderungen. 

1. Offiziere, Militär- und Marincfirzte, Ingenieure des Solduten- 
Standes, Deckoffiziere. 

Pension. 

Offiziere u. s. w., welche nach mindestens lOjähriger Dienst¬ 
zeit zur Fortsetzung des aktiven Militärdienstes unfähig geworden 
sind und deshalb verabschiedet werden, erhallen eine lebens¬ 
längliche Pension. 

Ist die Dienstuüt'ühigkeit durch Verwundung oder sonstige Be¬ 
schädigung hervorgerufen, so tritt Pensionsberechtigung auch bei 
kürzerer als lO.jährigor Dienstzeit ein. Die Pension wird in diesem 
Fallo aber nicht immer lebenslänglich, sondern je nach Art der 
Dicnstbeschiidigung oft nur auf bestimmte Zeit gewährt. 

Die Höhe der Pension wird nach der Dienstzeit und dem 
punsionstühigen Dienstcinkommen des zuletzt bekleideten Dienst¬ 
grades bemessen. Jedoch besteht die .Beschränkung, dass bei nicht 
durch Diimstbcschädigung bedingter Pensionierung das Einkommen 
des letzten Dienstgrades nur dann zu Grunde gelegt wird, wenn 
der Dienstgrad mindestens 1 Jahr lang bekleidet worden ist, andern¬ 
falls erfolgt die Bemessung der Pension nach dem Einkommen des 
vorhergehenden Dienstgrades. 

Die Pension beträgt, wenn die Verabschiedung nach vollendetem 
10.. jedoch vor vollendetem 11. Dicnstjahre eintiitt, ' ,00 und steigt 
von da ab mit jedem weiter zurückgelegten Dienstjahre um 0 
des pensionslähigen Dienstcinkomniens. 

Über den Betrag von * ö ;m dieses Diensteinkoramcns hinaus 
findet eine Steigerung der Pension nicht statt. In den Fälleu, in 
welchen das pensionsHUiigc Diensteinkomuien insgesamt mehr als 
12000 Mk. beträgt, wird von dem überschicsscnden Betrago nur 
die Hälfte in Anrechnung gebracht. 

Ist die Pensionierung infolgeDienstbcschädigungvor vollendetem 
10. Dienstjahru erfolgt, so wird die Pension auf '%<> des Dienst- 
ciükommens bemessen. 

Bei Bemessung der Pension werden die Kriegsjahre doppelt 
gezählt, ferner wird die bei der Marine auf einer Seereise ausser¬ 
halb der Nord- und Ostsee zngebrachte Dienstzeit, auch während 
des Friedens, bei der Pensionierung doppelt in Anrechnung ge¬ 
bracht, sofern ihre Dauer mindestens 0 Monate betragen hat. 

Die bei den Schutztruppen zugebrachte Dienstzeit wird iin all¬ 
gemeine!) auch doppelt gerechnet. 

Die Dienstzeit vor Beginn des achtzehnten Lebensjahres bleibt 
im Frieden ausser ßerec&nung. 
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Offiziere u. s. w. des Bcurluubtenstamles erwerben den Anspruch 
auf Pension nur, wenn sio gelegentlich der Dienstleistungen durch 
Dienstbeschädigung Feld- und garnisondienstuntähig geworden 
sind; als Dienstzeit rechnet bei Bemessung der Pension nur die 
aktiv verbrachte Dienstzeit. 

Pcnsionserhöhung. 

Jeder Offizier u. s. w.. der durch den Krieg invalide geworden 
ist, erhält zu seiner Pension einen Zuschuss von 600—750 ALk. jährlich. 

Ferner erhält jeder Offizier u. s. w., welcher ira aktiven Dienst, 
sei es im Kriege oder im Frieden, vcrstiimraolt, erblindet oder sonst 
schwer und unheilbar beschädigt ist. oinen weiteren Zuschuss von 
600 Alk. und mokr. 

Anderweite Versorgung. 

Afit Pension aus dem aktiven Militärdienst geschiedene Offi¬ 
ziere können gegen Gewährung von Zulagen und sonstigen Ver¬ 
günstigungen noch in solchen Stellen der Heeresverwaltung Ver¬ 
wendung finden, in denen die volle Felddienstfähigkeit nicht Be¬ 
dingung ist (Bezirkskommandeure, Bezirksoffiziore u. dergl.), auch 
kann ihnen sowie den sonst oben genannten Personen die Aussicht 
auf Anstellung im ZiviUJiensl verliehen werden. Sie können sich 
dann um Stollen der Reichs-, Staats- und Kommunalbehörden be¬ 
werben. Bei letztgenannten Behörden behalten sie neben dem 
Gehalte ihre volle Pension, im übrigen tritt eine Kürzung der 
Pension ein, wenn Gehalt und Pension zusammen einen bestimmten 
Betrag übersteigt. 

Zur Versorgung invalider Offiziere sind feruer in Preussen und 
einzelnen Bundesstaaten InvaVidenYumser vorhanden, in denen Offi¬ 
ziere mit ihren Familien freie Unterkunft und daneben die Dienst¬ 
bezüge ihres Dienstgrades erhalten. Die Pension kommt dabei 
natürlich in Fortfall, doch werden Kriegs- und Verstümmelungs- 
zulagcn weiter gewährt. 

Anspruch bei Betriebsunfällen. 

Offiziere u. s. w.. welche in einem versicherungspflichtigon Be¬ 
triebe der Militär- und Marine-Verwaltung einen Unfall erleiden, 
der ihr Ausscheiden aus dom aktiven Dienste erforderlich macht, 
worden, sofern es günstiger für sie ist, nach den Bestimmungen des 
Unfallversicherungsgesetzes abgefunden. Sie erhalten daun ohne 
Rücksicht auf den Grad der Frwerbsuulähigkcit 3 /a ihres pensions¬ 
fähigen Diensteinkommens als Pension. 

Zu versicherungspflichtigon Betrieben zählen: Werkstätten, 
Magazinbotriebc u. dergl. 
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Versorgung der Hinter bliebe non. 

Stirbt ein pcnsionsbcrechtigtcr Offizier u. s. w.. so haben dessen 
Witwe und eheliche Kachkoromon ein Reeht auf den Bezug von 
Witwen- bezw. Waisen - Gold. Das Witwengeld beträgt * 0 /ioo 
desjenigen Betrages, wolcben der Verstorbene bei seinem Tode als 
Pension bezogen hat bezw. zu beziehen berechtigt gewesen wäre, 
jedoch nicht unter 210 und nicht über 3000 Mk. Das Waiscngcld 
beträgt für jedes Kind, dessen Mutter lebt und obengenanntes 
Witwengeld bezieht, ‘/r, des Witwengeldes, für jedos Kind, dessen 
Mutter nicht mehr lebt. */* des Witwengeldes. Witwen- und 
Waisengeld dürfen weder einzeln, noch zusammen den Betrag der 
Pension übersteigen, zu welcher der Verstorbene berechtigt gewesen 
ist oder berechtigt gewesen soin würde. 

Das Recht auf «len Bezug von Witwen- und Waisengeld erlischt: 

1. für jeden Berechtigten mit dein Ablauf des Monat«, in 
welchem er sich verheiratet oder stirbt; 

2. für jede Waise ausserdem mit dem Ablaufo dos Monat«, in 
welchem sic das achtzehnte .fahr vollendet. 

Keinen Anspruch auf Witwen- und Waisengold haben die 
Witwen und die hinterblicbonen Kinder eines pensionierten Offiziers 
u. s. w. aus solcher Ehe, welche erst nach der Versetzung in don 
Ruhestand geschlossen ist. 

Ist der Offizier u. s. w. im Kriege geblieben oder an don 
erlittenen Verwundungen währond des Krieges oder später ge¬ 
storben, oder ist er im Laufe des Krieges erkrankt oder beschädigt 
und infolge dessen vor Ablauf eines .Jahres nach dem Friedens¬ 
schluss gestorben, so worden der Witwe sowie den ehelichen 
Kindern nicht die obengenannte Pension, sondern besondere Bei¬ 
hilfen gezahlt. Die Beihilfen für die Witwen betragen je nach 
dem Dienstgrade des Verstorbenen 900 1500 Mk., für jede Halb¬ 
waise bis zum vollendeten 17. Jahre 150 Mk., für jede Vollwaise 
225 Mk. jährlich. Gleiche Beihilfen wie den Waisen können unter 
Umständen auch den Eltern und Grosseltern gezahlt werden. Ist 
dor Tod des Verstorbenen durch Betriebsunfall hurbeigeföhrt, so 
erfolgt die Versorgung, sofern «lies günstiger ist, nach den Be¬ 
stimmungen des Unfallversicherungsgesetzes. 

2. Militärpersonen vom Feldwebel abwärts. 

Die verschiedenen Arten dor Tnvalidcnvcrsorgung sind: 

a. Pensionen, 

b. Ponsionsziilagon, 

c. Zivilversorgungsschein bezw. bei Xichtbenulzung desselben 
eine bestimmte Entschädigung, 

d. Aufnahme in ein Invalidenhaus. 

e. Verwendung im Garnisondienste. 
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Die zur Klasse der Unteroffiziere und Gemeinen gehörenden 
Personen des Soldatenstandes haben Anspruch auf Tnvalidenvcr- 
sorgungf wenn sie durch Dienstbeschädigung oder nach einer 
Dienstzeit von mindestens 8 Jahren invalide geworden sind. 

Haben dieselben 18 Jahre oder länger aktiv gedient, so ist 
zur Begründung ihres Vorsorgungsanspruchcs der Nachweis dor 
Invalidität nicht erforderlich. Kriegsjahre und Seereisen werden 
bei Berechnung der Dienstzeit doppelt gezahlt, wie dies bei 
Offizieren angegeben ist. 

Unteroffiziere, welche nicht als Invalide vorsorgungsbcrcehtigt 
sind, erlangen durch 12jährigen aktiven Dienst hei fortgesetzt 
guter Führung den Anspruch auf den Zivilvorsorgungssohein; 
Kriogsjahrc u. s. w. zählen hierbei nicht doppelt. 

Untoroffiziere und Mannschaften des Bcurlaubtenstandes erwerben 
Anspruch auf Invalidenversorgung nicht auf Grund der .Dienstzeit, 
sondern nur durch eine im Militärdienste erlittene Dionstbe.se hädigung. 

Unteroffiziere, welche vor Beendigung einer 12jährigeu aktiven 
Dienstzeit nusscheiden und zur Gensdurmerie oder einer militärisch 
organisierten Schutzmannschaft übertreten, erhalten den Zivil- 
versorgungsschcin auf Grund besonderer Bestimmungen nach einer 
Gesamtdienstzeit von 12 oder 15 Jahren, bei Invalidität auch bei 
kürzerer Dienstzeit. 

Die Invaliden sind entweder: 

Halbinvaüdc, d. li. solche, welche zum Peld- bezw. Seedienste 
untauglich, aber zum Garnisondienste noch fähig sind, oder 

Gunzinvalidc, welche zu keinerlei Militärdienst mehr tauglich sind. 

Der Grad der Invalidität wird durch die Militärbehörden fest¬ 
gestellt. 

Für die länger als 8 Jahre dienenden Personen wird die Ver¬ 
sorgung lebenslänglich, für die weniger als 8 Jahre dienenden 
Personen je nach Art des Leidens vorübergehend oder lebenslänglich 
gewährt. 

Pension und Pensionszulagen. 

Die Invalidenpensionen zerfallen für jedo Rangstufe in 
5 Klassen, sie betragen monatlich: 




l. 

2, 

3. 

4. 

5. 



Klasse 

Klasse 

Klasse 

Klasse 

Klasse 



Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

u. 

für Feldwebel 

42 

33 

27 

21 

15 

b. 

„ Sergeanten 

36 

27 

21 

15 

12 

c. 

„ Unteroffiziere 

33 

24 

18 

12 

9 

d. 

„ Gemeine 

30 

21 

15 

9 

6 


Zur Klasse der Feldwebel zählen auch dio etntsmassigen Vizo- 
feldwebel und Vizewachtmeister sowie die Fähnriche. 

Die überzähligen Vizefeldwebel und Vize Wachtmeister zählen 
zur Klasse der Sergeanten. 
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Die Invalidenpension erster Klasse wird gewährt: 

A) nach einer Dienstzeit von 36 Jahren ohne Nachweis der 
Invalidität, 

B) den Ganzinvaliden, welche 

1. nach 25 jähriger Dienstzeit,j gänzlich erwerhsuntähiggeworden 

oder > sind und ohne fremde Wartung und 

2. durch Dienstbeschädigung) Pflege nicht bestehen können. 
Die Invalidenpension zweiter Klasse wird gewährt: 

A) nach einer Dienstzeit von 30 Jahren ohne Nachweis der 
Invalidität, 

B) den Ganzinvaliden, welche 

1. nach 20jähriger Dienstzeit, oder 1 gänzlich erwerbsunfrihigge- 

2. durch Dienstbeschädigung f worden sind. 

Die Invalidenpension dritter Klasse wird gewährt: 

A) nach einer Dienstzeit von 24 Jahren ohne Nachweis der Invalidität, 

B) den Ganzinvaliden, welche 

1. nach 15jähriger Dien^eit, , Rr g 88tciltci , 8 crwerl) , UBtshig 

, °, (ur , _. .... i. f geworden sind. 

2. durch Dicnstheschadigung I 

Die Invalidenpension vierter Klasse wird gewährt: 

A) nach einerDienstzeit von 18 Jahren ohne Nachweisdcr Invalidität, 

B) den Ganzinvaliden, welche 

1. nach 12jähriger Dienstzeit, oder 1 teilweise erwerbsunfähig 

2. durch Dienstbeschädigung f geworden sind, 

Die Invaliden pension fünfter Klasse wird gewahrt: 

A. den Ganzinvalidon, wclcho 

1. nach 8jährigcr Dienstzeit, odor | zu jedem 

2. durch Verwundung, äussere Dienst- 1 Militärdienste 

boschiidigung, oder kontagiüse | untauglich 
AugHiikrankhcit ) sind, 

B. den Halhinvaliden, welcho 

1. nach 12jähriger Dienstzeit, odor zum Feld- bezw. 

2. durch Verwundung, äussere Dienst- Seedienst 

beschädigung , oder kontagiöse untauglich 

Augenkrankheit geworden sind. 

An Pensionszulagen sind neben der Pension zustäudig: 
a. Für Personen, die nachweislich durch den Krieg ganz¬ 
invalide geworden sind, monatlich 9 Mk. (Kriegszulage), 
h. Für Personen, die durch Dienstbeschädigung, sei cs in 
Krieg oder Frieden, verstümmelt, erblindet oder unhoilbar 
beschädigt sind, monatlich 18 Mk. und mehr (Vcr- 
stümmeluDgszulage); die Verstümmelungszulage ist eveut. 
nebon der Pcnsionszulago zahlbar, 
c. Für Unteroffiziere vom Feldwebel abwärts vom zuriiek- 
gclegten 18. Diensljahrc ab für jedes weitere .Dienstjahr 
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bei eintretender nachzuweisender Ganzinvalidität eine 
Pensionszulage von 1,50 Mk. monatlich (Dioustzulage). 

Anspruch bei Betriebsunfällen wie bei Offizieren an¬ 
gegeben. 

Zivil versorgungsschein. 

Die als dauernd versorgungsbereehtigt anerkannten Invaliden 
erhalten, wenn sie sich gut geführt haben, einen Zivilversorgungs- 
schein. Die • Gnnzinvalidcn erhalten diesen Schein neben dor 
Pension, den Halbinvnliden wird derselbe nach ihrer Wahl an 
Stelle der Pension verliehen, jedoch nur dann, wenn sie mindestens 
12 Jahre gedient haben. Bekleiden vorgenannte Halbinvaliden den 
Unteroffizierdienstgrad, so ist jedoch der Zivilvorsorgungsschoiu 
und die Pension zuständig. 

Unteroffiziere, die 12 Jahro aktiv gedient und sich fortgesetzt 
gut geführt haben, erhalten den Zivilversorgungssehcin auch ohne 
Nachweis dor Invalidität. — Vergl. auch das vorher Gesagte. 

Entschädigung für Niehtbonutznng des Zivil- 
versorgungsscheinos. 

Den zum Zivilversorgungsschein Berechtigten, abor wegen 
Epilepsie oder anderer körperlicher Gebrechen fiir den Zivildienst 
untauglichen Invaliden wird an Stelle des Zivilversorgungsscheines 
eine Pensionszulage von 12 Mk. gowährt. (Bei Zahlung von Ver- 
stiimmelungszulageu nur 9 Mk.) 

Versorgung itu Zivildienst. 

Die Inhaber des Zivilvcrsorgungsscheines sind berechtigt, sich 
um die den Militürauwärtera vorbehaltencn oder zugänglichen 
Stcllon iin Reichs-, Staats- oder Komrnunaldienstc zu bewerben. 

Nach erfolgter fester Anstellung im Reichs- und Staatsdienste 
wird die etwa beim Ausscheiden zuerkannte Invalidenpcnsion 
gekürzt, sobald das Einkommen nachstehend angegebene Beträge 
üborstoigt: 

a. bei oincr Militärperson des Untcroffizierstandes, welche 
sich mindestens 12 Jahre im aktiven Militärdienst befunden 
bat, 1100 Mk., 

b. boi Personen mit kürzerer aktiver Dienstzeit und zwar 

bei Feldwebeln 1200 Mk.. 

„ Sergeanten und Unteroffizieren 900 Mk., 

„ Gemeinen 600 Mk. 

Kriegs- und Yerstiimmelungszulagcn wcrdcu stets weiter¬ 
gezahlt. 

Bei der Anstellung im Komraunaldienste wird die Pension 
unverkürzt weitergczahlt. 



Versorgung. 


281 


Aufnahme in Invaliden-lnstilute. 

An Stelle der Pensionierung können Ganzinvalide, die besonderer 
Wartung und Pflege bedürftig sind, mit ihrer Zustimmung auch 
durch Einstellung in ein Invalidenhaus versorgt werden. Dio 
Aufnahme kann natürlich nur erfolgen, wenn Plätze frei sind. 



263. Das Jnvalidenhaus in Berlin. 

Verwendung im Garuiso ndicnste. 

Tlalbinvalidc Unteroffiziere können im aktiven Militärdienste 
belassen werden, wenn sie sich zur Verwendung in solchen mili¬ 
tärischen Stellen eignen, deren Dienst du« Vorhandensein der 
Feld- bezw. Soodicnsttiihigkoit nicht erfordert, und wenn sie «lies 
statt Gewährung der Pension wünschen. Es soll hierdurch den 
Betreffenden ermöglicht werden, sich den Anspruch auf den Zivil- 
versorgungaschcin zu erwerben. Sie werden in die bei dem be¬ 
treffenden Armeekorps befindlichoHalbinvalidon- Abteilung eingestellt 
und nach Anordnung des Generalkommandos als Arrestaufseher, 
Fortwächtcr, Schreiber u. s. w. verwendet. 

Versorgung der Hinterbliebenen.*) 
Kriegsversorgung. 

Die Witwen der im Kriege gebliebenen, der durch Schiffbruch 

*) Für die Erziehung von bedürftigen eitern- oder vaterlosen Waisen 
deutscher Soldaten sind in Preussen und einigen anderen Bundesstaaten 
Militär-Waisenhäuser vorhanden. Die grossto dieser Anstalten ist das urosse 
Militär-Waisenhaus zu Potsdam. — Anträge zur Aufnahme der Waisen sind 
au dio Direktorien dieser Anstalten zu richten Naheros über die Aufnahme 
ist aus den Salzungen dieser Anstalten zu ersehen. 
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verunglückten oder der infolge Verwundung, Erkrankung im Kriege, 
klimatischer Einflüsse auf Soereisen u. s. w. verstorbenen Porsonen 
erhalten, so lango sio im Witwenstando bleiben und im Falle ihrer 
Verheiratung noch für ein Jahr — besondere Bewilligungen. 

Die Bewilligung beträgt monatlich für: 

a. Witwen der Feldwebel 27 M. 

b. n Sergeanten und Unteroffiziere 21 M. 

c. n „ Gemeinen 16 31. 

Für jedes Kind der oben bezeichneten Personen wird bis zum 
vollendeten 16. Lebensjahre eine Erziohungsboihilfe von 10,50 AI., 
und, wenn das Kind auch mutterlos ist oder wird, von 15 M. 
monatlich gowährt. 



SS4. T)an Qrosse Militänraisenhaus tu Potxdam. 


Beihilfen erhalten auch Eltern oder Grosseltern, wenn -der 
Verstorbene dor einzige Ernährer war. 

F riedensversorgung. 

(Aaszug aus dem Gesetz betr. die Fürsorge für dio Witwen und Waisen.) 

Die Witwe und die hinterbliebcnen ehelichen oder durch nach¬ 
folgende Ehe legitimierten Kinder einer dem aktiven Heere oder 
der Marine angehörenden Person des Soldatenstandea vom Feld¬ 
webel abwärts erhalten aus der Reichskasse Witwen- und Waisengeld, 
wenn der Ehemann oder Vater nach Ablauf einer mindestens 
10jährigen Dienstzeit verstorben ist. 

Ist der Tod die Folge einer bei Ausübung des Dienstes er¬ 
littenen Beschädigung, so ist Witwen- und Waisengeld auch schon 
boi kürzerer als 10jähriger Dienstzeit und selbst dann zuständig. 
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wenn dor Ehemann oder Vater zur Zeit seines Todes dem aktiven 
Hocre oder der aktiven Marine nicht mehr angehört hat, aber vor 
Ablauf von 6 Jahren nach der Entlassung aus dem aktiven .Dienst 
verstorben ist. 

Das Witwengeld beträgt 216 Mark jährlich, gleichviel welchem 
Dienstgrade der Ehemann zur Zeit seines Todes angehört bezw. 
ob und welche Pension er bezogen hat. 

Das Waisengcld ftir Kinder, deren Mutter lebt und zum .Be¬ 
züge dos Witwengeldes berechtigt ist, beträgt 44 M. jährlich lur 
jedes Kind; für Kinder, deren Mutter nicht mehr lebt oder zum 
Bezüge von Witwengeld nicht berechtigt ist, 72 M. jährlich für 
jedos Kind. 

Diente der Verstorbene länger als 15 Jahre aktiv, so wird 
für jedes Jahr der weiteren Dienstzeit bis zum vollendeten 40. Dienät- 
jahrc das Witwen- und Waiscngcld um 6% erhöht. 

War der Verstorbene vor seinem Tode im Zivildienste angestellt, 
so regelt sich dor Ponsionsbezug nach den bezügl. Bestimmungen. 

Keinen Anspruch utif Witwengeld bat die Witwe, wenn die 
Eho mit dem Verstorbenen innerhalb dreier Monate vor seinem 
Ablcbon geschlossen und die Klicschlicssung zu dem Zwecke erfolgt 
ist, um dor Witwe den Bezug des Witwengeldes zu verschaffen. 

Keinen Anspruch auf Witwen- und Waiseugcld haben die 
Witwe und die Unterbliebenen Kinder aus solcher Ehe, welche 
erst nach der Entlassung des Ehemannes oder Vaters aus dem 
aktiven Heeres- oder Marinedienste oder nach Feststellung dor 
Dienstbesehädigung desselben geschlossen ist. 

Das Hecht auf den Bezug des Witwen- und Waisengcldcs 
erlischt: 

1. fiir jeden Berechtigten mit dem Ablaufe des Monats, in 
welchem er sich verheiratet oder stirbt; 

2. für jede Waiso ausserdem mit dem Abläufe des Monats, 
iu welchem sic das 18. Lobcnsjahr vollendet. 

3. Militär beamte. 

Die Hinterbliebenen der MilÜiirbcanitcu werden in ähnlicher 
Weise versorgt wie die der Offiziere 

In den unter 1, 2 und 3 gemachten Ausführungen ist nur das 
Wesentlichste über Versorgungsansprüche mitgeteilt, die ausführ¬ 
lichen Bestimmungen finden sich in naehgcnaonten Gesetzen: 

a. Gesetz vom 27. Juni 1871 betreffend Pensionierung und 
Versorgung der Militürpersonen des Reichshecres und der 
Kaiserlichen Marine, sowie die Bewilligung für die Hinter¬ 
bliebenen solcher Personen. 

b. Gesetz vom 21. April 188C. betreffend Abänderung des unter 
a. genannten Gesetzes. 
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c. Gesetz vom 24. März 1887, betreffend Abänderungen des 
unter a. genannten Gesetzes. 

d. Gesotz vom 22. Mai 1893, desgl. 

e. Gesetz vom 24. Januar 1894 betroffond Gewährung von 
Unterstützungen an Invalide aus den Kriegen vor 1870. 

f. Gesetz vom 17. Mai 1897 wegen anderweiter Bemessung 
der Witwen- und Waiscngolder. 

g. Gesetz vom 17. Juni 1887, betreffend die Fürsorge für 
die Witwen und Waisen von Angehörigen des Reichsheeres 
und der Kaiserlichen Marine. 

h. Gesetz vom 13. Juni 1895, betreffend die Fürsorge für die 
Witwen und Waisen der Personen des Soldatenstandcs des 
Reichsheeres und der Kaiserlichen Marine vom Feldwebel 
abwärts. 

i. Gesotz vom 22. Mai 1895 wegen Abänderung des Gesetzes 
vom 23. Mai 1873, betreffend die Gründung und Verwaltung 
des Kcichsinvalidenfonds. 

k. Gesetz v. 1. Juli 1899 wegen Verwendung von Mitteln des 
Rcichs-lnvalidenfonds. 

l)io vorgenannten Gesetze sind in den betreffenden Jahrgängon 
des Reichsgesetzblattes enthalten. 

Aussordem ist für gnadcnwoisc Bewilligung von Unterstützungen 
an Kriegsteilnehmer ein Allerhöchster Erlass unterm 22. .1 uli 1884 
ergangen und iin Armee-Verordnungsblatt veröffentlicht worden. 



vxn. 

Militärische Unterordnungs- und Rechtsverhältnisse. 

1. Unterordnungsverhältnis. 

a. Im allgemeinen. 

Dio Persouen dos Soldatcnstundcs der Armoe und Marine 
zerfallen ihrem Range nach in t> Hiiuptklasacn. 

1. Generale (bei der Marino: Flaggoffiziere). 

2. Stabsoffiziere. 

d. Ilnuptleute und Rittmeister (bei der Marine: Kapitän- 
loutnants). 

4. Siibalternofliziere. 

5. Unterof&ziorc. 

6. Gemeino. 

Die Personen oinor Hau piklasse sind Vorgesetzte der 
Personen aller niederen Kangklassen. 

So ist z. II. ein Genoral oder Admiral Vorgesetzter aller 
Stabsoffiziere, Uauptlcuto, Rittmeister, Kapitnnloutnant«, Subaltem- 
offizicro, Unteroffiziere und Mannschaften; oin Leutnant Vor¬ 
gesetzter sämtlicher Unteroffiziere und Mannschaften. 

Abweichend hiervon ist festgesetzt: 

a. Dio Sanitätsoffiziere rangieren unter sieh und slohon inner¬ 
halb ihres Korps in demselben l nterordnungsverhaltnis wio 
oben angegeben. Sie sind auch Vorgesetzte sämtlicher Unter¬ 
offiziere und Mannschaften, doch sind Militärärzte höherer 
Rangklassen nicht Vorgesetzte von Offizieren niederer Hang* 
klasson. Der Jüngere hat indes dem Alteren stets dio 
nötige Achtung zu erweisen. 

b. Die Unterärzte sind nur dann Vorgesetzte von Unteroffizieren 
ohne Portepee und von Gemeinen, wenn sie in unmittel¬ 
bare dienstliche Beziehung zu denselben treten. 

Das Gleiche gilt für die im Range der Unterärzte stehen¬ 
den cinj.-freiwilligen Ärzte. 

Ausser Dienst haben sic nur Anspruch darnuf, von Unter¬ 
offizieren ohne Portepee und von Gemeinen dienstlich gegrüsst 
zu werden. 

c. Für die Mitglieder des Marine- und Torpedo-Ingenieurkorps 
gilt das bei Sanitätsoffizieren gosagte. 
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b. Im besonderen. 

Vorgesetzter ist ein Jeder, der auf Grund militärischer Be¬ 
stimmungen einem anderen Befehle zu erteilen hat. Es ist hier¬ 
bei nicht erforderlich, dass derjenige, der die Befehle empfängt, 
einer niederen lUngk lasse angehört, er kann auch derselben Rang- 
klasso angehören, wie der Befehlende. 

Das Vorgesetztenverhältnis ist hierbei dauernd öderes beschränkt 
sich nur auf einzelne Dionsthandlungcn. 

Der Kommandeur eines Truppenteils ist z. B. dauernd (in 
und ausser Dionst) Vorgesetzter aller Offiziere, Sanitätsoffiziere, 
Beamten, Untoroffiziere und Mannschafton des betr. Truppen¬ 
teils. Ein Offizier dagegen, der z. 11. gelegentlich einer Übung 
den Bofohl über mehrere, ihm sonst nicht unterstellte Truppen¬ 
teile fuhrt, ist nur so lange Vorgesetzter dieser Truppenteile, als 
die Übung andauert. Auch hat er während dieser Zeit nur 
solche Befehle zu geben, die mit der betr. Übung im Zusammen¬ 
hänge stehen. 

Vorgesetzte, welche berufen sind, den Dienst einer Militiir- 
person zu regeln und zu überwachen, nennt man Dienstvorgesetzto 
oder direkte Vorgesetzte der betr. Militärpersou.*) 

Wie schon unter „a. Im allgemeinen“ ersichtlich, bostoht in den 
einzelnen Dienstgraden der Unteroffiziere an »ich koin Unter- 
ordnungsvorhältnis; indes müssen sämtliche Unteroffiziere, die 
das Olfizierseitcngewehr nicht tragen, die mit demselben aus¬ 
gerüsteten Unteroffiziere militärisch grüssen. Bei der Marino 
gehen die Deckoffiziere stet« den übrigen Unteroffizieren vor, ein 
Vorgesetztenverhältnis wird hierdurch jedoch nicht bedingt. 

Infolge ihrer DiensWttelUmg treten Unteroffiziere in ein Vor¬ 
gesetztenverhältnis zu anderen Unteroffizieren in nachstehenden 
Fällen: 

a. Die im mobilen Verhältnis in Offiziondellen verwendeten 
Unteroffiziere (Offizierstollvertreter) sind in und ausser Dienst 
Vorgesetzte sämtlicher Unteroffiziere. 

b. Feldwebel (Wachtmeister) sind in und ausser Dionst Vor¬ 
gesetzte der Unteroffiziere derselben Kompagnie (Eskadron, 
Batterie) ausgenommen die etwa zugotoilien Offizierstellver- 
trotcr und Stabshoboistcn (Stabshoruislen. Stabstrompeter). 

c. Stabshoboisten (Stubshornisten, Stabstroinpctcr) sind in und 
ausser Dienst Vorgesetzte der Hoboisten etc. ihres Musik¬ 
korps. 

•) Die Zuteilung des Dienstes an eine Militärperson und die Disziplinar- 
bestrafungeiner solchen steht im allgemeinen nur den direkten Vorgesetzten 
zu. die übrigen Vorgesetzten erteilen nur dann Hefehle odor schreiten sonst gegen 
eine Militärperson ein. wenn besondere Veranlassung vorliegt. Die Diszi¬ 
plinär bestrafung kann jedoch such nur durch diejenigen direkten Vor¬ 
gesetzten ausgeübt worden, denen Strafgewalt zusteht. (Siehe auch Abschnitt 
„Rechtspflege“.) 
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d. Ein Unteroffizier, dem durch allgemeine Dienstvorschriften 
oder durch besondere Anordnung der Befehl über andere 
Unteroffiziero übertragen worden ist, steht zu diesen für 
die Dauer und den Umfang des Dionstos im Verhältnisse 
oincs Vorgesetzton. 

Gefreite und (jomeine haben Kameraden gegenüber die 
Befugnisse eines Vorgesetzton, wenn sic als Korporalschaftsfiihrer, 
Stubenältesto u. s. w. verwendet werden. Ihre Bcfehlsbofugnis 
erstreckt sich jedoch nur auf die ihnen zugowiesenen Mannschaften 
und hier auch nur auf solche Dienstverrichtungen u. s. w.. die 
ihrer Aufsicht unterliegen. 

Militärbeamt« sind im allgemeinen nicht Vorgesetzte der 
Unteroffiziere und Mannschaften. Doch sind die meisten der im 
Offizierrange stehenden Militärhcamtcn von Unteroffizieren und 
Mannschaften militärisch zu grüssen. (Siehe auch Ehrenbezeugungen.) 
Sind Unteroffiziere und Mannschaften den Militärbcamtcn zu irgend 
welcher Dienstleistung überwiesen, so haben sie aber selbstredend 
den dienstlichen Anordnungen dieser Beamten unbedingt kolgo 
zu leisten. 


2. Über Beurlaubungen. 

Die Kommandeure der Truppenteile und Behörden können 
ihre Untergebenen auf bestimmte Dauer beurlauben. Die Grenzen, 
innerhalb welcher dies geschehen kann, sind aus nachstehender 
Tabelle ersichtlich: 


Befugt. 


Urlaub zu erteilen 
an 


Kompagnie- etc. Chef und 1 
detachierter Leutnant . J 
Detachierter Stabsoffizier [ 

Hauptmnnn etc.I 

Nicht selbständiger Ba-1 
taillons-Kommandeur . J 
Regiments- u. solbständ. 1 
Bataillons-Kommand. . J 

Brigade-Kommandeur . . j 


Divisions-Kommandeur . 


Kommandierend. General 


Divi- Bri- 
sions- gadc- 

Rgts.- 

die 

übrigen 

Offi¬ 

ziere 

dio 

Untoffz. 
u. Mann¬ 
schaften 

Kommandeur 

bis zu 




14 



y 

Tagen. 

1 



Tagen. 

3lonat. 

i 

— 1 — 

— 

— 

i 

Monat. 



14 

IV* 



Tagen. 

Monat. 


7 

1 

l 1 /* 


Tagen. 

Monat. 

Monat. 

7 

1 

IV* 

1 V* 

Tagen. 

Monat. 

Monat. 

Monat. 

lVt l 1 /* 

IV* 

3 

3 

Monat. Monat. 

Monat. 

Monat. 

Monat. 
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Die in der Tabelle nicht aufgofiihrten Kommandeure otc., 
7.. B. der General-Inspekteur der Fussartillcrio, die Kommandeure 
der Kriegsschulen, die Direktoren der technischen Institute u. s. w., 
haben eine ihrem Range entsprechende ürlaubsbefugnis. 

Die kommandierenden Generäle können Urlaub für das In- 
und Ausland, die iihrigen Kommandoure nur lür das Inland, 
Österreich-Ungarn und die Schweiz erteilen. Das Tragen der 
Uniform im Auslande ist im allgemeinen verboten. 

Wird oin längerer Urlaub gewünscht, als in der Tabelle au¬ 
gegeben, so erfolgt die Beurlaubung durch S. M. den Kaiser, 
bezw. in Bayern, Sachsen und Württemberg durch den betr. Kon¬ 
tingents!! errn. 

Beurlaubte Offiziere, Unteroffiziere und Kapitulanten verbleiben 
bis zu einer bestimmten Zeitdauer im Genüsse ihrer Gebührnisso, 
den beurlaubten Mannschaften darf die Löhnung nur ausnahms¬ 
weise gezahlt werden, ln bestimmten Fällen werden auch Rcisc- 
bcihilfen gewährt. 

Für die Beurlaubung von Militär-Anwärtern zu Beschäftigungen 
im Zivildienstc sind abweichende Bestimmungen gegeben. Über¬ 
haupt bestehen lür Beurlaubungen viele Sonderbestimmungen, dio 
hier nicht alle aufgeführt werden können. 


3. Ehrenbezeugungen, 

a. Einzelne Personen. 

Die Ehrenbezeugungen einzelner Personen bestehen im Front- 
muchen und im Grüssen durch Anlegen der Hand an die Kopl- 
bedeckung, bei Unteroffiziorou und Mannschaften ausserdem im 
Vorbeigehen, Vorboifahren oder Vorbeireiten in gerader Haltung, 
im Stillstehen bezw. zu Pferde im Stillsitzen. 

Angehörige der Marine und der Schutztruppen haben die im 
Range höheren Personendes Heeres in derselben Weise zu gnissen, 
wie ihre eigenen Vorgesetzten, und umgekehrt die Personen des 
Heeres die Angehörigen der Marine und Schutztruppen. 

b. Wachen und Posten. 

Die Ehrenbezeugung der Wachen bestoht im Heraustreten 
und Präsentiere», die der einzelnen Posten im Präsentioron und 
Stillstehen mit Gewehr über. 

c. Geschlossene Trupps 

erweisen die militärischen Ehren, indem sie die im Exerzierregle¬ 
ment vorgeschriobene Formation und Haltung annehmen und der 
Führer den Vorgesotzton grüsst. 



Ehrenbezeugungen. 


Im Besonderen ist bestimmt: 

I. Die Offiziere haben vor den regierenden Bundesfursten 
und deren Gemahlinnen innerhalb ihrer Länder Front zu machen. 
Jeder Offizier (Sanitätsoffizier, Marine- und Torpedoingenieur) 
muss jodon höheren Offizier durch Anlegen der TInnd an die 
Kopfbedeckung grüssen, und jeder, der einen Grass empfängt, 
muss den Gruss in dieser Art erwidorn. 

IL Die Unteroffiziere und Mannschaften haben Front 
zu machen vor den Mitgliedern des Herrscherhauses, vor den 
Gcneralfeldmarsehällen, vor dem kommandierenden General dos 
betr. Landosteils, vor «len Gouverneuren und Kommandanten von 
Festungen etc. und vor allen ihnen direkt Vorgesetzten Offizieren. 

Durch Anlegen der Hand an die Kopfbedeckung haben »io zu 
grüssen: alle übrigen Offiziere (Sanitätsoffiziere u. s. w.), die höheren 
Intendantur- und Militär-.)ustiz-Beamtcu in Uniform, die Militär¬ 
pfarrer im Ornat, die Zahlmeister, die Korps-, Ober- und Bossürzlo, 
sowio dio Fostungs-Oberbamvartc und Bauwartc. (Offiziere und 
Beamte in Zivil haben keine Ehrenbezeugung zu beanspruchen.) 

Die Mannschaften haben ausserdem sämtliche Unteroffiziere 
zu grüssen, ferner haben die Unteroffiziere ohne das Offizier¬ 
seitengewehr die mit diesem ausgerüsteten Unteroffiziere zu grüssen. 

Tragen Unteroffiziere und Mannschaften grössere Gegenstände 
in der Hand, so gehen sie nur in gerader Haltung an dem Vor¬ 
gesetzten vorüber, sitzen sie zu Pferde oder zu Itado, so nehmen 
sio beim Vorbeireiten bezw. Vorboifahren eine gerade Haltung 
an. Steht oder sitzt ein Unteroffizier oder Mann an einer Stelle 
und es geht ein Vorgesetzter vorüber, so hat er stillzusteheD. 

LH. Die Wachen treten heraus und präsentieren vor Fürst¬ 
lichkeiten, höheren Vorgesetzten und den Bittern des schwarzen 
Adlcrordons, sowie vor Fahnen und Standarten, ln bestimmten 
Fällen wird während des Präsonticrons ausserdem von dem Spiol- 
mann der Wache der Präsentiermarsch geschlagen. 

Die Posten haben vor sämtlichen Offizieren und Sanitäts¬ 
offizieren zu präsentieren. Sic stehen mit Gewehr über still vor 
den Inhabern verschiedener Orden. 

IV. Geschlossene Truppontcilo, die von Unteroffizieren 
geführt werden, haben sämtlichen Offizieren die militärischen 
Ehren zu erweisen. Worden sio von Offizieren geführt, so werden 
militärische Ehrenbezeugungen nur vor höheren Vorgesetzten 
ausgefiihrt. 

V. Offizieren fremder Armeen worden dieselben Ehren 
orwiesen wie den eigenen Offizieren. 

Uber Ehrenbezeugungen bei Hoffesten und verschiedenen 
anderen Anlässen sind besondere Bestimmungen gegebon, des¬ 
gleichen über Ehrenbezeugungen innerhalb der Kasernemonts 
und auf den Schiffen u. s. w. 

Pos kleine Buch vom Deutschen Heere. 
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4. Militär-Rechtspflege. 

Privat recht. 

Die privatrechüichen Angelegenheiten der Militärpersonen 
regeln sich im allgemeinen wie bei Zivilpersonen nach den Reichs- 
nnd Staatsgesctzon, doch sind vorschicdeno Beschränkungen ge¬ 
geben, z. B.: 

Bei Verheiratung ist Allerhöchste bezw. Erlaubnis der Vor¬ 
gesetzten, sowie bei verschiedenen Dienstgraden Nachweis 
eines bestimmten Privateinkommens erforderlich. 

Bei Übernahme von Vormundschaften und von Neben¬ 
ämtern, sowie zur Eröffnung von Gewerbebetrieben ist Ge¬ 
nehmigung der Vorgesetzten einzuholen. 

Boi Veranlagung zur Steuer ist das Diensteinkommen der 
Unteroffiziere und Mannschaften ausser Betracht zu lassen, 
das dor Offiziere ist nur zur Einkommensteuer heranzuziehen. 

Militärpersonen dürfen nur unter Vermittelung der betreffenden 
Militärbehörden als Zeugen u. s. w. von den Zivilgerichten 
geladen werden. 

Zwangsvollstreckungen dürfen erst beginnen, nachdem die 
3Iilitärbohördo Anzoigo crhalton hat. 

Pfändungen und Zwangsvollstreckungen dürfen in mili¬ 
tärischen Gebäudon nur unter Mitwirkung der Vorgesetzten 
vorgenommen worden u. s. w. 

Strafrecht. 

Die Militärpersonen sind, wio jedor deutsche Reichsangehörige, 
den Bestimmungen des Koichsstrafgesetzbuches und der sonstigen 
Reichsgesetze, sowio don l.andesgesetzen und landespolizeilichen 
Anordnungen unterworfen. Für die militärischen Verbrechen und 
Vergehen sind ausserdem noch besondere Strafbestimmungen vom 
Reiche erlassen, dieselben sind in dem Militär-Strafgesetzbuch vom 
20. Juni 1872 niodcrgulegt..*) 

Die Untersuchung und Aburteilung der einzelnen Straffälle 
erfolgt im allgomoinon durch Militärgerichte; don bürgerlichen 
Behörden bleibt nur dio Untersuchung und Entscheidung wegen 
Zuwiderhandlungen gegen Finanz- und Polizeigesetze, Jagd- und 
Fischereigcsotze, sowie gegen Verordnungen diesem Inhalts über¬ 
lassen, wenn dio Handlung nur mit Geldstrafe und Einziehung oder 
mit einer diesor Strafen bedroht ist. 


*) Die Pflichten, weiche sich allgemein für Jeden Soldaten ergeben, und 
die Strafen, die nach den Gesetzen u. s. w. fiir die einzelnen Verbrechen 
und Vergohon festgesetzt sind, sind in den Kriegsartikeln in leicht fasslicher 
Weise zusammengestellt. Für die Strafbemessung ist jedoch nur der Wort¬ 
laut der Gesetze massgebend. 
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Die Strafrechtspflege regelt sich vom, 1. Oktober 1900 ab nach 
der Militärstrafgerichtsordnung vom 1. Dezember 1898. 

Die gegen die militärische Zucht und Ordnung und gegen die 
Dienstvorschriften gerichteten Handlungen, für welche das Militär- 
Strafgesetzbuch keine Bestimmungen enthält (die also auch nicht 
durch ein Militärgericht abgeurteilt worden können), werden gemäss 
der Verordnung über die Disziplinar-Strafordnung für das doutscho 
Heer vom 81. Oktober 1872 durch die zuständigen militärischen 
Vorgesetzten geahndet. (Disziplinarstrafen.) In leichteren Fällen 
können auch einzelne der im Militär-Strafgesetzbuch angeführten 
Vergehen disziplinarisch bestraft werden. 

Übor ehrenrührige Handlungen der Offiziere entscheiden die 
Ehrengerichte; daneben erfolgt nötigenfalls auch noch eine Ab¬ 
urteilung durch die sonstigen Militärgerichte. 

Strafarten. 

I. Gerichtliche Strafen. 

1. Todesstrafe. 

2. Zuchthaus. 

3. Oeiängnis. 

4. Haft. 

5. Festungshaft. 

6. Arrest und zwar: 

a. Stubenarrest (nur für Offiziere und obere Militär¬ 
beamte) ; 

b. Gelinder Arrest (für Unteroffiziere aller Dienstgrade, 
untere Militnrhcamto und Mannschaften); 

c. Mittlerer Arrest (nur für Unteroffiziere ohne Portepee 
und Mannschaften); 

d. Strenger Arrest (nur für Mannschaften). 

7. Besondere Khrenstrafon, als: 

a. Entfernung aus dem Heere und der Marine (gegen 
Offiziere Dienstentlassung, gegen Mililarbcamtc Arnls- 
vcrlust); 

b. Gegen Unteroffiziere: Degradation. 

c. Gegen Unteroffiziere und Mannschaften: Versetzung io 
die zweite Klasse des Soldatenstandes. 

II. Disziplinarstrafen. 4 ) 

A. Für Offiziere. 

1. Verweis: 

a. einfacher, — ohne Zcugei) oder im Beisein eines Vor¬ 
gesetzten ; 

*) Gegen die oberen Militirbearaten können Warnungen, Verweise, 
Geldbusxvu «uif Stubenarrest, gegen die uttterau SlilitdriteautCeu Warnungen, 
Verweise und gelinder Arrest verhängt werden. 


19* 
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b. förmlicher, — vor versammeltem Offizierkorps; 

c. strouger, — durch Parolebefehl, mit Eintragung der 
Veranlassung in die Parolehücher. 

2. Stubenarrest bis zu 14 Tagen. 

B. Für Unteroffiziere. 

1. Verweis: 

a. einfacher, — im Beisein eines Vorgesetzten; 

b. förmlicher, — vor versammelten Offizieren und Unter¬ 
offizieren der Kompagnie, Eskadron oder Batterie; 

c. strenger, durch Parolebefehl mit Eintragung der 
Veranlassung in die Parolebücher. 

2. Eie Auferlegung gewisser Eienstverrichtungen ausser der 

Reihe, z. B. Strafwacheu. 

3. Arreststralen: 

a. Kasernen-, Quartier- oder gelinder Arrest bis zu vier 
Wochen; 

b. mittlerer Arrest bis zu drei Wochen. 

C. Für Gemoino, mit Einschluss der Obergefreiton und Gefreiten. 

1. Kleinere Disziplinarstrafen: 

a. die Auferlegung gewisser Eienstverrichtungen ausser der 
Reihe, z. B. Strafexerzieren, Strafwachen, Strafdienst in 
der Kaserne, den Ställen, den Montierungskammern oder 
auf den Schiessständen, Erscheinen zum Rapport oder 
zum Appell in einem bestimmten Anzuge; 

b. die Entziehung der freien Verfügung über die Löhnung 
uud die Überweisung derselben an einen Unteroffizier 
zur Auszahlung in täglichen Ruten bis auf die Dauer 
von vier Wochen; 

c. die Auferlegung der Verpflichtuug, zu einer bestimmten 
Zeit vor dem Zapfenstreich in die Kaserne oder in das 
Quartier zurückzukebren, bis auf die Dauer von vier 
Wochen. 

2. Arrest strafen: 

a. Kasernen-, Quartier- oder gelinder Arrest bis zu vier 
Wochen; 

b. mittlerer Arrest bis zu drei Wochen; 

c. strenger Arrest bis zu 14 Tagen. 

Ausserdem: 

3. für Obergefreite und Gefreite: 

die Entfernung aus dieser Charge, und 

4. lür Gemeine der zweiten Klasse dos Soldatcnstandes, nach 

fruchtloser Anwendung der vorstehend erwähnten Strafen: 

die Einstellung in eine Arbeiter-Abteilung. 
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Zuständigkeit zur Verhängung von Disziplinarstrafen. 

A. Im allgemeinen. 

1. J)ie Disziplinarstrafgewalt eteht nur solchen Offizieren zu, 
denen der Befehl über eine Truppenabteilung, über ein 
abgesondertes Kommando, über eine Militärbehörde oder 
über eine militärische Anstalt, mit Verantwortlichkeit für 
die Disziplin, übertragen ist, und orstreckt sich auf die 
Untergebenen dieses Befehlsbereiches. 

2. Die Disziplinarstrafgewalt ist nicht an den Dienstgrad, 
sondern an die Funktion geknüpft und golit von selbst auf 
den Stellvertreter im Kommando, sofern er Offizier ist, über. 

3. Diejenigen Offiziere, welche sieh nicht in einer der unter 1 
erwähnten dienstlichen Stellungen befinden, und die Unter¬ 
offiziere haben keine Disziplinarstrafgewalt. Indessen ist 
jeder Offizier und Unteroffizier berechtigt, die nach dein 
Dienstgrade oder dem Patent oder dem Dienstalter unter 
ihm stehenden Personen des Soldatenstandes nötigenfalls 
vorläufig zu verhaften oder ihre vorläufige Verhaftung zu 
bewirken. Eine solche Verhaftung muss aber sofort einem 
mit Disziplinarstrafgewalt versehenen Vorgesetzten des Ver¬ 
hafteten gemeldet werden. 

4. Jeder mit Disziplinarstrafgewalt versehene Befehlshaber ist 
berechtigt: 

1. gegen Offiziere einfache und förmliche Verweise, sowie 

2. gegen Unteroffiziere und Gemeine die für dieselben 
nach II B 1, 2 und II C 1 zulässigen Disziplinar¬ 
strafen zu verhängen. 

B. Insbesondere. 

a. Der Chef einer Kompagnie, Eskadron oder Batterie ist 
berechtigt, ausser den vorstehend erwähnten Disziplinar¬ 
strafen 

1. gegen Unteroffiziere und Gemeine: 

Kasernen-, Quartier- oder gelinden Arrest bis zu 
8 Tagen; 

2. gegen Unteroffiziere, die nicht das Portepee tragen, 
und gegen Gemeine: 

mittleren Arrest bis zu fünf Tagen, und 

3. gegen Gemeine: 

strengen Arrest bis zu drei Tagen zu verhängen. 

b. Der Kommandeur eines nicht selbständigen Bataillons 
bezw. einer solchen Artillerie-Abtoilung ist berechtigt, 
ausser den kleineren Disziplinarstrafen 

1. gegen Unteroffiziere und Gemeine: 

Kasernen-, Quartier- oder golinden Arrest bis zu 
14 Tagen; 
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2. gegen Unteroffiziere, die nicht das Portepco tragen, 
und gegen Gemeine: 

mittleren Arrest bis zu 10 Tagen, und 

3. gegen Gemeino: 

strengen Arrest bi* zu sieben Tagen zu verhängen. 
Gegen die ihm untergebenen Offiziere darf derselbe zwar 
Stubenarrest verhängen, muss jedoch hiervon sofort dem 
ihm Vorgesetzten Regiments-Kommandeur zur Bestimmung 
der Dauer des Arrestes Keldung machen. 

c. Der Kommandeur eines Regiments oder selbständigen 
Bataillons, der Lnndwolir-Bczirkskommandeur und jeder 
andere mit den gerichtsherrlichen Befugnissen eines 
Regiments-Kommandeurs versehene Befehlshaber ist be¬ 
rechtigt, ausser den kleineren Disziplinarstrafen 

1. gegen Offiziere: 

n. strengen Verweis 
b. Stubenarrest bis zu sechs Tagen; 

2. gegen Unteroffiziere und Gemeine: 

Kasernen-, Quartier- und gelinden Arrest bis zu 
vier Wochen; 

3. gegon Unteroffiziere, die nicht das Portepee tragen, 
und gegen Gemeine: 

mittleren Arrest bis zu drei Wochen, und 

4. gegen Gemeine: 

strengen Arrest bis zu vierzehn Tagen zu ver- 
hängen. 

Auch ist derselbe berechtigt: 

5. Obergefreite und Gefreite von diesem Dienstgrad zu 
entfernen. 

d. Die detachierten Stabsoffiziere, Hnuptleutc und Ritt¬ 
meister sind berechtigt, ausser den kleineren Disziplinar¬ 
strafen 

1. gegen Offiziere: 

a. strengen Verweis, 

b. Stubenarrest bis zu drei Tagen, 

2. gegen Unteroffiziere und Gemeine: 

Kasernen-, Quartier- und gelinden Arrest bis zu 
vierzehn Tagen, 

3. gegen Unteroffiziere, die nicht das Portepee tragen, 
und gegen Gemeine: 

mittleren Arrest bis zu 10 Tagen, und 

4. gegen Gemeine: 

strengen Arrest bis zu sieben Tagen zu verhängen. 

, Um. 
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untergebenen Offiziere dürfen sie Arreststrafen nicht 
verhängen. 

Jede von einem detachierten Offizier über einen Offizier 
verhängte Disziplinarstrafe muss dem Vorgesetzten de* 
Letzteren angezeigt werden. 

Als detachiert ßiud Truppen-Abtcilungen anzusehen, 
welche von ihrem nächsthöheren Befehlshaber örtlich 
soweit getrennt sind, dass sie die täglichen Befehle 
desselben nicht unmittelbar empfangen können, insofern 
sie nicht unter den Befehl eines anderen, die Stelle 
dieses Vorgesetzten einnehmenden Befehlshabers ge¬ 
treten sind. 

Dio höhoren Vorgesetzten (Gouverneure, Brigade-, Diviaions-, 
Korps-Kommandeure u. s. w.) haben dieselbe Strafbefugnis, wie 
ein Kegimcnts-Kommandeur, können jedoch Offiziere mit längcrom 
Stubenarrest bestrafen als diese. 

Obere Militärärzte haben über die ihnen unterstellten Militär¬ 
personen ebenfalls Struf bofuguis in bestimmt abgegrenzter Weise. 

Bezirkskommandeuro haben das Recht, Personen des Beurlaubten¬ 
standes mit Arrest, in bestimmten Fällen auch mit Geldstrafo zu 
bestrafen, wenn dieselben den auf dio militärische Kontrolle bezüg¬ 
lichen Vorschriften nicht nachkominon. 

Strafverbüssung. 

Die Zuchthausstrafe wird stots, Todesstrafe in bestimmten 
Fällen durch die Zivilbohörden vollstrockt (vorher Entfernung aus 
dern Heere). In Ausnahmefällcn werden auch Gefängnis- und 
Arroststraten in Zivilstrafanstalten verbüsst; im iibrigon ist der 
Strafvollzug Sache der Militärbehörden. 

Der Strafvollzug durch Militärbehörden erfolgt in nachstehender 
Weise: 

a. Todesstrafe durch Erschiosson. 

b. Gefängnisstrafe verbüssen Unteroffiziere und Mannschaften bis 
zu (> Wochen in einem Garnisongefängnis, wie gelinden Arrest, 
längere in einem Festungsgcfdngnis. Im letzteren Falle Be¬ 
schäftigung mit Handarbeiten und Exerzieren. — Unteroffiziere 
abgesondert von don Mannschaften. 

c. Offiziere verbüssen Gefängnisstrafe - ■ sofern bei Bemessung 
der Strafe nicht gleichzeitig auf Dienstentlassung erkannt 
worden ist ■ in Fcstungsgefangcnenanstalten. andernfalls ist 
dio Strafvollstreckung Sache der Zivilbehörden. Einfache 
Freiheitsentziehung, täglich zweistündige Bewegung im Freien, 
Beschäftigung mit wissenschaftlichen Arbeiten. 

d. Halt wird von don Offizieren iu Festungsgefangenenanstalten, 
von Unteroffizieren und Mannschaften wie gelinder Arrest 
verbüsst. 
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o. Festungshaft wird in Festung« - Stubengefangenenanstalton 
verhasst. Die Festungs-Stubengefangenen werden nicht ein- 
gcschlosson. Der Genuss von Tabak und geistigen Getränken 
sowie Beschäftigung verschieden er Art, tägliche Bewegung im 
Freien und Annahme von Besuchen ist gostattet. 

f. Stubenarrest wird in den Wohnung verbiisst. Der Verurteilte 
darf während dor Dauer desselben seine Wohnung nicht ver¬ 
lassen, auch Besucho nicht annehmen. Boi geschürftem Stuben¬ 
arrest Vcrbüssnng der Strafe in einem besonderen Offizier¬ 
arrestzimmer. 

g. Der gelinde, der mittlere und strenge Arrest*) worden in 
den Gnmisongetängnissen (Arrestanstalten) als Finzelhaft 
verbiisst. Bei goliudem Arrest wird die Lagerstätte und 
die Beköstigung wie in der Kaserne gewährt. 

Dor mittlere Arrost wird in dor Weise vollstrcckt, dass der 
Verurteilte eine harte Lagerstätte und als Nahrung Wasser und 
Brot erhält. Diese Schärfungen kommen am vierten, nchton, 
zwölften und demnächst an jedem dritten Tage in Fortfall. 

Der strongo Arrest wird in einer dunklen Arrostzollo, im 
Übrigen wie der mittlere Arrest vollstreckt. Die Schärfungen 
kommen am vierten, achten und demnächst an jedem dritten Tage 
in Fortfall. 

Unterstellung unter die Militärstrafgerichtsbarkeit. 

Der Militärstrafgerichtsbarkeit sind wegen strafbarer Hand¬ 
lungen unterstellt: 

1. Die Militärpersonen**) des aktiven Heeres und der Murine. 

2. Die zur Disposition gestellten Offiziorc, Sanitätsoffiziere und 
Ingenieure des Soldatcnstandes. 

3. Die Studierenden der Kaiser Wilhelms-Akademie für das 
militärärztliche Bildungswesen. 

4. Die Schiffsjungen, so lange sie eingeschifft sind. 

ö. Die in militärischen Anstalten versorgten invalidon Offiziere 
und Mannschaften. 

6. Verabschiedete Offiziere u. s. w., so lange sie vorübergehend 
im Heere oder der Marine wieder Verwendung finden. 

7. Alle Personen, welche während eines Krieges sich in irgend 


•) Ist im Felde kein Arrestranm vorhanden, so haben sich dio Betreffenden 

in tor ätaffisitotat ZÄii. vti 4%y lAftoteftin, bti mitttara Anesfc «• 

folgt ausserdem Heranziehung zu beschwerlichem Dienst ausser der Reihe, 
bei strengem Arrest täglich 3 ständiges Abbinden. 

*♦) Unter Militttrperaonen versteht man: 

a. Personen des Soldateustandcs als: Offiziere (Sanitätsoffiziere, Marine- 
Ingenieure u. s. w.), Unteroffiziere und Mannschaften. 

b. Militürbenrnte, d. s. Beamte, welche einen Militärrang haben, wie 
Zahlmeister, Rossärzte, Inteudanturbeamtc, Büchsenmacher n. s. w. 
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einom Dienstverhältnisse zum kriegführenden Heere befinden 
oder sich bei dem Heero aufhalten oder demselben folgen. 

8. Die Angestellten (Köche u. s. w.) der Kriegsschiffe und 
einige andere. 

Ferner sind der Militärgerichtsbarkeit unterstellt: 

9. Porsonen des Bcurlaubtcnstandes wogen Zuwiderhandlung 
gegen die auf sie Anwendung findenden Militärgcsetzc. 

10. Offiziere u. s. w. des Beurlaubtenstandes wegen Zweikampfes. 

11. Personen, welche innerhalb _ eines Jahres nach Beendigung 
ihrer Dienstzeit oder einer Übung wegen der ihnen wider¬ 
fahrenen Behandlung einen früheren militärischen, noch im 
aktiven Dienste befindlichen Vorgesetzten beleidigen, ver¬ 
letzen oder zum Zweikampfe herausfordern. 

Militärgerichte. 

Die Militärstrafgerichtsbarkoit wird ausgeübt durch 
Gorichtshorren und erkennende Gerichte. 

Die Gerichtsherren veranlassen die Untersuchung der einzelnen 
Straffälle und don Zusammentritt der erkennenden Gerichte. 

l)io erkennenden Gerichte fallen das Urteil, und zwar ohne 
Mitwirkung des Gerichtsherrn. 

Man unterscheidet eine 

niedere Gerichtsbarkeit und eine höhere Gerichts¬ 
barkeit-, 

Dio niedere Gerichtsbarkeit wird ausgeübt bei jedem Regiment, 
jodem selbständigen Bataillon,jedem Bezirkskommaudo, den Komman¬ 
danturen kleinerer Festungen, dor Kommandantur Berlin, sowie in 
der Murine bei jeder Matrosen- oder Werftdivision, jedem selbst¬ 
ständigen Bataillon oder jeder selbständigen Abteilung durch 

den Kommandeur (bezw. Kommandanten) als Gerichts¬ 
herrn und ein Standgericht.*) 

Dem Geriehtshorrn steht zur Führung der Untersuchung ein 
Gorichtsoffizier (Oberleutnant oder Leutnant) zur Seite. Mit 
Erledigung des Schrcibwescns wird eine geeignete Person des 
Soldatcnstandes (ineist ein Unteroffizier) beauftragt. 

Die niedere Gerichtsbarkeit erstreckt sich nur auf Personen, 
welche nicht Offizierrang haben, und hierbei auch nur auf Über¬ 
tretungen und solche Vergehen, die höchstens mit 6 Wochen 
Freiheitsstrafe oder Geldstrafe bis zu 150 M., allein oder in Ver¬ 
bindung miteinander, bestraft werden können. Alle übrigen Straf- 
fällo gehören vor die höhere Gerichtsbarkeit- 

•) Im Felde werde» besondere Feldstandgerichte nnd Feldkricgsgerichle, 
an Bord der Kriegsschiffe Bordstandgerichte und Bordkricgsgerichte gebildet. 
Ferner werden in den in Kriegs* und Belagerungszustand erkürten Orten 
und Distrikten besondere Kriegsgerichte gebildet. 
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Bei der höheren Gerichtsbarkeit giebt es 2 verschiedene In¬ 
stanzen : 

In erster Instanz wird die höhere Gerichtsbarkeit ausgeübt 
bei jeder Division, dem Gouvernement Borlin, den Gouvernements 
oder Kommandanturen grösserer Festungen, in der Jlarine bei jeder 
heimischen Marinestation 

durch den Divisions-Kommandeur (Gouverneur, Kom¬ 
mandant. Chef der Marinestation) als Gerichtsherrn und 
ein Kriegsgericht. 

Dem Gerichtsherrn zur Soito stchon zur Führung der Unter¬ 
suchung u. s. w. Kriogsgorichtsräto (Militärbeamte mit Be¬ 
fähigung zum Kichtcrarnto). Zur Erledigung des Schreibwosons 
worden Militärgorichtsschroibcr (mittlere Militärbeamte) angestellt. 

Dio Kriegsgerichte urteilen mit einzelnen Ausnahmen über 
sämtlicho Strafsachon, soweit letztero nicht der niederen Gerichts¬ 
barkeit unterworfen sind. Ausserdem bilden sie die Berufungs¬ 
instanz gegen Urteile der Standgerichte. 

In zweiter Instanz wird die höhere Gerichtsbarkeit ausgoübt, 
bei jedem Armeekorps durch den kommandierenden 
General als Gerichtsherrn und ein Oberkriegsgericht. 

Dom Gerichtsherrn zur Seite stehen zur Erledigung der Dieust- 
gcschälte Obcrkriogsgorichtaräto. Ferner sind Militärgerichts- 
schroiber angestellt. 

Die Oborkriegsgerichte entscheiden meist nur über Berufungen 
gegen Urteilo der Kriegsgerichte, bezw. fällen neue Urtcilo. 

Den obersten Gerichtshof bildet das 
Itciclismilitärgcricht in Berlin. 

An der Spitze desselben steht als Präsident ein General oder 
Admiral mit dem Range eines kommandierenden Generals. Es 
werden verschiedene Sonate gobildct. .Jeder Senat besteht aus 
einem Senatspräsidenten (Militärbeamten mit Befähigung zum 
Richteramte) und der erforderlichen Anzahl von Räten und Offi¬ 
zieren. Letztere müssen mindestens im Range eines Stabsoffiziers 
stohen. 

Ausserdem befindet sich bei dem Reichsmilitärgerichte eine aus 
einem Obormilitäranwalt und mehreren Militäranwälten bestehende 
Militäranwalt schaft. 

Das Reichsmilitärgericht entscheidet über 

Revisionen gegen Entscheidungen der Oborkriegsgerichte, 
Auslegung von Vorschriften. 

Es überwacht dio richtige Handhabung des Militärstrafrechts. 

Das Reichsmilitärgericht ist eine ständige Behörde. Dio iibrigon 
Gerichte (Oberkriegsgerichte, Kriegsgerichte, Standgerichte) dagegen 
treten nur nach Bedarf zusammen. 

Die als Richter berufenen Personen sind unabhängig und nur 
dem Gesetz unterworfen. 
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Zusammensetzung <ler erkennenden Gerichte. 

1. Standgericht. 

1 Stabsoffizier (Vorsitzender). 

1 Hauptmann, Rittmeister oder Knpitänleutnant (erster Beisitzer). 

1 Oberleutnant (zweiter Beisitzer). 

2. Kriegsgericht. 

1 Kriegsgerichtsrat, sowie 

4 Offiziere und zwar 

wenn der Angeklagte ein Unteroffizier oder Gemeiner 
ist: 1 Major, 1 Hauptmann oder Kittmeister und 2 Ober¬ 
leutnants (bei der Marine dio entsprechenden Dienstgrade). 
Bekleidet der Angeklagte einon höheron Dienstgrad, dann 
sind auch Offiziere höheren Dienstgrades als Richter zu 
bestimmen. Ist dor Angeklagte ein Sanitätsoffizier, 
Ingenieur des Soldatenstandes oder ein Militärbeamter, 
dann sind an Stelle zweier Offizioro zwei Personen gleichen 
Berufes wio der Angeklagte als Richter zu bestellen. 

Wenn anzunehmon ist, dass auf Todesstrafe oder eine Freiheits¬ 
strafe von mehr als sechsmonatlichcr Dauer orkannt werden wird, 
so wird das Kriegsgericht aus 

2 .Kriegsgerichtsräten und 

3 Offizieren 
zusammengesetzt. 

3. Oberkriegsgericht. 

2 Obcrkriogsgcrichtsräte, 

5 Offiziere. 

Tst der Angeklagte ein Untoroffizior oder Geineinor, so befinden 
sich unter den vorbezcichneten Offizieren: 1 Oberstleutnant, 2 Majors, 
1 Hauptmann (Rittmeister) und 1 Oberleutnant. 

Bekleidet der Angeklagte einen höheren Rang, oder ist derselbe 
Sanitätsoffizier, Ingenieur des Soldntenstandes oder Militärbeamter, 
so greifen die boi den Kriegsgerichten genannten Bestimmungen Platz. 

Die zur Bildung der oben unter 1—3 genannten Gerichte 
erforderlichen Offiziere werden von den zuständigen Gerichtsherren 
alljährlich vor Beginn des Geschäftsjahres für dio Dauer desselben 
als ständige Richter bestellt. 

Gerichtsverfahren. 

Gelangt ein Straffall zur Kenntnis dos zuständigen Gerichts¬ 
herrn, so lässt derselbe durch den Gerichtsoffizier (bei der niederen 
Gerichtsbarkeit) bezw. den Kriegsgerichtsrat (bei der höheren 
Gerichtsbarkeit erster Instanz) die zur Klarlegung des Straffallcs 
erforderlichen Ermittelungen anstellen. Nötigenfalls ordnot er 
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auch die vorläufige Dienstenthebung oderFestnahmo des Angeklagten 
an. Ergeben die Vernehmung des Angeklagten und der Zeugen 
sowie sonstige Beweise einen Anhalt für die Schuld des An¬ 
geklagten, so wird von dem Gerichtsherrn die Anklage Verfügung 
erlassen und der Angeaekuldigto hiervon in Kenntnis gesetzt. 
Demnächst veranlasst dor Gerichtahorr den Zusammentritt dos 
erkennenden Gerichts.*) Vor diesem Gericht crtolgt dann die 
Hauptvorhandlung. 

Die Hauptverhandlung ist öffentlich. Die Öffentlichkeit kann 
jedoch aus verschiedenen Gründen aufgehoben oder beschränkt 
werden. Militärporsonen ist der Zutritt nur gestattet, wenn sio im 
Range nicht unter dem Angeklagten stehen. 

Zu der Haupt Verhandlung haben in der Regel der Angeklagte 
und sämtliche Zeugen zu erscheinen. Zu kriegsgerichtlichen Ver¬ 
handlungen kann sich der Angeklagte einen Verteidiger** ••*) ) an¬ 
nehmen, nötigenfalls wird ihm ein Verteidiger gerichtsseitig 
gestellt, im übrigen kann der Angeklagte bei allen Ver¬ 
handlungen alles das Vorbringen, was zu seiner Verteidigung von 
Belang sein könnte. — Die Anklage vertritt bei Standgerichten 
der Gerichtsoffizier, bei Kriegsgerichten ein Kriegsgerichtsrat. 

Die Urteilsverkündung ist in dor Regel öffentlich. 

Gegen die Urteile der Stand- und Kriegsgerichte kann sowohl 
vom Gerichtsherrn als auch vom Angeklagten Berufung eingelegt 
werden. •**) 

Es entscheiden: 

a. bei Berufungen gegen Urteile der Standgerichte die zuständigen 
Kriegsgerichte, 

b. bei Berufungon gegen Urteile der Kriegsgerichte die zu¬ 
ständigen Oborkriegsgerichtc. 


•) Kann Dach den angcstellten Ermittelungen das Vergehen disziplinarisch 
bestraft werden, so tritt kein Gericht zusammen .sondern es erfolgt Disziplinar- 
bestrafung. Auch kann bei geringen Vergehen (Übertretungen) der Gerichtsherr 
durch eine Verfügung selbständig bis zu l« Tagen Haft oder Geldstrafe ver¬ 
hängen. Erhebt der Angeklagte Jedoch Einspruch hiergegen, so tritt das 
Gericht zusammen und setzt die Strafe fest. 

Als Verteidiger worden zugetassen: 

1 . Personen des Soldatenstandcs im Offlzierrange. 

2. Kriegsgeriehtsräto und die bei Militärgerichten beschäftigten 
Assesoren und Referendare. 

3. Nichtrichtcrlicbe obere Jlilitärbearate. 

4. Personen des Heurlaubtenstandes iin Offizierrange. 

6. Rechtsanwälte, welche von der obersten MilitUrjustizvcrwaltung 
besonders bezeichnet sind. 

••*) Gegen Beschlüsse und Verfügungen, die in Bezug auf das F.rmittelungs- 
verfahren und den Gang der Eauptverhandlung von den Gcrichtsherren und 
den Gerichten gefasst bezw. erlassen worden sind, kann ausserdem in be¬ 
stimmten Fällen eino Reohtsbeschwerde erhoben werden. 
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Gegon die Entscheidungen und Urteile der Oberkriegsgerichte 
kann bei dem Reiehsmilitärgericht die Revision oingclegt worden. 
Das Reichsmilitärgericht ist die letzte Instanz. 

Die Urteilo der Militärgerichte, die durch ein ordentliches 
Rechtsmittel nicht mehr anfechtbar sind, bediirfon, ehe sie rechts¬ 
kräftig werden, der Bestätigung. Die Bestätigung erfolgt: 

1. Durch Se. Majestät den deutschen Kaiser, bezw. in Bayern, 

Sachsen und Württemberg durch den betr. Kontingents- 
horrn, 

a. bei allen Urteilen, die auf Todesstrafe oder lebenslängliche 
Freiheitsstrafe lauten, ferner bei Verurteilungen zu mehr als 
lOjähriger Freiheitsstrafe wegen militärischer Verbrechen, 

b. bei allen Urteilen gegen Offiziero, SanitütsoJfiziero und 
obero Beamte, 

c. bei Verurteilung von Fähnrichen zur Degradation. 

2 . Durch den kommandioronden General innerhalb seines Bereiches 

in allen Urteilen, die auf mehr als 1jährige Freiheits¬ 
strafe lauten (Offiziere u. s. w. ausgeschlossen). 

3. Durch den Gerichtsherrn derjenigen Instanz, welcher das 

Urteil gefüllt hat (also Divisionskommandeure, Regiments¬ 
kommandeure u. s. w.) 

in allen sonstigen Fällen. 

In einzelnen Fällen hat auch dor Präsident des Reichsmilitär¬ 
gerichts das Urtoil zu bestätigen. 

Gegen die im Felde oder an Bord ergangenen Urteile finden 
die Rechtsmittel der Berufung und Revision nicht statt. 

Ist .Jemand rechtskräftig verurteilt oder freigesprochen worden 
und treton nachträglich Umstände ein, welche zu Gunsten oder 
Ungunsten des Betreffenden sprechen, so kann die Wiederauf¬ 
nahme des Vorfahrens angeordnet werden. 

Wird Jemand im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen, 
so ist, wenn die Strafe gauz oder zum Teil verbüsst worden ist, 
unter Umständen eine Entschädigung zu gewähren. 

Ehrengerichte der Offiziere. 

Die Ehrengerichte haben den Zweck, die gemeinsame Ehre 
der Genossenschaft, wie die Ehre des Einzelnen zu wahren. 
Sie sollen gegen solche, deren Ehre nicht fleckenlos ist, cinschreiten 
und nötigenfalls unwürdige Mitglieder aus dem Oifizierstande 
entfernen, andererseits aber die Offiziere von unbegründeten Ver¬ 
dächtigungen reinigen. 

Zur Beurteilung der Ehrengerichte gehören alle Handlungen 
und Unterlassungen, welche dem richtigen Ehrgefühl und den \ cr- 
hältnissen des Standes zuwider sind: ferner die Fäilo, wo Offiziere 
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zum Schutz der eigenen Ehre auf den ehrengerichtlichen Spruch 
antragon. 

Wo auf der betreffenden Handlung u. s. w. strafgcsetzliche 
Ahndung ruht, ist das ehrengerichtliche Vorfahren bis nach 
Beendigung des gerichtlichen auszusetzen. 

Den Ehrengerichten sind unterworfen: alle aktiven Offiziere, 
nllo Offiziere des Beurlaubtenstandes, die zur Disposition gestellten 
und die mit dem Hechte des Uniformtragcns verabschiedeten Offiziere 
und einige andere. 

Bildung der Ehrengerichte. 

Es werden gebildet: 

a. bei den einzelnen Truppenteilen und den Bczirkskommandos 
Ehrengerichte für Dauptleute. Rittmeister und Subaltern¬ 
offiziere, 

b. bei jedem Armeekorps ein Ehrengericht für Stabsoffiziere, 

c. besondere Ehrengerichte für Generale u. s. w. nach näherer 
Anordnung. 

Boi dor Marine orfolgt die Bildung der Ehrengerichte in 
ähnlicher Weise. 


Ehrenrat. 

Zur Führung der Geschäfte wird bei jedem Ehrengericht aus 
mehreren Offizieren ein Ehrenrat gebildet. 

Entscheidungen der Ehrengerichte. 

Von don Ehrengerichten kann auf Freisprechung, auf eine 
Warnung, auf Entlassung mit schlichtem Abschiede und auf Ent¬ 
fernung ans dem Offizierstande erkannt werden. 

Dor Urteilsspruch des Ehrengerichts unterliegt dor allerhöchsten 
Bestätigung. 

Besclnverdeführung. 

Jede Militärperson, wolcho glaubt, von einem Vorgesetzten zu 
Unrecht bestraft oder unwürdig behandelt oder sonst in seinen 
Rechten verletzt worden zu sein, ist berechtigt, sich zu beschweren. 
Ist die Beschwerde begründet, so hat. der entscheidende Vorgesetzte 
die Pflicht, dem Beschwerdeführer zu «einem Rechte zu verhelfen. 

Bei der Beschwordoführung sind die hierfür gegebenen Be¬ 
stimmungen genau zu beachten. 

Wer wider besseres Wissen eine auf unwahre Behauptungen 
gestützte Beschwerde anbringt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu 
einem Jahro bestraft. Auch wird derjenige bestraft, welcher oine 
Beschwerde unter Abweichung von dem vorgeschriebenen Dienst¬ 
wege anbringt. 



Wachen und Posten. 



5. Wachen und Posten. 

(Yergl. Garnison-Dienstvorschrift.) 

Die Wachen werden in Ehren- und Sicherheitswachen, die 
Posten (Schildwachen) in Ehren- und Sicherheitsposten eingeteilt. 

Ehrenwachen und Posten erhalten 
fürstliche Persoucn und höhere Offiziere 
als Ehrenbezeugung; Sicherheitswachen 
und Posten dienen zur Bewachung be¬ 
stimmter Gegenstände u. s. w. 

Gemeinsamer Zweck beider Arten 
von Wachen und Posten ist ausserdem 
die Wahrung der allgemeinen Sicherheit; 
daneben sollen die Mannschaften die Aus¬ 
übung des Wachtdienstes kennen lernen. 

Die Wachen stehen unter den be¬ 
sonderen Befehlen des kommandierenden 
Generals des Armeekorps, des Gouver¬ 
neurs bc/.w. Kommandauten der Festung 
bezw. des Garnisonältesten einer offenen 
Stadt, des Offiziers vom Ortsdienst, des 
KoudeoffizierB und der Wachtbefehls- 
haber. 

Zum Garnison-Wachtdienst werden vorwiogend die FuaBtruppen 
herangezogen, die berittenen Waffen stellen die Wachen in oder 
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vor den eigenen Kasernen, Garnisonawachcn im allgemeinen nur, 
wenn Fusstruppen am Orte nicht anweseud sind. 

Sämtliche Wachen sind in der Hegel mit scharfer 3funition 
ausgerüstet. Welche einzelnen Posten mit scharfer Munition aus¬ 
zustatten sind, wird besonders bestimmt. 
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Jede Sohildwache hat sich zum Schutze der ihrer Bewachung 
anvcrtraütcn Personen oder Sachen nötigenfalls der Waffen zu 
bedienen. Der Waffengebrauch bat einzutreten, wenn die Schild¬ 
wache thatlieh angegriffen oder durch Angriff bedroht wird, wenn 
ihr in Ausübung ihrer Befugnisse durch Thiitlichkeit oder gefährliche 
Drohung Widerstand geleistet wird, wenn verhaftete Personen*) 
einen Fluchtversuch unternehmen u. s. w. 

Gleiche Rechte und Pflichten haben auch die Patrouillen. 

Die zum Wachtdienst kommandierten Offiziere, Unteroffiziere 
und Mannschaften sind zur vorläufigen Festnahme von Personen 
befugt, wenn ihren Anordnungen nicht Folge geleistet wird, wenn 
sich Personen den Wachen tbätlich widersetzen odor sio beleidigen, 
wenn Personen bei strafbaren Handlungen betroffen werden und 
ihre Persönlichkeit nicht sofort festgestellt werden kann, wenn cs 
auf Unterdrückung von Tumulten unddergl. ankommt, wenn die Vor¬ 
gesetzten der Wachen die Festnahme von Personen befehlen, wenn 
Sicherheitsbeamte auf die Festnahme einer Person antragon, wenn 
Privatpersonen die Wachen um Unterstützung zur Festnahme der 
bei einer strafbaren Handlung betroffenen Personen ersuchen und 
wenn hierbei erkannt wird, dass Gefahr im Verzüge obwaltet. 
Bezüglich des Waflengebruuchs hierbei gilt das bei Schildwnchen 
Gesagte. 

Die Wachen müssen namentlich znr Nachtzeit, wenn sie Hilfe¬ 
rufe oder Notsignale hören, sogleich die uötige Hilfe zu leisten 
bemüht sein. Andererseits müssen sie sich aller unnötigen Ein¬ 
mischungen enthalten. Festgcuommone Zivilpersonen sind sobald 
als möglich der Polizei zu übergeben. 

Die Wachen sind in Ausübung ihres Dienstes Vorgesetzte 
der Unteroffiziere und Mannschaften-, Offiziere in Uuiform fest¬ 
zunehmen sind sie nicht berechtigt. 

Die Wachen haben sich der au öffentlichen Orten hilflos 
aufgefundeneu Personeu auzunehmen. 

Die Wachen werden in der Regel alle 24 Stunden abgelöst. 
Die einzelnen Posten stehen mit ^ständiger, bei strenger Kälte 
mit einstündiger Ablösung. 

Wachtvergebcn sind nach dem Gesetze in strenger Weise zu 
bestrafen. 

Die Wachthabenden sind für richtige Ausübung des Dienstes 
seitens der ihnen unterstellten .Mannschaften verantwortlich. Die 
Offiziere vom .Tagesdienst kontrollieren am Tage, die Offiziere 
der Ronde während der Nacht den Dienst der Wachen und Posten. 
Die Aufmerksamkeit der Posten wird ausserdem noch durch die 
seitens der Wachthabenden zu entsendenden Patrouillen geprüft. 


♦) Zu «len verhafteten Personen rechnen auch die vorläufig fcatgcuonnncnen 
Personen. 


Einschreiten d. Militärs b. Aufläufen. — Befugnisse d. Polizei. 805 

Die in den Ställen der berittenen Truppen befindlichen Stall¬ 
wachen sind nicht als Wachen im Sinne des Gesetzes anzusehen. 
Die Mannschaften dieser Wachen versehen ihren Dienst ohne 
Waffen, sic sind nur für die Ordnung in den Ställen verantwortlich. 

Die Unteroffiziere und Gefreiten, welche als Patrouilleure zum 
Überwachen von Wirtshäusern kommandiert worden, haben in 
Ausübung dieses Dienstes dieselben Befugnisse wie Wachthabende, 
sie haben ihre Befehlsbefugnisse jedoch nur gegen Personen des 
Soldatenstandes geltend zu machen und bei Streitigkeiten zwischen 
Zivilisten und Militärpersonen in Gemeinschaft mit der Ortspolizei¬ 
behörde zu verfahren. 


6. Einschreiten des Militärs bei Aufläufen, Tumulten u. s. w. 

Bei grösseren Aufläufen, Tumulten u. e. w. bähen die Zivil¬ 
behörden das Recht, die Hilfe des Militärs in Anspruch zu nehmen. 
Dem Militärbefehlshabcr steht hierbei die Entscheidung zu, ob 
und in welcher WeiBß zur Anwendung der Waffen geschritten 
werden soll. Das Militär hat von seiner Waffe uur insoweit 
Gebrauch zu machen, als dies zur Erreichung des Zweckes erforder¬ 
lich ist. Um eine zusaminengelaufenc Volksmenge auseinander zu 
treiben, bat der kommandierende Offizier oder Unteroffizier die 
Menge dreimal durch Befehl oder durch Trommelschlag oder 
Trompetenschall aufzufordem auscinanderzngehen. Wird der dritten 
Aufforderung nicht sofort Folge geleistet, so wird zur Anwendung 
der Waffen geschritten. Hierbei ist die Schusswaffe zu gebrauchen, 
sobald thätlicher Widerstand entgegengesetzt oder ein Angriff - auf 
das Militär mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen unternommen 
oder mit Steinen u. s. w. geworfen wird. 


7. Befugnisse der Polizei gegenüber den Militärpersonen.*) 

Die Militärpersouen vom Feldwebel abwärts Laben ausser 
Dienst den polizeilichen Anordnungen zu gehorchen, auf Verjüngen 
Namen, Dienstgrad und Truppenteil anzugeben. Bei geringen 
Vergehen ist seitens der Polizei die Persönlichkeit festzu9tellen. 
Erscheint bei grösseren Vergeben die Festnahme geboten, so hat 
dies auf Ansuchen der Polizei durch Wachtmannschaften oder 
Vorgesetzte zu geschehen; ist dies nicht möglich, so ist die Polizei 

*) Die ebenfalls polizeilichen Zwecken dienenden Gensdannen sind Vor¬ 
gesetzte aller ihnen im Range nachstehenden Militärpersonen, dementsprechend 
sind ihre Befugnisse den Milit&rpevsonen gegenüber andere wie die der Schutz¬ 
leute und Polizisten. 

Das kleine Buch vom Deutschen Heere. 20 
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berechtigt, die Festnahme selbst zu bewirken. Die Verhaftung 
hat jedoch auf möglichst schonende Weise zu geschehen; die Ver¬ 
hafteten sind auf einer Militärwache abzuliefern. 

Offiziere haben selbstverständlich ebenfalls die Pflicht, den An¬ 
ordnungen der Polizei zu folgen. Haben sie gegen polizeiliche Be¬ 
stimmungen verstossen, so sind sie seitens der Polizeiorgane in an¬ 
gemessener Weise darauf aufmerksam zu machen, oder wenn nötig 
zur Anzeige zu bringen. Im übrigen ist die Polizei nicht be¬ 
rechtigt, Offiziere in Uniform festzunehmen, es sei denn, dass ein 
Offizier bei Ausführung eines Verbrechens betroffen wird. 

Militärpersonen im Dienst und Führer von Abteilungen sind, 
wenn sie gegen polizeiliche Anordnungen verfehlen, nur zur Anzeige 
zu bringen. 

Im übrigen ist stets dabin zu wirken, dass Reibungen zwischen 
Militär und Zivil möglichst vermieden werden. 



IX. 

Festungen. 

1. Zweck der Festungen. 

Festungen und ähnliche Werke dienen dazu: 

a. grössere Städte, in denen sich viele Militär-Magazine, 
sowie Fabriken und Werkstätten zur Anfertigung von 
Heeresbedtirfnissen befinden, gegen feindliche Besitz¬ 
ergreifung zu schützen, oder 

b. dem Feinde das Vordringen zu erschweren, indem wichtige 
Flussühcrgänge, Bahnlinien, Gebirgspässe und dergl. 
gesperrt werden, oder 
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c. den Aufmarsch des eigenen Heeres zu sichern und zurück¬ 
gehenden Heeresteilen als Samnielort zu dienen, oder 

d. Hafeneinfahrten und Flussmündungen gegen das Ein¬ 
laufen fremder Kriegsschiffe zu schützen und das Landen 
von Schiflsbesat 2 uugen zu verhindern. 

•) Die Festung Ehrenbreitstein weicht in ihrem Ban von den meisten 
anderen Festungen ob, indem an Stelle von Erdwällen eine Menge mit Schicss- 
scharten versehener Mauerbauten sichtbar sind. Auch bilden die steilen Berg¬ 
hänge ein natürliches sturmfreies Hindernis. 

20* 
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Festungen. 

2. Festungsarten. 


Man unterscheidet 

1. Festungen mit Fortsgürtcl, 

2. Festungen mit einer Stadtumwallung ohne Fortsgürtel, 

3. Sperrforts, 

4. Küstenbefestigungen. 

Bei den Festungen mit Fortsgürtel liegt die Hauptstärke in 
der Fortslinie, die Stadtbefestigung selbst ist von geringer Be¬ 
deutung, teilweise ist eine Stadtumwallung überhaupt nicht vor¬ 
handen. Die Forts liegen 3--12 km von der Stadt entfernt, sie 
haben meist solche Zwischenräume, dass sic sich gegenseitig noch 
unterstützen können. 

Die Festungen mit einer Stadtumwallung ohne Fortsgürtel 
vermögen sich nur gegen Kampfmittel der Feldtruppen zu halten, 
den Belagerungsmitteln vermögen sie nicht Widerstand zu leisten. 

Sperrforts sind kleine, aber widerstandsfähige Werke, welche 
meist nur eine Bahnlinie oder Strasse sperren, d. h. unter Feuer 
nehmen sollen. 

Die Küstenwerke sind als Batterien oder als geschlossene 
Werke ähnlich den Forts ausgebaut. 

3. Ban und Einrichtung der Festungen. 

Die Festungen sind so eingerichtet, dass sie durch Artillerie 
und Infanterie wirksam verteidigt und einer grösseren feiudliclicn 
Übermacht gegenüber behauptet werden können. 



S56. Profil von M r ofI, Großen und Olacit. 


Jede Festung und jedes Fort besteht im wesentlichen aus 
dem Walle, 

den Hohlbauten zur sicheren Unterbringung von Mann¬ 
schaften und Material, 
dem Graben, 

den Flankicrungsanlagen und 
dem Glacis. 



Bau und Einrichtung der Festungen. 


Der Wall dient zur vorteilhaften und gedeckten Aufstellung 
von Artillerie und Infanterie. Für die Aufstellung der Geschütze 
sind besondere Stände (Gesellützbänke), für die Aufstellung der 
Infanterie besondere Schützenauftritte hergerichtet, Zum Schutze 
gegen seitliches Feuer sind kurze Querwälle, die Traversen, an- 
angebracht. Diese kurzen Querwälle sind teils voll (Volltraversen) 
oder sie haben zum Untertreten von Mannschaften gewölbte Hohl¬ 
räume (Hohltraversen). 

Zuweilen befinden sich auf dem Walle auch gepanzerte Geschütz- 
atändo und Panzertürme. 

Für das Heraufsehaflen der Geschütze auf den Wall sind 
Rampen angebracht» noch den Schützenauftritton führen ebenfalls 
Rampen oder Treppen. Die Geschosse werden meist mit Geschoss¬ 
aufzügen von den Lagerräumen aus nach den auf dem Walle 
stehenden Geschützen beiordert. 



369. Teil einer Festung KUerrr Art. 

Im Vordergründe ein Ravelin nnd nasser Graben, rechts eine Rnstion, im 
Hintergründe ein Teil des Glacis. (Aufgen. während der Schleifung der 
chcmal. Festung Saarlouis.) 

Unter dem Walle liegen die gewölbten Hohlbauten (Wohn- 
Kasematten, Kriegs-Pulver-Magazinc u. s. w.), ferner sichere Ver¬ 
bindungswege nach diesen Räumen und dem Graben (Potcrnen). 

I)cr Graben bildet das sturmfreie Hindernis und liefert den 
zur Schüttung des Walles erforderlichen Roden. Der Graben ist 
trocken oder nass. Der trockene Graben ist 8—10 m tief und 
etwa 10 m breit. Er hat nach aussen zu eine gemauerte Böschung, 
um das Eindringen zu erschweren. Die innere Grabenböschung 
ist meist in Erde ausgeführt, doch ist am Fusse der Erdböschung 
als besonderes Hindernis eine freistehende Mauer oder ein Eisen¬ 
gitter angebracht. Der nasse Graben ist etwa 20 m breit» er hat 
eine Wassertiefe von mindestens 1,8 m und flache Erdböschungen. 
Die Eingänge zu den Festungen sind durch Festungsthore gesichert. 
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Damit der Graben ein unpassierbares Hindernis bildet, ist 
cs nötig, dass derselbe seitens des Verteidigers sehr stark unter 


Feuer genommon werden kann, 
erfolgt entweder vom hohen Walle, 



SCO. Festungethor (ehemaliges Töhrthor in 
KübUntJ. 

so mit Schicsssebarten versehen, 
mit Geschützen oder Gewehren 
können. J)ic Geschütze feuern 
Kartätschen. 


Die Bestreichung der Gräben 
oder von den unter dem Walle 
gelegenen Flankenkasematten, 
oder von besonders angelegten 
Flankierungsanlngon aus. Letz¬ 
tere sind entweder vom Walle 
her in den Graben hineingebaut 
und heissen dann Knpouicren, 
oder sie sind in der äusseren 
Gmbenwand angelegt und heissen 
dann Revers-Kaponieren. 

In beiden Fällen sind sic so 
gebaut, dass sie durch das Feuer 
des Belagerers nicht leicht zer¬ 
stört werden können. 

Die Kaponieren sowohl als 
auch die Flankenkasematten sind 
dass die Gräben der Länge nach 
unter Feuer genommen werden 
hierbei fast ausschliesslich mit 



SCI. Teil einer Festung älterer Bauart. 

Im Vordergründe eine über den Wallgraben geführte Brücke, IinkH Festung*, 
thor, dahinter Bastion (mehrere Yolltraversen, eine Ilohltraverse sichtbar), 
rechts eine zur Sicherung des Thoreinganges dienende Verteidigungsanlage 
(Ravelin). 

Das Glacis ist eine vor dem Graben liegende, flach nach 
vorwärts verlaufende Erdanschüttung, dio verschiedenen Zwecken 
dienen soll. Erstens wird ein rings um den Graben führender 
Weg durch diese Erdnnsrhüttung so gedeckt, dass die Truppen 
des Verteidigers ungesehen und geschützt gegen feindliches Feuer 
sich ausserhalb der Festung bewegen und dem Angreifer das un¬ 
bemerkte Eindringen in den Graben verwehren können. Sodann 
wird die Feuerwirkung des Verteidigers durch diese Erdanschüttung 
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bedeutend erhöht, indem der das Glacis überschreitende Angreifer 
gezwungen wird, sich in der Richtung der Feuerlinie vorwärts zu 
bewegen. Schliesslich ist auch bei Ausfällen der Fcstungsbesat 2 ung 
das Glacis von Wichtigkeit, indem die Truppen sich hinter dem 
Glacis sammeln und dann in grösserer Masse schnell hervor* 
brechen können. Für das Sammeln der Truppen sind zwischen 
Graben und Glacis besondere Plätze (die Waffenplätze) angelegt. 

Ausser den vorbeschriebenen Teilen giebtes iu einigen Festungon 
noch Zitadellen, Reduits und Blockhäuser. Dieses sind 
kleine selbständige Befestigungsanlagen, welche dazu dienen, dem 
etwa in die Festung eingedrungeneu Gegner von hier aus weiteren 
Widerstand entgegensetzen zu könneu. 

Das um eine Festung liegende Vorfeld nennt man Fcatungs- 
rayon. Man unterscheidet einen ersten, zweiten uud dritten Rayon. 
In den Rayons ist die Behauung auf Grund des Reichs-Ruyon- 
Gesetzes beschränkt. — Die vor den Zitadellen liegenden freien 
Plätze nennt man Esplanaden. 



268 . Polygonal fronten. 263. Polygonalsp/rtem (allgemeine 

Form). 

Die Festungen haben sehr verschiedene Grundrissformen. 
Die Verschiedenartigkeit ist. teils durch das Gelände bedingt, teils 
ist sie dadurch entstanden, dass mit der Vervollkommnung der 
Feuerwaffen auch die Grundrissformcn geändert werden mussten. 
Dio jetzt vorhandenen Befestigungen lassen sich in 3 Hauptsysteme 
einteilen, und zwar in 

das PolygonRlsystem, 
das Tenaillenaystem und 
daa BastionäTsystem. 

Innerhalb dieser Hauptsysteme giebt es verschiedene mehr 
oder weniger von einander abweichende Befestigungsarien. So 
spricht, man von Vaubans System, Niederländischer Front, Coehorns 
bastionierter Front, neupreussischer Front u. s. w. 

Die neueren Festungen sind nach dem Polygonalsystem gebaut. 
Sie bilden eiu Vieleck mit geradlinigen oder schwach gebrochenen 
Fronten. Die Flankierung erfolgt aus Grabeukaponieren, welche 
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in der Mitte der Fronten oder da angelegt sind, wo die Fronten 
zusammenstossen. 



Die Festungen mit Tcnaillensystcm bestehen im Grundriss 
aus ein- und ausspringenden Winkeln, jeder Schenkel kann von 
einem anstossenden Schenkel aus bestrichen werden. Die Be¬ 
streichung erfolgt vom hohen Walle, von Kasematten oder von 
Grabenkaponieren aus. 

Bei dem Bastionärsystcm besteht die Festung aus vielen 
Bastionen, die durch gerade Linien, die Kurtinen, mit einander 
verbunden sind. Die Bastionen flankieren sich gegenseitig vom 
hohen Walle oder von Kasematten aus. Mitunter sind vor die 
Kurtinen noch kleinere Werke, die Ravcline vorgelegt. 



ÄW. Detachiertes Fort. Aua Sfeyera Kcnvertationalexikon. 
a Krießspulvermagazin, b Geschossladcstelle, c Verbraucbspulvermagazin, 
dSpeziallaboratorium, eVoi ratsrilumo oder Kriogspnlvennagazin,f Kchlkaseme, 
g Saillantkaponiere, h Schultcrkaponiere, i Klankenbatterie, k Revers¬ 
galerie, 1 Kapital- oder Mittoltraverse, in Traversen, n Dcohargen-Kontreskarpc, 
o freistehende Kskarpcnmauer, p Rondcugang, q Kehlwaffenplatz, r Blockhaus, 
s Mittelpoterne, t Geschötzbänko. — Vor g, h, oft Diamants (Trennungsgraben). 
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Die neueren Forts haben meist die nachstehend abgebildete 
Grundriss form, dio Flankierung erfolgt meist von Grabenkapo¬ 
nieren aus. 



567. Allgemeine Grundrissform des Wallt» neuerer Fori». 

Kleinere vorgeschobene Werke nahe der Stadtumwallung nennt 
man Lünetten. 


4. Armierung der Festungen u. h. w. 

Bei Ausbruch eines Krieges werden die Festungen armiert, 
d. h. in Verteidigungs7.ustand versetzt. 

Dazu sind im allgemeinen folgende Arbeiten erforderlich: 

Freimachen des Vorgeländes, damit man von den Werken 
aus ein freies Schussfeld vor sich hat. 

Bau von Zwischenwerken, soweit dies erforderlich erscheint. 

Bau von Batterien zwischen den Forts oder im Vorgelände. 

Anlage von Infanterie-Stützpunkten. 

Anlage von Hindernissen vor den Werken und in den Gräben, 
Sicherung der Thoreingänge. 

Herrichtung der Wälle für den Geschützgebrauch, als Ab¬ 
stechen und Bekleiden der Brustwehr, Strecken von 
Bettungen, Bau von Munitionsräumen. 

Aufstellen der Geschütze in den Werken und Batterien. 

Fortigmachen der Munition und Unterbringung derselben in 
sicheren Räumen. 

Herrichten der Kasematten zur Unterbringung der Besatzung. 

Einrichten von Beobachtungsstationen und Telegraphen¬ 
leitungen. 

Anlage von Wegen und Feldbahnen. 

Einrichten von Lazaretten und Proviantmagazinen. 

Vervollständigung uud Verausgabung von Plänen. 

Einrichten von Schanzzeugdepots. 

Parkieren derjenigen Geschütze, welche fürs Erste als Reserve 
zurückgehalten werden 

und dergl. 

Den Befehl führt ein Gouverneur oder Kommandant, dem 
als Festungsstab ein Generalstabsoffizier, ein Artillerieoffizier 
vom Platz, ein Ingenieuroffizier vom Platz, ein Platzmajor und 
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sonstige Militärpersonen beigegehen sind. Für die einzelnen Ab¬ 
schnitte und "Werke werden besondere unter dem Gouverneur 
(Kommandanten) stehende Abschnitts-Kommandeure bestimmt. Die 
Besatzung wird besonders verteilt. 

Die Armierung erfolgt an der Hand eines im Frieden auf¬ 
zustellenden Armicrungsentwurfs. 

Bei Bedrohung der Festung werden, wenn nötig, Frauen, 
Kinder und Greise aus der Festung entfernt und landeinwärts 
befördert. 

Es liegt iu der Natur der Sache, dass Grenzbefestigungen 
und Küstenwerke im Frieden schon soweit vorzuboreiten sind, 
dass sio im Ernstfälle in kürzester Zeit verteidigungsrähig her¬ 
gestellt werden können. 

5* Angriff und Verteidigung, 

a. Überfall. 

Schwach besetzte kleinere Festungen und Forts sucht mau 
zuweilen unvermutet nachts zu überfallen. Ein Überfall hat nur 
Aussicht auf Gelingen, wenn die Armierung noch uicht vollständig 
beendet ist, wenn man die schwachen Punkte der Festung u. s. w. 
kennt und der Wachtdieust nachlässig gohandhabt wird. 

b. Einschliessung. 

Durch die Einschliessung soll die Festung von jeder Ver¬ 
bindung nach ausseu abgeschnitten werden, um sic entweder durch 
eintretenden Mangel an Lebensmitteln und Munition zur Über¬ 
gabe zu zwingen oder die Beutamg «i UutetaefcmwtgeA uafetiaa 
Felde zu hindern. Mit der Einschliessung zugleich wird meist 
auch die Beschiessung und der gewaltsame oder förmliche Angriff 
verbunden sein. Für sich allein wird man die Einschliessung nur 
anwenden, wenn cs an Belagerungsmaterial fehlt oder man hoffen 
darf, infolge der geringen in der Festung vorhandenen Vorräte 
bald zum Ziele zu gelangen. Der Angreifer setzt sich ausserhalb 
der wirksamsten Schussweite der Festungsgeschütze im Vorgelände 
fest., d. h. er legt Schützengräben, Stützpunkte und llinderuisso 
an, um Ausfällen der Besatzung gegenüber Stand halten zu können. 
Es werden nur Vorposten ausgestellt, das Gros der Truppen wird 
aber so untergobracht und die Vorbereitungen werden so getroffen, 
dass bei Ausfällen in kurzer Zeit die gefährdeten Stellen besetzt 
werden können. Der Verteidiger seinerseits dagegen wird ver¬ 
suchen, in jeder Weise die Festsetzung zu verhüten und die 
Einschliessungslinie zu durchbrechen. 

c. Beschiessung (Bombardement). 

Man versteht hierunter die Zerstöruug der Festungswerke 
und der Stadtteile durch Geschützfeuer. 
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Die Beschieasung allein fuhrt nur dann zum Ziele, wenn in der 
Festung wenig schuss- und bombensichere Räume vorhanden sind, 
die Festung stark bevölkert und die Bevölkerung unzuverlässig ist. 

Häufig dient die Beschiessung nur zur Vorbereitung für den 
gewaltsamen oder förmlichen Angriff. 

d. Abgekürzter, gewaltsamer Angriff. 

Man wendet diese Angriffsart an, wenn man sich in kurzer 
Zeit einer kleineren Festung, eines Sperrforts oder eines sonstigen 
Werkes bemächtigen will. Das Werk wird hierbei meist eine Zeit 
lang kräftig beschossen ; alsdann sucht man stürmend ein¬ 
zudringen. 

Diese Angriffsart kostet viele Opfer, das Gelingen ist häufig 
zweifelhaft, man macht daher auch nur in dringenden Fällen 
von dieser Angriffsart Gebrauch. 

e. Förmlicher Angriff. 

Um eine gut angelegte und verteidigte Festung, namentlich 
eine solche mit Fortsgürtel, zu nehmen, bedient man sich des 
förmlichen Angriffs. 

Derselbe besteht im Wesentlichen in 
Einschliessung der Festung, 

Bau und Besetzung von Belagerungsbatterion, 
Niederkämpfen der Verteidigungsartillerie durch die Be¬ 
lagerungsgeschütze, 

gedeckter Annäherung der Infanterie an die Festung, 
Legen von Breschen, 

Herstellung von Grabenübergängen utul endlich 
Eindringen in die Werke über die geschaffenen Graben¬ 
übergänge hinweg und durch die Breschen hindurch. 

Zur Ausführung des förmlichen Angriffs bedarf es grosser 
Vorbereitungen, als: Heranschaffen der schweren Belagerungs¬ 
geschütze und grosser MunitionBiucngcn, üeranschafien von 
Pioniergerät, Battcriebaustoften, Feldbahn-und Telegraphenmaterial, 
Einrichten von Geschütz- und Muuitionsparks, Schanzzeug- und 
Gerätedepots, Werkstätten und Arbeitsplätzen. 

Vor Beginn des eigentlichen Angriffs wird die Einschliessungs¬ 
linie eingerichtet, wie bereits früher angegeben, um Ausfälle und 
Durchbruchsversuche zurückweisen zu können. 

Die Durchführung des Angriffs bis zum Sturm ist vorwiegend 
Sache der Ariillerie und der Pioniere, letztere werden in ihren 
Arboiteu durch die Infanterie unterstützt. 

Man wählt zum eigentlichen Angriff nur eine Front, also bei 
Festungen mit Fortsgürtel nur einige Forts, und tritt hier möglichst 
überraschend auf, indem die Angriffsbatterion während der Nacht 
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erbaut und armiert werden. Man bringt soviel Artillerie in 
Stellung, dass eine möglichst grosse Feuerüberlegenheit über die 
gegenüberstehende Vertcidigungsartillerie erreicht wird. Alsdann 
geht man während der Nächte in zickzackförmig geführten Lauf¬ 
gräben bis auf wirksame Gewehrschussweite au die Festung heran 
und hebt die erste Infanteriestellung (Parallele) aus. 

Von der ersten Infanteriestellung aus geht man nach und nach 
in derselben Weise mit Laufgräben weiter yor und hebt eine 
zweite und dritte Infanterieetellung rub. Von der dritten, nahe 
am Glacis Hegenden Stellung (Sturmstellung) bricht man dann 
zum Sturm vor. Vor dem Sturme werden — soweit dies nicht 



schon durch das Steilfeuer der Artillerie erreicht ist, die Graben¬ 
mauern, Hindernisse und Flankiorungsanlagen durch Sprengungen 
niedergelegt, ferner Übergänge über den Graben hergestollt und 
die von dem Artilleriefeuer bis dahin gelegten Breschen durch 
Sprengungen u. s. w. erweitert und gangbar gemacht. Auch sind 
die vom Verteidiger angelegten Minen durch Gegenminen un¬ 
schädlich zu machen. 

Die Artillerie unterhält das Feuer auf die Angriffsstelle bis 
kurz vor dem Sturme und nimmt dann das Gelände hinter den 
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Werken und seitlich derselben unter Feuer. Zur genau bestimmten 
Zeit brechen die Sturmkolonnen vor, voraus Pioniere mit Schanz¬ 
zeug, Sprengmunition und Sturmgerät, hinterher Infanterie uud 
kleine Kommandos der Fussartillerie. 

Die Zeitdauer, innerhalb welcher eine Festung zu Falle ge¬ 
bracht werden kann, ist je nach den Angriffsmitteln, nach Bau 
und nach Art der Verteidigung der Festung natürlich sehr ver¬ 
schieden, dieselbe kann mehrere Monate dauern; unter Umständen 
misslingt aber auch der Angriff’ überhaupt. 

Die Maasregeln des Verteidigers sind im allgemeinen folgende : 
Verhinderung der EinschlieBsung durch Vorschieben von 
Truppen in das Vorgelände, Erschwerung des Batterie¬ 
baues durch kräftiges Artilleriefeuer und Vorstoasen von 
Infanterie, 

Niederkämpfen der Angrifiabatterien durch die Geschütze 
der angegriffenen Front und der Nebenfronten sowie 
der im Vorgelände aufzustellenden Geschützroserve 
(Zwischenbatterien). 

Erschwerung des Baues von Laufgräben durch Geschütz- 
uud Gewehrfeuer und durch Ausfälle. 

Ausbessern der durch Artilleriefeuer entstehenden Schäden. 
Verhinderung von Arbeiten im Glacis durch Entzünden 
von Minen. 

Ungangbarmachen von Breschen durch Anlage von 
Hindernissen u. dergl. 

Für den Angreifer sowohl als auch für den Verteidiger ist 
grösste Wachsamkeit durchaus geboten, das Vorhandensein guter 
telegraphischer Verbindungen, guter Wege bezw. zweckmässig an¬ 
gelegter Förderbahnstrecken und guter Beobaehlungs- und Er- 
kundigungsmittcl (Ballons, Beobachtungsposten, Fernrohre) ist von 
grösster Wichtigkeit. 

Da die heutigen, äusserst wirksamen Feuerwaffen in einem 
Festungskriege noch nicht erprobt worden sind, so gehen die An¬ 
sichten der Fachleute über das beste Angriffs- und Verteidigungs- 
Verfahren vielfach auseinander, die vorstehenden Angaben könuen 
daher nur dazu dienen, ein allgemeines Bild vom Festuugskriegc 
zu geben. 


X. 

Anlagen. 

1. Gesetz über die Naturalleistungen für die bewaffnete Macht 
im Frieden. 

§ 1. Naturalleist untren für die bewaffnete Macht können, 
soweit das Gesetz über die Kriegsleistungen vom 13. Juni 1873 
(Reichs-Gesetzbl. S. 129) und das Gesetz vom 26. Juni 18*i8 über 
die Qüartiorleistung für die bewaffnete Macht während des Friedens¬ 
zustandes (Bundes-Gcsctzbl. S. 5231 nicht Anwendung finden, inner¬ 
halb des Reichsgebiets nur nach Massgabe der Bestimmungen des 
gegenwärtigen Gesetzes gefordert werden. 

I. Leistungen durch Yeruiittelung der Gemeinden. 

§ 2. Durch Vermittelung der Gemeinden können in Anspruch 
genommen werden: 

1. die Stellung von Vorspann (§ 3), 

2. die Verabreichung von Naturalvorpflegung (§ 4), 

3. die Verabreichung von Fourago (§ 6). 

1. Verpflichtete Subjekte, Voraussetzung und Umfang der Verpflichtung. 

a. Vorspann. 

§ 8. Zur Stellung von Vorspann — Fuhrwerke, Gespanne, 
Gespannfdhier — sind alle Besitzer von Zugtieren und Wagen 
verpflichtet. 

Zur Vorspannleistung sind in erster Linie diejenigen heran¬ 
zuziehen, welche aus dem Vermieten ihrer Tiere und Wagen oder 
dem Betriebe des Fuhrwesens ein Gewerbe machen. 

Befreit sind: 

1. Mitglieder der deutschen regierenden Familien, be¬ 
züglich der für ihren Hof halt bestimmten Wagen und 
Pferde, 

2. die Gesandten und das Gesandtschaftspersonal fremder 
Mächte, 

3. Staats- und Privatgestüte, sowie die Militärverwaltungen 
hinsichtlich ihrer Zuchttiere und Remonten, 
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4. Offiziere, Beamte im Reichs-^ Staats- oder Kommunal¬ 
dienste, sowie Seelsorger, Ärzte und Tierärzte hin¬ 
sichtlich der zur Ausübung ihres Dienstes oder Berufs 
notwendigen Pferde, 

5. die Posthalter hinsichtlich derjenigen Pferde, weiche 
von ihnen zur Beförderung der Posten vertragsmässig 
gehalten werden müssen. 

Die Stellung von Vorspann kann nur gefordert werden für 
die auf Märschen, ira Biwak oder Lager befindlichen oder vorüber¬ 
gehend cinquartiorten Teile der bewaffneten Macht und nur insoweit, 
als es nicht gelingt, den Bedarf rechtzeitig zu einem Preise zu 
ermieten, welcher den vom Bundesrate für den betreffenden Lieferungs¬ 
verband festgestellten Vergütungssatz (tj 9 Zitier 1 Absatz 1) nicht 
übersteigt. Nur wenn mehrere Armeekorps zu gemeinsamen 
Übungen zusammengezogen werden, dürfen an den Korpsinanöver¬ 
tagen und bei den zugehörigen Märschen die Mietspreise die 
vorbezeichneten Vergütungssätze um 10 Prozent übersteigen, wobei 
die übersebiessenden Teile einer Mark auf volle Mark nach oben 
abgerundet werden. 

In der Regel soll der Vorspann nicht länger als einen Tag 
benutzt werdeu; nur in den dringendsten Fällen ist eine längere 
Benutzung zulässig. 

Im übrigen wird der Umfang, in welchem Vorspannleistungen 
von den Truppen beansprucht werden können, durch die Aus¬ 
führungsverordnungen (§ 18) festgestellt. 

b. Naturalverpflegung. 

§ 4. Zur Verabreichung der Naturalverpflegung ist der 
Quartiergeber verpflichtet. 

Dieselbe kann nur gefordert werden: 

a. für die auf Märschen befindlichen Teile der bewaffneten 
Macht ood zwar sowohl für d\c Maisch- ood Rohe¬ 
tage als auch für die auf dem Marsche eintretenden 
Aufenthaltstage (Liegetage), 

b. für diejenigen Teile der bewaffneten Macht, welche 
zu Übungszwecken ausserhalb ihrer Garnison vorüber¬ 
gehendes Quartier erhalten (§ 2 Ziffer 2 des Gesetzes 
betreffend die Qasrtierieistaog für die bewaffnete 
Macht während, de.» FriedftxuwnatÄ.udea, vom Iu.uv 
1868, Bundes-Gesetzbl. S. 528), 

c. für diejenigen Teile der bewaffneten Macht, welche 
zu anderen als Übungszwecken ausserhalb ihrer 
Garnison vorübergehendes Quartier erhalten, jedoch 
nur so lange, bis die Militärverwaltung die Ver¬ 
pflegung in anderer Weise sichergestellt hat 
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Die mit Verpflegung einquartierten Ofii/.ierc, Sanitätsoffiziere, 
Beamten und Mannschaften haben sich in der Regel mit der 
Kost des Quartiergebers zu begnügen. Bei Streitigkeiten muss 
dasjenige in gehöriger Zubereitung gewährt werden, was der 
Einquartierte nach den über die Verpflegung der Truppen be¬ 
stehenden Bestimmungen während der Übungen ausserhalb der 
Garnison und der Lager zu fordern berechtigt sein würde. 

Für Offiziere, Sanitätsoffiziere und obere Militärbeamte kann 
Quartier mit Verpflegung selbst dann verlangt werden, wenn für 
die Mannschaften nur vorübergehendes Quartier ohne Verpflegung 
beansprucht wird. In Ortschaften mit mehr als 9000 Einwohnern 
darf jedoch für Offiziere, Sanitätsoffiziere und obere Militärbcamte 
stets nur die Morgenkost gefordert werden. 

Die vorstehenden Bestimmungen finden auf diejenigen Teile 
der bewaffneten Macht, welche in engen Quartieren untergebracht 
werden, keine Anwendung. 


c. Fourage. 

§ 6. Zur Verabreichung der Fourage sind alle Besitzer von 
Fouragebeständcn verpflichtet. Dieselbe kann gefordert werden 
für die Reitpferde und Zugtiere der auf Märschen befindlichen 
oder vorübergehend einquartierten Teile der bewaffneten Macht, 
sofern letztere mit Verpflegung cinquartiert werden, und am 
Unterkunftsorte Magazinvcrwaltungcn oder Lieferungsunternehmer 
der Militärverwaltung nicht vorhanden sind. 

Für die berittenen Truppen kann ausser auf Märschen die 
Verabreichung der Fourage nur mit Zustimmung der Kommunal- 
nufsichtsbehörde verlangt werden. 

Sofern die Menge der von einem Besitzer aus seinen Beständen 
gelieferten Fourage den Bedarf für 25 Pferde übersteigt, kann 
derselbe nach seiner Wahl Bezahlung oder Rückgewähr in dem 
nächsten Militärmagazine beanspruchen. 

Insoweit der Fouragebedarf im Gemeindebezirke nicht vor¬ 
handen ist, istderselbe gegen Gewährung der tarifmässigen Vorspann¬ 
vergüt uug von der nächsten militärischen Verabreichungsstelle 
abzuholen (§ 8). 

Die im § 8 festgestellten Befreiungen finden auoh hinsichtlich 
der Verpflichtung zur Verabreichung der Fourage insoweit An¬ 
wendung, als der vorhandene Fourogebestand für den Unterhalt 
derjenigen Pferde eiforderlich ist, auf welche sich die Befreiung 
bezieht. 

2. Eintritt der Verpflichtung. 

§ 6. Die Verpflichtung zu den in den §§ 3 bis 6 bezciehneten 
Leistungen tritt auf Grund der von den zuständigen Zivilbchördcn 
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ausgestellten Marschrouton, oder auf Grund besonderer Anordnungen 
dieser Behörden ein. 

In dringenden Fällen kann die zuständige Militärbehörde 
die Leistuugen direkt von der Gemeindebehörde und, wo diese 
nicht rechtzeitig zu erreichen ist, von den Leistungspflichtigen 
in der Gemeinde unmittelbar requirieren. 

Anordnungen, sowie Requisitionen sind schriftlich zu erlassen 
und müssen die genaue Bezeichnung der geforderten Leistung ent¬ 
halten. Über die erfolgte Leistung ist von der betrefienden 3Iilitär- 
bchördc oder dem Kommaniloführer der Truppe, lür welche die 
Leistung erfolgt ist, schriftliche Bescheinigung zu erteilen. 

3. Erfüllung der Verpflichtung. 

§ 7. Die örtliche Verteilung der Leist ungeu erfolgt auf die 
Gemeinden im Ganzen durch die zuständige Zivilbehörde. Es ist 
hierbei auf die Leistungsfähigkeit der Gemeinden Rücksicht zu 
nehmen. 

Die weitere Unterverteilung geschieht nach ortsstatutarischer 
Festsetzung oder Gcmcindebeschluss durch die Gcmeindevorstände, 
welche für die gehörige und rechtzeitige Erfüllung der Leistungen 
Sorge zu tragen haben. 

Lcistungspflichtige, welche ihren Obliegenheiten nicht nach- 
kommen, sind durch den Gemeinde Vorstand unter Anwendung 
der ihm zustehenden administrativen Zwangsmittel hierzu an¬ 
zuhalten. Ist die Leistung nicht rechtzeitig zu erlangen, so kann 
sie anderweitig auf Kosten des Verpflichteten beschallt werden. 

Die Gemeinden sind berechtigt» die Leistungen ohne Unter¬ 
verteilung für eigene Rechnung zu übernehmen und die erwachsenden 
Kosten auf die hierdurch von unmittelbarer Leistung befreiten 
Pflichtigen nach Verhältnis ihrer Verpflichtung zur Naturalleistung 
umzulegen. 

Die Kosten sind in beiden Fallen (Absatz 3 und 4) von den 
Verpflichteten auf dem für die Einziehung der Gctneiudeabgaben 
vorgeschriebenen Wege beizutreiben. 

Unterlasst ein Gemeindevorstand die Erfüllung der ihm ob¬ 
liegenden Verpflichtung zur Fürsorge für die rechtzeitige Be¬ 
schaffung einer Leistung, so ist bei Gefahr im Vorzüge die Militär¬ 
behörde berechtigt, die Leistung ohne Zuziehung des Gemcinde- 
vorstandes anderweit zu beschaffen. Letzterer ist, wenn ihm eine 
Versäumnis zur Last fällt, verpflichtet, die infolge seines Ver¬ 
schuldens durch die anderweite Beschallung der Leistung für die 
Militärverwaltung erstandenen Mehrkosten zu erstatten. 

§ 8. Die in diesem Gesetze für Gemeinden getroffenen Be¬ 
stimmungen gelten auch für die einem Gemeindcvcrbande nicht 
cinvcrlcibten selbständigen Gutsbozirke- 
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4. Vergütung. 

§ 9. Für die* in den $•§ 3 bis 5 bezeichneten Leistungen wird 
nach folgenden Grundsätzen Vergütung aus Militärfonds gewährt: 

1. die Vergütung für Vorspann erfolgt tageweise nach den 
vom Bundesrate von Zeit zu Zeit für jeden Bezirk eines Lieferungs¬ 
verbandes festzustellenden Vergütungssätzen. Die Sätze sind nach 
den im betreffenden Bezirk üblichen Fuhrpreisen zu normieren. 

Der eigentlichen Vorspannleistung wird die Zeit der Fahrt 
vorn Wohnorte nach dem Stellungsort und vom Entlassungsortc 
zum Wohnorte binzugereebnet. Hierbei ist eine Wegstrecke von 
einem Kilometer zehn Minuten gleich/usctzen. Fällt in die Zeit 
der Hinfahrt oder der Rückfahrt die regelmässige Fütterung, so 
wird für diese der Leistung eine Stuude hinzugerechnet. 

Bei Feststellung der Vergütung wird der Tag von Mitter¬ 
nacht zu Mitternacht gerechnet mit der Massgabe. dass bei einer 
Leistung von mehr als zwöll Stunden innerhalb desselben Tages 
ein Zuschuss iu Höhe der Hälfte gewährt wird. Wird der 
Vorspann nur einen halben Tug — sechs Stunden — oder darunter 
in Anspruch genommen, so ist die Halfto des Tagossatzos zahlbar. 

Dom Eigentümer ist voller Ersatz für Verlust, Heschädigung 
und ausscrgewöhnliche Abnutzung an Zugtieren, Wagon und 
Geschirr zu gewähren, welche infolge oder gelegentlich der 
Vorspann- oder Spanndienstleistungen ohne Verschulden des Eigen¬ 
tümers oder des von ihm gestellten Gcspannführcrs entstanden 
sind. Die Festsetzung des Betrages geschieht nach Massgabe 
dos § 14. 

2. die Vergütung für Katural Verpflegung beträgt für Mann 
und Tag: 

mit Brot ohne Brot 

a. fiir die volle Tageskost 80 Pfennig, 35 Pfennig, 

b. für die Mittagskost 40 „ 35 „ 

c. für die Abondkost 25 „ 20 „ 

d. für dio Morgenkost 15 „ 10 „ 

Wenn der Preis des Winterroggens nach dem Durchschnitte 
der Novembor-Marktpreise in Berlin, München, Königsberg und 
Mannheim für 1000 kg mehr als cinhundci-Lundsecbzig Mark beträgt, 
so wird im folgenden Jahre für je zehu Mark dieses Mehrbetrags 
die Vergütung der vollen Tageskost mit Brot um fünf Pionnig, 
bis zum Satze von einor Mark, erhöht und tritt entsprechende 
Erhöhung der übrigen Sätze ein. 

Vor Schluss des Jahres werden die hiernach für das folgende 
Jahr zur Anwendung kommenden Vergütungssätze durch den Reichs- 
Anzeiger öffentlich bekannt gemacht. 

Bei aussergewöhnlichcr Höhe der Preise der Lebensmittel 
kann der Bundesrat die Vergütungssätze zeitweise für das ganze 
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Bundesgebiet oder fiir einzelne Teile desselben sowohl innerhalb 
der Grenzen von achtzig Pfennig bis zu einer Mark fiir die volle 
Tageskost mit Brot u. s. w., als auch über eine Mark hinaus 

erhöhen. . , 

Die Vergütung für die den Offizieren. Sanitätsoffizieren und 
oberen Militärboamtcn gewährte Natural Verpflegung beträgt 
für die vollo Tagoskost 2,50 Mark, 

für die MiUagskost allein 1,25 „ 

für die Abendkost allein 0,75 „ 

und für die Morgenkost alloin 0,50 „ 

und wird den Qiiarticrgebcrn durch Vermittelung der Gemeinden 
entrichtet. Dieselbo Vergütung ward entrichtet, wenn Offizieren 
in engen Quartieren freiwillig Verpflegung gewährt und von ihnen 
angenommen wird. 

8. die Vergütung für verabreichte Fourage erfolgt mit einem 
Aufschläge vod fünf vom Hundert nach dom Durchschnitte der 
höchsten Tagespreise des Kalendormonats, welcher der Lieferung 
vorausgegangen ist. 

Hei Feststellung dieses Durchschnittspreises worden dio Preise 
des Hauptmarktorts (§ 19 Absatz 2 und 3 des Kriegsloistungs- 
gosotsos vom 18. Juni 1873) desjenigen Liefcrungsvcrbandcs zu 
Grundo golegt, zu welchem dio beteiligte Gemeinde gohört. Sind 
dio hiernach zu vergütenden Preise zur Zeit der Lieferung noch 
nicht ödeutlich bekannt gemacht, so sind im Falle der sofortigen 
Barzahlung diejenigen Preise massgebend, welcho scitons der Zivil¬ 
behörde als Vergütung Pur verabreichte Fourage den vorstehenden 
Grundsätzen entsprechend zuletzt veröffentlicht worden sind. 

Die Vergütung wird in allen Fällen im ganzen an die Gemeinde¬ 
behörde entrichtet, welche dio woitere Verteilung an die einzelnen 
Leistenden sofort zu besorgon hat. 

II, Besondere Verpflichtungen der Besitzer von Schiffen und 
Fahrzeugen. 

§ 10. Zur Stellung von Schiffsfahrzeugen für dio Kaiscrliohe 
Marine sind alle Besitzer solcher Fahrzouge verpflichtet. Diosolbo 
kann nur gefordert worden für Truppentransporte an Bord ausserhalb 
der Kriegshäfen, sowie für Ausrüstungen von Schiffen mit Proviant, 
Inventar, Kohlen und sonstigem Material aller Art an den Orten, 
wo die Marine keine etablierten Proviant-, Invontarien- und Kohlcn- 
depots besitzt, und nur insoweit die eigentlichen Fahrzeuge der 
Kaiserlichen Marine für die gedachten Zwecke nicht ausreichen 
und die nötigen Fahrzeuge nicht gegen angemessene Vergütung 
im Wege des Vertrags sichergestellt werden können. 

Befreit von der Verpflichtung sind dio Inhaber öffentlicher 
Fähren und anderer öffentlicher Transportanstalten hinsichtlich 
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derjenigen Fahrzeuge, welche nach Anordnung der zuständigen 
Behörden oder auf Grund abgeschlossener Vertrage von ihnen 
für die öffentliche Benutzung gehalten werden müssen. 

Für die Stellung der Fahrzeuge ist die Vermittelung der zu¬ 
ständigen Hatenpolizcibchörde in Anspruch zu nehmen. 

Dem Eigentümer ist voller Ersatz für Verlust, Beschädigung 
und aussergewöhnlicho Abnutzung uin Fahrzeuge nebst Zubehör 
zu gewähren, welche infolge oder gelegentlich der geforderten 
I^eistung ohne Verschulden des Besitzers oder des von ihm gestellten 
Schiffers entstanden sind. 

Die Festsetzung der Vergütung geschieht nach Mossgabo dos § 14. 


III. Besondere Verpflichtungen der Besitzer von Grund« 
stücken tu s. w. 

§ II. Wenn kultivierte Grundstücke zu Truppenübungen benutzt 
werden sollen, so sind davon zuvor dio betreffenden Ortsvorstände 
zu benachrichtigen, damit die vorzugsweise zu schonenden Ländereien 
durch Warnungszeichen kenntlich gemacht werden können. 

Ausgeschlossen von jeder Benutzung bei Truppenübungen bleiben 
Gebäude, Wirtschafte- und Hofräumo, Gärten, Parkanlagen, Holz¬ 
schonungen, Dünenanpflanzungen, Hopfengärton und Weinberge, 
sowie die Versuchsfelder land- und forstwirtschaftlicher Lehr¬ 
anstalten und Versuchsstationen. 

§ 12. Dio Besitzer von Brunnen und Tränken sind vorpflichtet, 
marschierende, biwakierende, kantonniorende und übende Truppen, 
falls dio vorhandenen öffentlichen Brunnon und Tränken für dio 
Bedürfnisse der Truppen nicht ausreichen, zur Mitbenutzung der 
Brunnon und Tränken zuzulassen, auch wenn zu diesem Zwecke 
Wirtschafts- und Hol'räume betreten werden müssen. 

Auf dio Übungen der Truppen auf ihren ständigen Exorzier- 
und Schiessplätzen findet diese Vorschrift keine Anwendung. 

§ 13. Die Besitzer von Schmieden sind verpflichtet, marschierende, 
biwakierende und kantonniorende Truppen zur Mitbenutzung der 
Schmieden gegen angemessene Vergütung zuzulassen. 

§ 14. Alle durch die Benutzung von Grundstücken zu Truppen¬ 
übungen, sowie dio in den Fällen des § 12 entstehenden Schäden 
werden aus Militärfonds vergütet. Die Feststellung derselben, 
sowie der nach § 13 eiotretenden Vergütungen erfolgt, sofern 
übor den Betrag eine Einigung nicht stattfindet, endgiltig unter 
Ausschluss des Rechtswegs auf Grund sachverständiger Schätzung. 

Bei der Auswahl der Sachverständigen haben die Vertretungen 
dor Kreise oder gleichartiger Verbände mitzuwirken. Die Be¬ 
teiligten sind zum Schätzungstermine vorzuladen. 


Gesetz bctr. Naturalleistungen. 
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IY. Besondere Verpflichtungen der Eisenbahnverwaltnngen. 

§ 15. Jode Eisenbahnverwaltung ist verpflichtet, die Be¬ 
förderung der bewaffneten Macht und des Materials des Landheeres 
und der Marine gegen Vergütung nach Massgabc eines vom Bundes¬ 
rate zu erlassenden und von Zeit zu Zeit zu revidierenden all¬ 
gemeinen Tarifs zu bewirkon. 

Schlussbestimmungen. 

§ 16. Entschädigungsansprüche, welche auf Grund dieses Ge¬ 
setzes erhoben werden, sind bei dem Gemeindevorstando bezw. der 
zuständigen Zivilbehördo anzumeldcn. Sie orlöschen in den Fällen 
der §§ 9 Ziffer 1 Absatz 4, 10 Absatz 4. 11 bis 14, wenn sie 
nicht innerhalb vier Wochen nach dem Eintritte der behaupteten 
Beschädigung, in allen anderen Fällen, wenn sio nicht spätestens 
im Laufo desjenigen Kalenderjahrs angemeldet werden, welches 
auf das Jahr lolgt, in dem die Entschädigungsverpflichtung be¬ 
gründet worden ist. 

Diese Frist läuft auch gegen Minderjährige und Bevormundete, 
sowie moralische Personen, denen gesetzlich die Rechte dor Minder¬ 
jährigen zustehen, ohno Zulassung der Wiedereinsetzung in den 
vorigen Stand, jedoch mit Vorbehalt des Regresses gegen die 
Vormünder und Verwaltor. 

§ 18. Die zur Ausführung dieses Gesetzes erforderlichen all¬ 
gemeinen Anordnungen werden für das gesamte Bundesgebiet, 
mit Ausschluss Bayerns, durch Verordnung des Kaisers, für Bayern 
durch Königliche Verordnung erlassen. 


2. Auszug bctr. Verordnung zur Ausführung des Gesetzes 
über Naturalleistungen u. s. w. 

(Erlass vorn 13. Juli 1898.) 

1. Auf Anfordern der Militärbehörden haben die Ortsvoratände 
bei Sicherstellung der Leistungen mitzuwirken. 

2. Die zur Beförderung von Personen zu gestellenden Fuhr¬ 
werke müssen, insofern sic nicht Personenwagen sind, zur Be¬ 
förderung von Personen geeignet und horgeriehtet sein, soweit sich 
dies ohne Aufwendung besonderer Kosten bewirken lässt. 

Die zu Last fuhren bestimmten Gespanne halten mindestens 
nachstehende Gewichtsmengeu zu laden: 
ein Einspänner bis 600 kg, 

„ Zweispänner von 800 bis 1000 kg, 

„ Dreispänner von 1000 bis 1400 kg, 

„ Vierspänner von 1400 bis 18(:0 kg. 
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3. Erhalten Teile der bewaffneten Macht zu anderen als 
Übungszwecken ausserhalb ihrer Garnison vorübergehendes Quartier, 
so soll die Verabreichung der Verpflegung an die Mnnnschaften 
m der Regel auf nicht länger als S Tage in Anspruch genommen 
werden, sodass vom 6. Tage ab seitens der Militärbehörde für die 
Verpflegung anderweit gesorgt wird. 

Die Verpflegungsportion, welche bei Streitigkeiten zu gewähren 
ist, besteht in: 

a. 7.50 g Brot, 

b. 250 „ Fleisch (Gewicht des rohen Fleisches) nebst 

60 g Rindernierenfett oder 40 g Schmalz oder 
25 g Butter 
oder 

200 „ geräuchertem Speck, 

c. 125 „ Reis, Graupe oder Grütze 

oder 

250 „ Hülsenfrüchten oder 
1500 „ Kartoffeln, 

d. 25 „ Salz nebst den erforderlichen sonstigen Speisc- 

zuthaten, 

e. 15 „ Kaffee (Gewicht in gebrannten Bohnen). 

Ausser der Kaffeeportion hat der Einquartierte Getränke nicht 
zu beanspruchen. 

Die Brotportion verteilt sich gleiclimässig auf die Morgen-, 
Mittags- und Ahendkost. Als Morgenkost ist Kaffee oder eine 
Suppe, als MittagBkost Fleisch und Gemüse, als Abendkost Gemüse 
zu verabreichen. 

Erfolgt das Einlrclfen im Quartier erst zur Abendzeit, so ist, 
sofern nicht laut der Marschroute oder nach den getroffenen An¬ 
ordnungen (zu § 6) nur Ahendkost zu verabreichen ist. die volle 
Tageskost mit Ausschluss der Frühstücksportion — in einer 
Mahlzeit zu gewähren. 

Eine Verabreichung von Brot seitens der Quartiergeber findet 
nicht statt, wenn und insoweit die Truppen Brot oder Brotgcld 
empfangen haben. 

Die Verpflegung für Offiziere, Sanitätsoffiziere und obere 
Militärbeamtc soll in einer angemessenen Bewirtung bestehen. 
Eine Verpflichtung, von den Quartiergebern die Verpflegung zu 
entnehmen, besteht nicht. 

Ob ein Ort mehr als 3000 Einwohner hat, ist nach der amt¬ 
lichen Feststellung der leisten Volkszählung zn entscheiden. 

Wird die Verpflegung der Mannschaften durch die Quartier- 
geber nicht in Anspruch genommen, so haben die Truppen sic 
entweder aus den ihnen nach den bestehenden Bestimmungen zur 
Verfügung zu stellenden Mitteln selbst zu beschaffen, oder es 



Verordn, z. Ausführung d. Gesetzes üb. Naturalleistungen, 327 

werden ihnen die Verpflegungsgegenstände aus militärischen 
Magazinen geliefert. 

In beiden Fällen babt-n sie Anspruch auf Benutzung des Koch¬ 
feuers sowie der Koch- und Essgeräte des Quartiergehers (Regulativ 
zum Gesetz vom 25. Juni 1«68, Bundes-Gesetzblatt Seite 523). 

fn engen Quartieren (Artikel I § 2 des Gesetzes vom 21. Juni 
1887, Reichs-Gesetzblatt Seite 245) sind die Einquartierten nur 
zur Mitbenutzung vorhandener Kocheinricbtungen berechtigt. 

4. Die Vergütungssätze für Vorspann werden nach ihrer jedes¬ 
maligen Feststellung für die Bezirke der einzelnen Lieferungs- 
Verbünde vom Reichskanzler durch den Reichsanzeiger und durch 
das Zentralblatt für das Deutsche Reich zur öffentlichen Kenntnis 
gebracht. 

Fuhrwerk mit anderer als Pferdebespannung darf nur da ge¬ 
stellt oder in Anspruch genommen werden, wo Pferdegespanne 
nicht in genügender Anzahl vorhanden sind. 

Der nach § 9 Ziffer 2 des Gesetzes fTir die volle Tageskost 
zu gewährende Vergütungssatz wird nach seiner jedesmaligen Fest¬ 
stellung vom Reichskanzler durch den Reichsanzeiger und durch 
das Zeutralhlatt für das Deutsche Reich zur öffentlichen Kenntnis 
gebracht. Derselbe verteilt sich auf die einzelnen 3fahlzeiten, 
wie folgt: /j / . 



Bei einem Vergütungssatz von 

60 Pf. 

| 85 Pf. 

I 00 Pf. 

95 Pf. 

1 100 Pf. 

mit ohne 

[mit 

ohne | 

|mit 

| ohne | 

mit j ohne 

|mit 

ohne 

Brot 

a) volle Tagc-skoat . . 

80 05 

85 | 

70 

PO 

75 

95 80 

100 

86 

b) Mittagskost .... 

40 1 35 

4.1 

S8 

46 

41 

40 | 4t 

62 

47 

o) Abendkost. 

25 20 

20 

2t 

27 

22 

23 23 

29 

24 

d) Morgnnkost .... 

■5 i 10 

1 

16 

11 

17 

1 

12 

18 | 13 

to 

1« 


5. Entstehen bei Truppenübungen Flurschäden, so lordert der 
Ortsvorstand die Beschädigten zur Anmeldung ihre r Eutschädigungs- 
fonlerungen auf und stellt diese behufs Vorbereitung der Fest¬ 
stellung der Vergütungen in einer Nach Weisung zusammen. 

Diese Nachweisungen sind von dem Ortsvorstande oder der 
sonst zuständigen Zivilbehörde der Ahschätzungskommission bei 
ihrem Eintri ffen vor/.ulegen. 

Die Beschädigten haben unmittelbar nach eingetrvtener Be¬ 
schädigung die Entscheidung des Ortsvorstandes darüber anzurufen, 
ob und inwieweit die Abcmtung der beschädigten Felder ein¬ 
zutreten bat. Der Ortsvorstand hat die Aberntung anzuordnen, 
insoweit beim Verbleiben der Früchte auf dem Felde ein höherer 
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als der durch die Truppen verursachte Schaden entstehen würde, 
namentlich also bei Früchten, welche dem Verderben ausgesetzt sind. 

Ordnet der Ortsvorstand die Aberntung vor dem Eintreffen 
der Abschätzungskommission an, so hat er sofort in Gemeinschaft 
mit zwei unparteiischen Ortseingesessenen den Stand der be¬ 
schädigten und abzuerntenden Felder, die Menge (Fuder u. s. w.) 
und die Beschaffenheit der übrig gebliebenen Früchte und deren 
etwaige weitere Verwendbarkeit (z. B. als Viehfutter) und den 
sich hiernach ergebenden Umfang des Schadens, nicht aber die 
Höhe der Entschädigungssumme festzustellen. Über den Befund 
ist der Abseliätzungskommissiou Mitteilung zu machen. 

Ist der Ortsvorstand selbst der Beschädigte, so muss er die 
Notwendigkeit der Alnrntuug vordem Eintreffen der Abschätz ungs- 
kominission sowie den Umfang des Schadens durch zwei unparteiische 
Zeugen feststellen lassen. 

Beschädigungen, welche nicht durch die Truppenübungen selbst, 
sondern auf andere Weise, im Besonderen dadurch entstanden 
sind, dass die Beteiligten dns rechtzeitige Aberriten unterlassen 
haben, begründen keinen Anspruch auf Vergütung. 

Arbeiten und Aufwendungen, von welchen die Beteiligten ge¬ 
wusst haben, dass sie durch die Truppenübungen der nächsten 
Tage zerstört werden mussten, begründen einen Anspruch auf 
Schadloshaltung gleichfalls nicht. 

Für die Feststellung der in den Fallen des § 9 Ziffer 1 
Absatz 4, § 10 Absatz 4, der §§11, 12 und 13 des Gesetzes zu 
gewährenden Vergütung gelten nachstehende Vorschriften: 

A. Die Feststellung der Vergütung für die durch grössere Truppen¬ 
übungen entstehenden Flurschäden ist durch Kommissionen 
zu bewirken, welche je aus 

a. einem Kommissar der beteiligten l/andesregierung, 

b. einem Offizier, 

c. einem Militärbeamten, 

d. zwei Sachverständigen 
bestehen. 

Der Kommissar der Landesregierung (a) leitet die Ver¬ 
handlungen. 

Die militärischen Mitglieder (b und c) werden von der be¬ 
teiligten Militärverwaltung bestellt. 

Die Sachverständigen (d) werden von der oberen Zivil¬ 
verwaltungsbehörde nach Anhörung der betreffenden Ver¬ 
tretungen der Kreise oder gleichartigen Verbände aus der 
Zahl der durch die sämtlichen Kreise oder gleichartigen Ver¬ 
bände ihres Verwaltungsbezirks namhaft gemachten Personen 
(siche C.) berufen. 

Ausgeschlossen von der Mitwirkung bei der Abschätzung 
sind alle Personen, welche entweder mit ihrem eigenen oder 
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dem Interesse ihrer Angehörigen an der Feststellung be¬ 
teiligt sind. 

Falls die Berufenen als Sachverständige ein für alle Mal 
vereidet sind, haben sie ihr Gutachten auf diesen Eid zu 
nehmen, andernfalls sind sie zu vereidigen. 

Die Heranziehung eines dritten Sachverständigen ist zu¬ 
lässig, sofern die beiden anderen Sachverständigen das er¬ 
forderliche technische Urteil nicht abzugeben im Stande sind. 

Die Kommission trifft ihre Feststellungen nach Stimmen¬ 
mehrheit. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des 
Kommissars der Landesregierung. Bei Feststellung der Ver¬ 
gütung bat jedes Mitglied der Kommission seine Stimme nach 
gewissenhafter Überzeugung so ahzugehen, dass dem Be¬ 
schädigten zwar eine ausreichende Schadloshaltung zu Teil 
wird, dass jedoch unberechtigte Forderungen keine Berück¬ 
sichtigung finden. Die von den Beschädigten geforderten 
Vergütungen dürfen von den Flurnbsehätzungskommissioncn 
nicht erhöht werden. 

Dio Feststellung der Vergütung hat möglichst bald nach 
Entstehung des Schadens stattzufinden. 

In Pallen der Inanspruchnahme von Grundstücken für 
Lager, Exerzierplätze oder zu den Schiessübungen der Infanterie, 
Jäger und Schützen im Gelände hat auf Antrag der Militär¬ 
verwaltung eine Besichtigung der nusgewähltcn Grundstücke 
und ihres Fruchtzustandes durch dio zur Feststellung der Ver¬ 
gütung zu berufende Kommission schon vor der Benutzung 
der Grundstücke stattzufinden, um für die spätere Abschätzung 
der entstehenden Schäden eine möglichst vollständige und 
zuverlässige Grundlage zu gewinnen. 

Zu dem Schätzungstermine, bei welchem der Ortsvorstand 
anwesend sein muss, sind die Beteiligten zuzuziehen. 

Bei der Verhandlung sind die Mitglieder der Kommission 
zunächst über ihre Obliegenheiten zu belehren und iin Be¬ 
sonderen darauf hinzuweisen, dass es ihre Pflicht ist, die 
Interessen der Reichskassc sowie diejenigen der Entschädigungs- 
bereebtigten mit gleicher Unparteilichkeit zu wahren. Ira 
Besonderen sind dieselben darauf aufmerksam zu machen, dass 
bei Feststellung der Entschftdigungsbcträge ebensowohl der 
Wert der den Beschädigten verbleibenden Früchte und 
Nutzungen, als die etwaigen Ersparnisse an Wirtschattskostcn 
in Anrechnung zu bringen sind. 

Sodann ist zu prüfen, inwieweit die angemeldetcu Be¬ 
schädigungen in der Tliat durch die Truppenübungen entstanden 
sind. Insoweit dies der Fall ist, hat die Kommission solche 
Entschiidigungstbrderungcn der Beteiligten, welche von ihr 
als angemessene befunden werden, im Wege der Einigung ohne 
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weiteres zuzugestehen. Um das Zustandekommen einer 
Einigung zu erleichtern, hat die Kommission die Beschädigten 
nötigenfalls über die Abschätzungsgrundsätze zu belehren. 
Insoweit von den Beteiligten keine bestimmten oder zu hohe 
Forderungen gestellt werden, hat die Feststellung der Ver¬ 
gütung auf Grund förmlicher Abschätzung einzutreten. 

Die Ergebnisse der Verhandlung sind in die Nachweisung 
einzutragen. 

Zur Erleichterung des Schätzungsverfahrens ist» wenn es 
sich uin die Feststellung von Schäden für eine grössere Zahl 
gleichartig bestellter kleiner Ackerstückc handelt, im voraus 
eine Klasseneinteilung des Bodens nach seiner Ertragsfähig¬ 
keit, nach der Art seiner Bestellung und nach dem Zustande 
der darauf vorhandenen Feldfruchte vorzunehmen und hiernach 
für jede Klasse der nach Hassgabe der beschädigten Flächen 
zu gewährende Eutschädiguugsbctrag festzustellen. 

Das über die Verhandlung aufzunehmende Protokoll muss 
namentlich ergeben: 

1. die Veranlassung und den Gegenstand der Verhandlung, 

2. welche Personen der Verhandlung beigewohnt haben, 

3. in welcher Weise die Sachverständigen verpflichtet worden, 

4. im Falle der förmlichen Abschätzung, wie die Vcr- 
gütungsbetrnge ermittelt und berechnet worden, im Be¬ 
sonderen, welche Hilfsmittel (Kataster, Karten u. s. w.) 
zur Bestimmung der Flächengrössen gedient haben, und 
welche Abschätzungsgrundsätze angewendet worden, 

5. welche Beträge im Wege der Einigung und welche auf 
Grund förmlicher Abschätzung festgestellt worden sind, 

6. die Versicherung der Kommission, dass ihrer Überzeugung 
nach in den ermittelten Vergütungsbeträgen keine Ent¬ 
schädigung enthalten ist, welche gesetzlich nicht aus 
Militärfonds zu vergüten wäre. 

Diese Verhandlungen hat der Kommissar der Landes¬ 
regierung mit den Nachweisungen der Intendantur einzusendon. 
Letztere prüft die Nachweisung, berichtigt etwaige Irrtümer 
und Hcchnungsfchlcr, erwirkt eine Bescheinigung des leitenden 
Xruppenbcfehlshabers darüber: 

da$9 dio stattgehabten Beschädigungen mit Rücksicht auf 

den Zweck der Truppenübung unvermeidlich gewesen sind, 

die Vertretung daher Niemandem zur Last falle, 
weist sodann die liquiden Beträge zur Zahlung an und be¬ 
nachrichtigt gleichzeitig den Kommissar der Landesregierung 
behufs Aufforderung der Beteiligten zur Abhebung der an¬ 
gewiesenen Beträge. 

Dio Liquidierung und Anweisung der Entschädigungsbeträge 
ist nach Möglichkeit zu beschleunigen. 
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Den Sachverständigen sind zu gewähren: 

a. Fuhrkosten für die Zu- und Heimreise und für Reisen 
beim Übertritt von einer Kommission zu einer anderen 
sowie aus einem Absehätzungsbezirk in einen anderen, 
und zwar: 

bei Benutzung von Eisenbahnen und Dampfschiffen 
für das Kilometer 13 Pf. und für jeden Zu- und 
Abgang 3 Mk., 

auf dem Landwoge für das Kilometer 54 Pf. 

Die Fuhrkoston für die Zureise sind bis zum Orte 
des Zusammentritts der Kommission, die Fuhrkosten für 
die Heimreise vom letzten Geschäftsort aus zu berechnen. 

b. ein Tagegeld von 9 Mk. für den Tag auf die ganze 
Dauer des Geschäfts einschliesslich Reisetage. 

c. Eine Pauschvergiitung von jo 6 Mk. täglich an den Ab¬ 
schätzungstagen. Dieselbe dient als Gesamtentschädigung 
sowohl für Zurücklcgen der Wege auf den einzelnen 
Feldmarken als auch für etwaige Fahrten zu und von 
den Nachtquartieren. 

Die Liquidationen über vorstehende Gebiihrnisse werden 
der zuständigen Intendantur durch dio oboro Zivil- 
verwaltungsbchörde vorgelogt, nachdem der Kommissar 
der Landesregierung die Richtigkeit bescheinigt hat. 

B. Die Feststellung der Vergütung in den übrigen Fällen erfolgt 
in analoger Weise wie vorstehend unter A vorgeschrieben, 
jedoch kann dabei die Zusammensetzung der Abschätzungs¬ 
kommission nach dem Ermessen der Militärverwaltung in der 
Woiso vereinfacht werden, dass dio Militärverwaltung gar nicht 
oder nur durch einen Offizier oder einen Militärboamten ver¬ 
treten wird. 

In gleicherweise kann die Zusammensetzung der Kommission 
vereinfacht werden, wenn das unter A vorgeschriebone Ver¬ 
fahren in einem Ortabezirko bereits beendigt ist und noch 
nachträglich, aber innerhalb der gesetzlichen Frist (§ 16 des 
Gesetzes) Ansprüche von Beschädigten angemeldet werden. 

C. In denjenigen Bundosstaaten, in welchen Vertretungen von 
Kreisen oder gleichartigen Verbänden bestehen, sind unter 
deren Mitwirkung geeignete Sachverständige für dio ver¬ 
schiedenen, nach den Vorschriften des Gesetzes nötig werdenden 
Abschätzungen in genügender Zahl fiir eine gewisse Zeit im 
voraus zu bestimmen. In denjenigen Bundesstaaten, in welchen 
dergleichen Vorbandsvertretungen nicht vorhanden sind, wird 
diese Bestimmung — nötigenfalls unter Mitwirkung geeigneter 
anderer Organe — durch die Landesregierung erfolgen. 

Bei Bestimmung der Sachverständigen ist an erster Stelle 
zu beachten, dass dio Wahl nur auf völlig geeignete Person- 
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lichkeiten fallt, welcho nach Charakter, Lebensstellung und 
Erfahrung genügende Gewähr für eine unparteiische und sach¬ 
gemäße Wahrnehmung ihrer Obliegenheiten bieten. 


3. Auszug aus dem Gesetze über die Kriegsleistungen 
vom 13. Juni 1873. 

1. Von dem Tage ab, an welchem die bewaffnete Macht mobil 
gemacht wird, tritt die Verpflichtung des Bundesgebiets zu 
allen Leistungen für Kriegszwecke nach den Bestimmungen 
dieses Gesetzes ein. 

Beschränkt sich die Mobilmachung auf einzelne Ab¬ 
teilungen der bewaffneten Macht, so tritt diese Verpflichtung 
nur bezüglich der mobil gemachten, augmentierten odor in 
Bewegung gesetzten Teile derselben, sowie zur Herstellung 
dor notwendigen Verteidigungsanstalten ein. 

Diese Leistungen sollen nur insowoit in Anspruch ge¬ 
nommen worden, als für die Beschämung der Bedürfnisse 
nicht anderweitig, insbesondere nicht durch freien Ankauf, 
beziehungsweise Barzahlung oder durch Entnahme aus den 
Magazinen gesorgt worden kann. 

Für diese Leistungen ist nach den Bestimmungon dieses 
Gesetzes Vergütung aus Reichsinittcln zu gewähren. 

Dem Reicho gegenüber sind zunächst die Gemeinden zu 
nachfolgenden Leistungen verpflichtet: 

a. Gewährung des Naturalquartiers für dio bewaffnete 
Macht, einschliesslich des Heergcfolges, sowie der 
Stallung für die zugehörigen Pferde, beides, soweit 
Räumlichkeiten hierfür vorhanden sind; 

b. Gewährung der Xaturalverpflegung für die auf Märschen 
und in Kantonnicrungen befindlichen Teile der be¬ 
waffneten Macht, einschließlich des Heergefolges, 
sowie der Fouragc für dio zugehörigen Pferdo; 

c. Überlassung der im Gomcindebezirk vorhandenen 
Transportmittel und Gespanno fiir militärische Zwecke 
und Stellung der in der Gemeinde anwesenden Mann¬ 
schaften zum Dienste als Gospanniührer, Wegweiser 
und Boten, sowie zum Wege-, Eisenbahn- und Brücken¬ 
bau. zu fortifikatorischen Arbeiten, zu Fluss- und Hafen¬ 
sperren und zu Boots- und Prahmdiensten; 

d. Überweisung der für den Kriegsbedarf erforderlichen 
Grundstücke und vorhandenen Gebäude, sowie der 
im Gemcindebezirke vorhandenen Materialien zur Au- 
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legung von Wegen, Eisenbahnen, Brücken, Lagern, 
Übungs- und Biwaksplätzen, zu fortifikatorischen 
Anlagen und zu Fluss- und Hafensperren; 
c. Gewährung des im Gemeindebezirke vorhandenen 
Feuerungsmaterials und Lagerstrohs für Lager und 
Biwaks, sowie 

f. der sonstigen Dienste und Gegenstände, deren Leistung 
beziehungsweise Lieferung das militärische Interesse 
ausnahmsweise erforderlich machen könnte, insbesondere 
von Bowaflnungs- und Ausrüstungsgegenständen, 
Arznei- und Verbandmittcln, soweit dio hierzu er¬ 
forderlichen Personen und Gegenstände im Gcmoindc- 
bczirko anwesend und beziehungsweise vorhanden sind. 

2. Die erforderlichen Leistungen werden auf Requisition der 
Militärbehörden durch dio zuständigen Zivilbehördon be¬ 
stimmt. In dringondon Fällen fordern dio Militärbehörden 
dio Leistungen direkt an. 

8. Für Erfüllung der Leistungen sind die Gemeinden verant¬ 
wortlich, nötigenfalls wird die Leistung zwangsweise herbei- 
gcfiihrt. 

4. Durch Beschluss des Bundosrats kann, falls der Unterhalt 
für dio bewaffnete Macht auf andere Weiso nicht Bicher zu 
stellen ist, dio Lieferung des Bedarfs an lebondeni Vieh, 
ßrotmatorial, Hafer, Heu und Stroh zur Füllung der Kriegs¬ 
magazine angeordnet werden. (Landlieferungcn.) 

Dio Feststellung dor Vergütung für Schlachtvieh erfolgt 
durch Abschätzung, für die übrigen Gegenstände nach den 
Durchschnittspreisen. 

5. Naturalquarticr und Stallung wird nur in den Standquartieren 
der Truppenteile vergütet, im übrigen ist Quartier und 
Stallung unentgeltlich herzugeben. 

Dio Entschädigung für Vorspann und Verpflegung wird 
in ähnlicher Weise, wie im Frieden gewährt, desgl. der 
Lohn für Arbeitskräfte. Soweit nicht sofortige Zahlung 
erfolgen kann, werden über dio erfolgten Leistungen An¬ 
erkenntnisse ausgefertigt. Die Zahlung erfolgt dann nach 
Massgabe der vorhandenen Mittel. 

6. Die Besitzer von Schiffen und Fahrzeugen sind verpflichtet, 
zum Zwecke der Verwendung für Hafen- und Flusssperrcn 
ihre Schiffe und Fahrzeuge der Militärverwaltung gegen 
eine aus den bereitesten Beständen der Kxiegskasso baar zu 
zahlende, dem vollen Wert entsprechende Vergütung eigen¬ 
tümlich zu überlassen. Findet über den Betrag der Ver¬ 
gütung eine Einigung nicht statt, so erfolgt die Feststellung 
de3 Wertes durch Sachverständige. 
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Zur Beschaffung und Erhaltung des kriegsmässigen Pferde¬ 
bedarfs der Armee sind allo Pfordebesitzer verpflichtet, ihre 
zum Kriegsdienst für tauglich erklärten Pferde gegen Ersatz 
des vollen von Sachverständigen unter Zugrundelegung der 
Friedenspreise endgiltig festzustellenden Wertes an die 
Militärbehörde zu überlassen. 

Befreit hiervon sind nur: 
n. Mitglieder der regierenden deutschen Familien; 

b. die Gesandten fremder Machte und das Gesandtschafts- 
personal; 

c. Beamte im Reichs- oder Staatsdienste hinsichtlich der 
zum Dienstgebrauch, sowie Arzte und Tierärzte hin¬ 
sichtlich der zur Ausübung ihres Berufes notwendigen 
PI erde; 

d. die Posthalter hinsichtlich derjenigen Pferdezahl, 
welche von ihnen zur Beförderung der Posten kontrakt- 
massig gehalten werden muss. 

Dio Sachverständigen sind für jeden Lieferungsverband 
durch dessen Vertretung periodisch zu wählen. 

Das Schätzungsverfahren findet unter Leitung eines von 
der Landesregierung bestellten Kommissars statt. Die Kosten 
trägt das Reich. 

Der festgestellte Wert- wird dem Eigentümer aus den be¬ 
reitesten Boständon dor Kriegskasse baar vergütet. 

7. Jede Eisenbahnverwaltung ist verpflichtet: 

a. dio für die Beförderung von Mannschaften und Pferden 
erforderlichen Ausrüstungsgegenstände ihrer Eisenbahn¬ 
wagen vorrätig zu halten; 

b. dio Beförderung der bewaffneten Macht und der Kriegs- 
bedürfnissc zu bewirken; 

c. ihr Personal und ihr zur Herstellung und zum Betriebe 
von Eisenbahnen dienliches Material herzugeben. 

8. Für Leistungen, durch welche einzelne Bezirke, Gemeinden 
oder Personen aussergewöhnlich belastet werden, sowie für 
alle durch den Krieg verursachton Beschädigungen an be¬ 
weglichem und unbeweglichem Eigentum, welche nach den 
Vorschriften dieses Gesetzes nicht, oder nicht hinreichend 
entschädigt werden, wird dur Umfang und die Höhe der 
etwa zu gewährenden Entschädigung und das Verfahren bei 
Feststellung derselben durch jedesmaliges Spezialgesotz des 
Reichs bestimmt. 
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4. Das ostasiatische Expeditionskorps. 

Infolge der im Frühjahr 1900 in Ostasien (China) ausgebrochenen 
Unruhen und der hierbei erfolgten Ermordung vieler Ausländer, 
(darunter auch der deutsche Gesandte), hat Se. Majestät der deutsche 
Kaiser im Juli 1900 die Entsendung eines grösseren Expeditions* 
korps angeordnet. Dieses Expeditionskorps ist aus Freiwilligen 
aller deutschen Ilocreskontingente zusammengesetzt. Es hat die 
Bestimmung, mit den bereits in China befindlichen Streitkräften 
dor Marino die deutschen Interessen im fornon Oston zu wahren, 
die Ermordung deutscher Staatsangehöriger zu sühnen und im 
Verein mit den Streitkräften der andern beteiligten Nationen ge¬ 
ordnete Zustände in Ostasien herzustellen. 

Diesem Expeditionskorps sind Endo August und Anfang 
Sept. 1900 erhebliche Verstärkungen nachgesandt worden, dio aus 
Freiwilligen des aktiven Dicuststandes und aus Freiwilligen des 
Bcurlaubtenstandes gebildet worden sind. 

Nach Vereinigung der Verstärkungstruppou mit dem voraus* 
gesandten Expeditionskorps ergiebt sich — wie aus der im Militär- 
Wochenblatt ersichtlichen Stcllenbesotzung und aus Zeitungs¬ 
berichten hervorgeht — folgende Kriegsgliederung: 

1. Kommando des ostas. Expeditionskorps mit Generalstab, Ad- 
jutantur und den Feldverwaltungsbehörden.*) 

2. Erato ostas. Infanterie - Brigade mit dem 1. und 2. ostas. 
Inftr.-Regt.**) 

3. Zweite ostas. Infantoric - Brigado mit dom 3. und 4. ostas. 
Inftr.-Regt. 

4. Dritte ostas. Infanterie - Brigade mit dem 6. und 6. ostas. 
Inftr.-Regt. 

5. Ostasiatische Jäger-Kompagnie. 

6. üstasiatisches Reiter-Regiment zu 4 Eskadrons. 

7. Ostasiatisches Fcldartillcrio - Regiment zu 4 fahrenden Fcld- 
batterien, 2 Feldbaubitzbatterien und 2 Gcbirgsbatterien sowie 
1 leichten Munitionskolonuo und l leichten Feldhaubitz-Muni¬ 
tionskolonne. 

8. Ostasiatisches Bataillon schwerer Feldhaubitzcn zu 2 Batterien. 

9. Ostasiatisches Pionier-Bataillon zu 3 Kompagnien mit einem 
Stahlboot-ßrückeutrain. 

10. Ostasiatische Korps-Tclegraphon-Abteilung. 

11. Ostas. Eisenbahn-Bataillon zu 3 Eisenbahn-Baukompagnien. 

12. Ostasiatischc Sanitätskompagnie. 

*) Die Foldverwaltungsbehörden sind: Feld-Intendantur, Kriegskasae, 
Feld-Proviantamt, Feld-Bäckereiamt, Korpsarzt, Militär-Justizbeamte, Feld¬ 
geistliche. Feldpostexpedition. 

**) Jedes Inftr.-Regt. hat 2 Bat. zu je 4 Komp, und eine nicht im 
Bat.-Vorbande stehende 9. Kompagnie. 
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13. Eino Mnnitionskolonncn-Abteilung mit: 

2 Infanterie-Munitionskolonnen, 

2 Artillerie- „ 

1 Feldhaubitz- „ 

2 schwere Feldliaubitz-Munitionskolonnen. 

14. Trains, und zwar: 

3 Proviant-Kolonnen, 

1 Foldbäekcroi-Kolonnc, 

6 Feldlazarette. 

16. Etappen-Formationen: 

Etappon-Koinmando, 

Pferdedopot, 

Etappen-Munitionskolonne, 

Lazarett-Rosorve-Depot, 

Kriegsluzarett- Personal, 

Bekleidungs-Depot, 

Magazin-Personal, 

Train-Aufsichtspersonal. 

Lazarettschiff. 

Die Streitkräfte zu Lande betragen mit den dcrMarincangehörigen 
3 Sccbataillonen, 2 Marinofeldbattcrien u. s. w. zusammen ctwa200UO 
Mann. 

Die erforderlichen Pferde werden in Australien angekauft. 

Die Fusstruppen sind bewaffnot mit dem Gewehr 98, die 
Heiter und dio Fussinannschaften der Feldartillerie mit dem Kara¬ 
biner 98, die Berittenen der Feldartillcrio mit Revolver, die Mann¬ 
schaften dor schweren Feldhaubitxbatterien mit dem Gewehr 91. 
Zur Bewaffnung gehören selbstredend auch die entsprechenden 
Seitengewehre, und bei der Kavallerie noch die Lanze. 

Die Foldartillerio bat die neuesten Feldgeschütze bezw. leichten 
Feldhaubitzen, die schweren Fcldhaubitzbattorien haben 15 cm 
Haubitzen (schwere Feldhaubitzen) erhalten. 

Bekleidet werden die Mannschaften 

a. für den Sommer mit braungeiärbtom Drillichanzug und 
Strohhut oder Mütze aus hellem leichtem Stoff, 

b. für den Winter mit Litcwkon aus blauem Wollstoff, 
(Reiter-Regiment graue Litewken) und Tuchhose bezw. 
Reithose, Feldmütze, Helm, Mantel. 

Die Ausrüstung (Lederzeug, Tornister, Brotbeutel u. s. w.) ist die 
sonst übliche, doch treten verschiedene Stücke (Moskitonetz, Lager¬ 
decke u. dergl.) hinzu. Für den Winter wird Unterzeug aus 
Trikotstoff geliefert. 

Die Truppenteile unterscheiden sich in dor Bekleidung haupt¬ 
sächlich durch die Farbe der Schulterklappen, sowie teils auch durch 
die auf letzteren angebrachten Abzeichen. 
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Die Infanterie hat weissc Schulterklappen mit den Nummern 1—6. 

Das Reiter-Regiment hat ponccaurote Schulterklappen ohne 
Abzeichen. 

DasFcldartillerie-Regünent und das Bat. schwerer Eeldhaubitzcn 
haben ponceauroto Schulterklappen mit Granate. 

Die Pioniere und Verkehrstruppen haben gclbo, dio Train¬ 
mannschalten hellblaue, die Sanitätsmannschaften dunkelblaue 
Schulterklappen ohne Abzeichen. 

Die Bekleidung der Offiziere outspricht derjenigen der Mann¬ 
schaften, Abzoichon und Ausrüstung sind gleich oder ähnlich den 
in der Heimat zu tragenden Stücke. Zur Ausrüstung der Offiziere 
treten wie bei Mannschafton verschiedene Stücke (Moskitonetz. 
Lagerdecke u. dergl.) hinzu. 

Die Truppen sind, sobald sie die einheimischen Gewässer ver¬ 
lassen habon, als im Kriegszustände befindliche anzusehen, dio 
Strafrechtspflege regelt sich daher von da ab nach den für den 
Kriegsfall gegobonou Verordnungen. Gehult und Löhnung sind 
höher als im lulande. 

Die Versorgung der Invaliden orfolgt derart, dass zu den 
nach dem Pcnsion.sgcsetz zustehenden Gcbübrnisseu noch soviel 
an besonderen Zuschüssen gezahlt wird, bis die Sätze erreicht 
werden, die für die afrikanischen Schutztruppen vorgesehen sind, 
lu sinngemässer Weise werden die Hinterbliebenen versorgt, den¬ 
selben werden ausscrdoiu nach Bedarf noch weitere Zuschüsse 
gezahlt. 

Das Oberkommando über die Streit.kräfto der sämtlichen 
beteiligten Staaten hat auf Bol'ohl Sr. Maj. des deutschen Kaisors 
und unter Zustimmung der fremden Staaten S. Excollenz der General- 
foldnmwchall Graf v. Wahlersoo, welcher mit einem grösseren Stabe 
Ende Soptember 1900 in Ostasion angokomnien ist, übernommen. 


5. Angaben über Heeresorganisation und Kriegsstärke der 
Nachbarstaaten und einiger anderer fremden Staaten. 

Belgien 

hat allgemeine Wehrpflicht; Stellvertretung gestattet. Dio Dienst¬ 
pflicht beginnt vom 20. Jahro ab, freiwilliger Eintritt vom 14. bis 
36. Jahre gestattet. 

Die Mannschaften dienen aktiv: 
bei der Infanterie 28 Monate, 
bei den übrigen Waffen 3—4 Jahre. 

Die Mannschaften treten nach Ablauf des aktiven Dienstes 
zum Bcurlaubtcnstande des Tlceros (unserer Reserve ähnlich) über. 
Das kleine Buch vom Deutachen Heere. 2 a 
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Die Dauer des aktivon Dienstes und der Zugehörigkeit zum 
ßeurlaubtenstando betrügt zusammen 8 Julire. 

Von den Mannschaften des 51. und 10. Jahrganges wird im 
Bedarfsfälle eine Kcsorvc 1 (unserer Landwehr!. Aufgebots ähnlich), 
von den unverheirateten Mannschaften des 11. 13. Jahrganges 

eine Reserve LE (unserer Landwehr II. Aufgebots ähnlich) gebildet. 

Die Friedenstarko beträgt etwas über 50000 Mann, ei nach I. 
Offiziere; Dienstpfcrdc sind im Frieden etwa 9000 und Geschütze 
otwa 200 vorhanden. 

Kriegsstärke: Heer etwa 110000, Reserve T etwa 20 000, 
Reserve II etwa 15000 Mann. 

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Inneren wird im 
Bedarfsfälle ausserdem eine Bürgergarde gebildet aus Personen, 
die sich selbst nusriisten und unterhalten. Fs ist neuerdings in 
Aussicht genommen, aus Personen der Bürgergnrdc besondere Frei- 
willigcnkorps zu bilden. 

Dänemark 

hat allgemeine Wehrpflicht. Die Dienstpflicht beginnt mit voll¬ 
endetem 22. Lebensjahre; die Ausbildungszeit währt bei der Infanterie 
teils 6 Monate, teils 8 Monate, bei der Kavallerie 19 Monate, bei 
der Feldartillerie 12 Monate, bei der Festungsartillerio teils 4. 
teils 10 Monate, bei den Ingenieurtruppen teils 5. teils 12 Monate. 
Bei einer Mobilmachung werden die ersten 8 Jahrgänge der aus- 
gebildeten Mannschaften zum aktiven Heere einberufen; die folgonden 
8 Jahrgänge (Verstärkung) worden zur Bildung von Reservetruppen 
oder Verstärkungstruppenteilen verwandt. 

Kriegsstärke: etwa 1250 Offiziere und 50000 Manu Foldtruppen 
sowie 250 Offiziere und 15000 Mann Verstärkungstruppen. 

Frankreich 

hat allgemeine Wehrpflicht; die Dienstpflicht beginnt mit dein 
vollendeten 20. Lcbcnajahro. 

Die Gesaintdicnstpflicht- wahrt 25 Jahre. Jeder liir den Militär¬ 
dienst taugliche Franzose gehört an: 
der aktiven Armee 3 Jahre, 
der Reserve der aktiven Armee 10 Jahre, 
der Territorial-Armee 0 Jahre (Landwehr), 
der Reserve der Territorial-Armee 0 Jahre (Landsturm). 

Personen bestimmter Berufsarten dienen nur 1 Jahr aktiv; 
clesgl. wird infolge von Familienverhältnissen und aus Budget.- 
riieksiehten ein grosser Toil der Mannschaften bereits nach ein¬ 
jähriger aktiver Dienstzeit, ein Teil der Mannschaften auch nach 
zweijähriger Dienstzeit zur Rosorvc entlassen. 
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Die in den Kolonien befindlichen Truppenteile ergänzen sich 
hauptsächlich aus Freiwilligen des Mutterlandes. Fremden und 
Eingeborenen. 

Die Friedensstärke einschl. der Kolonialarmcc beträgt etwa 
580000 Mann, davon etwa 23 000 Offiziere. 

Kriegsstärke: Feldarmee etwa 2 Millionen, 

Territorialarmee ebenfalls etwa 2 Millionen. 

Das französische Heer wird im Frieden in 20 Armeekorps 
und oinige Kavallerie-Divisionen cingeteilt, davon befindet sich 
das 19. Armeekorps dauernd ausserhalb Europas. 

England 

bat keine allgemeine Wehrpflicht. Die aktive Armeo besteht 
lediglich aus angeworbenon Freiwilligen, die sich bei den Fuss- 
truppon zu drei- oder .siebenjährigem, bei den berittenen Truppen 
zu siebenjährigem (hoi der (»arde-Kavallerie sogar zwölfjährigem 
aktiven Dienst) und mehrjährigem Dienst in der Reserve ver¬ 
pflichten. Die Mannschaften können freiwillig bis zu einer Gesamt¬ 
dauer von 12 Jahren weitordionen. Diejenigen unter ihnen, welche 
während der zwölfjährigen Dienstzeit Unteroffizier geworden sind, 
können noch kapitulieren bis zu einer Gcsamtdicnstzeit von 21 Jahren. 
Sie werden hierdurch pensionsberechtigt. 

Dio aktive Armee steht teils im Mutterlande, teils in den 
Kolonien; bei kriegerischen Unternehmungen wird sie durch die 
in der Reserve befindlichen früher aktiv gedienten Personen verstärkt. 

Im Mntterlando sowohl als auch in einigen Kolonien ist ausserdem 
eine Miliz vorhanden, die ebenfalls durch Werbung aufgohraclit, 
im Redarfsfallo aber auch durch Aushebung ergänzt wird. Die 
Mannschaften der Miliz werden im ersten Jahre einige Monate 
lang ausgebildet, und in den folgenden Jahren zu mehrwöchigen 
Übungen herangezogen. Die Dienstpflicht der Miliz dauert im 
ganzen 6 Jahre. Diese Miliz ist im allgemeinen nur zu Vcrtekligungs- 
zwcckon bestimmt, jedoch kann ein Teil derselben, der sich hierzu 
besonders verpflichtet hat. auch im Auslande Verwendung finden. 

Zur Verteidigung dos Mutterlandes sind ausserdem vorhanden: 
eine freiwillige berittono Miliz (Ycomanry) 
und dio Freiwilligen- (Volunteers) Korps. 

Diese Freiwilligen-Korps halten jährlich kurze Übungen ab. 

Die Friedensstärke der aktiven Armee beträgt etwa 250000 
Köpfe, darunter etwa 10000 Offiziere. 

Die Kriegsstärke soll etwa 748000 Mann betragen, und zwar: 
aktive Armee 250000 
Armccresorvc 90000 

Miliz 136000 

Ycomanry 12000 

Voluntcers 2GOOOO 
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Italien 

hat allgemeine Wehrpflicht. Die Dienstpflicht währt vom 20. bis 
zum 39. Jahre. Man unterscheidet dos stehende Heer, die Mobil- 
miliz (Landwehr) und die Territorialmiliz (Landsturm). 

Dio Itckruten werdon in 3 Kategorien gesondert: 

Die Mannschaften der 1. Kategorie gehören an: 
der aktiven Armee 2 JahreJ Dienstpflicht im 

der .Reserve der aktiven Armee 6 Jahre,J stehenden Heere 

der Mobilmiliz 4 Jahre, 

der Territorialmiliz 7 Jahre. 

(Kavallerie dient jedoch 3 Jahre aktiv, 0 Joliro in der 
Reservo des aktiven Heeres und 10 Jahre in der Torritorial- 
railiz). 

Die Mannschaften der 2. Kategorie (Ersatzroserve) dienon 
nur 2-6 Monate aktiv. 

Sie gehöron an: 

dem stehenden Heere 8 Jahre 
der Mobilmiliz 4 Jahre 

der Territorialmiliz 7 Jahre 

Die Mannschaften der 3. Kategorie gehören während 
der ganzon Wehrpflicht der Territorialmiliz an; sie haben nur 
kurze Übungen abzuloisten. 

Friedensstärke etwa 14000 Oflizioro und 220000 Mann. Die 
Stärke ist mannigfachen Schwankungen unterworfen. 

Kriegsstärke etwa: 

Stehendes Heer 11400 Offiziere 511000 Mann 

Mobilmiliz 5600 „ 219000 „ 

Territorialmiliz 8000 „ 380000 „ 

SäH 000 Offiziere 1 110000 Mann 

mit etwa 112000 Pferden und 1600 Geschützen. 

Das Heer ist in 12 Armeekorps eingeteilt. 

Niederlande. 

Die niederländische Kriegsmacht bestoht aus: 
dom stehenden Heere, 
den Schütteroien (Bürgerwehren) und 
dem Landsturm. 

Dos stehende Heer orgänzt sich teils durch Freiwillige, 
dio für eine sechs- bis achtjährige aktive Dienstzeit angeworben 
werden, teils durch ausgohobene Milizen. Die Miliz diont im 
orston Jahre 8 12 Monate aktiv, übt dann in den nächsten 

.Jahren noch ein oder zwei mal 4 Wochen, und gohört im übrigen 
im ganzen 7 Jahre dem stehenden Heere an. Wenn nicht ge¬ 
nügend Freiwillige eingestellt werden können, kann ein Toil der 
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Miliz nach der ersten Ausbi]dungsperiodc noch mehrere Monate 
bei der Fahne zuriickbehaltcn werden. 

Die Schüttcreien (Bürgerwehren) werden in den Gemeinden 
errichtet. Jeder körperlich brauchbare Bürger kann vom 25. bis 
35. Lebensjahre der Schiitterei zugeteilt werden. In Gemeinden 
von über 2500 Einwohner werden jährlich Übungen abgehalten; 
in kleinen Orten wird nicht geübt. Die Dienstpfliehterlüllung ist 
daher in diesen Orten im Frieden ohne Bedeutung. Dio Schüttcreien 
haben die Bestimmung, im Kriegsfälle an der Verteidigung des 
Vaterlandes teilznnehmen und die Ruhe im Innern zu erhalten. 

Der Landsturm wird nur im Notfälle organisiert. Er besteht 
aus allen wehrhaften Bürgern vom 18. bis 49. Lebensjahre; die 
nicht dem stehenden Heere angehören oder den Schüttcreien zu¬ 
geteilt sind. 

Das stehende Heer ist etwa 1600 Offiziere und 62000 Mann 
stark, davon befinden sieh im Frieden etwa 1600 Offiziere und 
28000 Mann ständig bei der Fahne. 

Die dienstthuondo Schütterei besteht ans etwa 52000 Köpfon. 

Dio nicht übenden Schüttcreien bestehen aus etwa 79000 
Köpfen. 

Nach neueren Bestimmungen soll die niederländische Kriegs¬ 
macht in Zukunft aus dem stehenden Hecro. _ der Landwehr und 
dem Landsturm bestehen Dio wesentlichste Andorung hierbei ist 
diejenige, dass dio Milizen, welche ihrer Dienstpflicht im stehenden 
Heere genügt haben, nicht inehr den Schüttcreien, sondern dor 
Landwehr zage teilt und im Kriegsiallc zur Bildung besonderer 
Landwehr-Truppenteile verwandt werden. 

Österreich-Ungarn. 

Die Wehrpflicht ist eine allgemeine und umfasst die Pflicht 
zum Dienste im Heere oder in der Landwehr und die Landsturm¬ 
pflicht. 

Die Dauer der Dienstpflicht im stellenden Heero betrügt 12 
Jahve und zwar: 

3 Jahre in der Linie (aktiv) 

7 „ „ „ Reserve, 

2 „„ „ Landwehr. 

Lin Teil der wehrfähigen Mannschaften wird der Rrsatzreserve 
überwiesen. Diese Mannschaften üben mehrere Wochen und 
verbleiben 10 Jahre lang in der Ersatzreserve der Landwehr. 

Die Landwehr ist wesentlich anders organisiert, als diejenige 
Deutschlands. Zur Landwehr gehören hier nicht nur die Mann¬ 
schaften. die ihrer Dienstpflicht im aktiven Heero und der Reserve 
genügt haben, sondern ein Teil der ausgehobenen Rekruten wird 
sofort der Landwehr zugetoilt. Diese Mannschaften dienen in der 
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Landwehr meist 2 Jaliro aktiv und gehören dann 10 Jahre lang 
zum Beurlaubtenst-aude der Landwehr. 

Die Landwehr teilt man übrigens ein in k. k. Landwehr und 
k. nngarischc Laudwohr. 

Einjährig-freiwilliger Dienst ist sowohl im Heere, wie in der 
Landwehr gestattet. 

Die Dienstpflicht beginnt mit dem 21. Lebensjahre. Land¬ 
sturmpflichtig sind alle Personen vom 19. bis 42. Lebensjahre, 
welche nicht dem Heere, der Landwehr und der Ersatzrcservo an¬ 
gehören. 

Das lt. k. Heer wird in 15 Armeekorps, die k. k. österr. Land¬ 
wehr in 11 Tnfanteriebrigaden und H Kavallcrio-Regimoutor. die 
k. ungarische Landwehr in 1-1 Infanteriebrigaden und 4 Kavallerie¬ 
brigaden cingeteilt. 

Die Gesamtfriedensstärke beträgt etwa: 

18000 Offiziere. 

330000 Mann 
mit 

60000 Pferden 
1000 Geschützen. 

Arzte, Tierärzte und Kochuungsführer sind in obigen Zahlen 
nicht mit enthalten. 

Die Kriegsstärke Lt nicht näher bekannt, sic beträgt einschl. 
der gedienten Landsturmmannschaften wohl etwa 3000000 Mann. 

Russland 

hat. allgemeine Wehrpflicht. Die aktive Dienstpflicht ist nach dein 
Bildungsgrad der Betreffenden von verschiedener Dauer. Die Mehr¬ 
zahl der Rekruten dient bei der Infanterie und bei der Eussartillorie 
4 • Jahre, bei den iihrigon Truppenteilen 5 Jahre aktiv. Im übrigen 
kann die aktive Dienstzeit auf ein, zwei oder drei Jahre ermössigt 
werden. 

Die Mannschaften treten nach Ableistung der aktiven Dienst¬ 
pflicht zur Reserve über und verbleiben in diesem Verhältnisse 
12—16 Jahre, ln der russischen Armee giebt cs reguläre und 
irreguläre Truppen. Letztere Truppen (Kosaken und Milizen) 
worden in ihren heimatlichen Bezirken ausgcbildet, auch gemessen 
sie bei Ableistung der Dienstpflicht sonstige Vergünstigungen, doch 
bringen sie dafür meist ihr eigenes Pferd mit zur Front. 

Alle nicht im aktiven Heere oder in der Reserve dienenden 
Wehrpflichtigen im Alter von 21 bis 43 Lebensjahren gehören der 
Reichswehr an. 

Die jüngsten Jahrgänge der Reichswehr werden zu kurzen 
Übungen und auch zu Kontrollvorsaminlungen herangezogen. 


Russland. — Türkei. — Schweiz. 
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Die Friedensstärke der im europäischen Kussland stehenden 
Truppen beträgt etwa: 

36000 Offiziere und 850000 Mann. 

Diese Truppen sind auf 8 besondere Militärbezirke verteilt 
ausserdem sind sie zu 23 Armeekorps und 2 Kavallerie-Korps 
zusammengefasst. 

Die Kriegsstärke soll gegen 4000000 Köpfo betragen. 

Die in Asien stehenden Truppen sind teils auf Militärbezirke 
vorteilt, teils in Armeekorps zusanuuengefasst. 

Türkei. 

Mit weuigen Ausnahmen sind alle Muhauiedaner wehrpflichtig. 
Die Christen sind gegen Zahlung einer Wehrsteuer vom Militär¬ 
dienste befreit. 

Die Dienstpflicht beginnt mit dein 20. Lebensjahre und währt 
für die Mehrzahl der ansgehobenen und abkömmlichen Rekruten 
(1. Ausbildungsklnsso): 

l. in der aktiven Armee 3 Jahre (teils auch 4 Jahre), 

2- n *• Reserve 3 .fahre (teils auch 2 Jahre), 

3. „ n Landwohr 8 Jahre 

4. in d em Landsturm 6 Jahre 

Sa. 20 Jahre. 

Ein Teil der abkömmlichen Mannschaften (2. Ausbildungs- 
klusso) dient nur 6 bis 8 Monate aktiv; im übrigen gilt für sio 
das oben gesagte. 

Die unabkömmlichen Dienstpflichtigen sollen 8 Monato lang 
an einem Tage der Woche im Militärdienst ausgcbildct werden. 
Zuteilung zur Reserve. Landwehr und zum .Landsturm wio oben. 

Die Friedensstärke beträgt etwa 230000 Mann, darunter etwa 
24000 Offiziere. Die Kriegsstarke soll etwa 1400000 Mann betragen. 

Zuxu Zwecke der Rekrutierung wird das türkische Reich in 
7 Bezirke eingetoilt; die Truppenteile selbst sind ebenfalls in 
7 Armeekorps zusninmongofasst.. Die im Mobilmachungsfalle auf- 
zustellendo Landwehr und die Landsturmiruppcn sollen zu besonderen 
Armeekorps zusummengefasst werden. 

Für die Landwehrtruppenteile bestehen bereits im Frieden 
kleine Stämme, desgl. ist in neuerer Zeit die Bildung klcinor 
Stämme für Ersatz-Truppenteile in Aussicht genommen. 

Die Schweiz 

hat kein stehendes, sondern ein Milizheer. Im Frieden ist nur 
das imtruktionspdrsonal (hauptsächlich Offiziere) in der Stärke von 
über 200 Köpfen und eine kleine Besatzung der Gotthardbefestigungen 
dauernd vorhanden. 
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Jeder Schweizer ist wehr- und landsturmpflichtig oder er zahlt 
Wehrstonor. 

Man unterscheidet den Auszug, die Landwehr und den Land¬ 
sturm. 

Dio Wehrpflicht dauert im Auszug vom 20. bis 32., in der 
Landwehr vom 33. bis 44. Lebensjahre. Zum Landsturm gehöron 
alle Männer vom 17. bis 50. Lebensjahre, die nicht dem Auszug 
oder der Landwehr zugeteilt sind. 

Die Mannschaften des Auszugs werden im ersten Jahre 
2—3 Monate lang ausgebildet (.Rekrutenschule) und daun alle 
2 Jahre zn kurzen Übungen einberufen. Die Mannschaften der 
Landwehr werden alle 4 Jahr« auf 6—6 Tage zu Übungen be¬ 
ordert. Der Landsturm tritt jährlich auf einen Tag zusammen. 

Mit einem Teile des Auszugs und der Landwehr werden jährlich 
Manöver abgehalten. 

Kriegsstärke etwa: 

145000 Mann im Auszug, 

84000 „ in der Landwehr, 

270000 „ im Landsturm. 

von letzterem ist aber nur der kleinere Teil bewaffnet. 


Register der Abbildungen. 
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Festung: älterer Bauart 309. 3io. 

— Ehrenbreitstein 307. 

Festungsthor 310. 

Flachkeilverschluss 149. 

Flugbahn eines Geschosses 103. ic«. 
Fort, Detachiertes 313. 

Frontmarsch 173. 

Fussartillerie-Gesehützexerzieren 197. 

— -Geschützpark 168 . 

Fassart Illerist, Prcussischer in. 

— Sächsischer IY. 

Fussgefecht der Kavallerie 186 . 


Garde du Corps-Offizier, Sächsischer, 
1810 10. 

— -Grenadier, Kurpfalzischer, HO« «. 
Gofochtsbatte.rie in Linie iRO. 
Generalstabsgcbüudc, Berlin 
Geschoss, Allgemeine Form IS«. 

— mit Führung«ringen is«. 

- -Flugbahn loa. H«. 

Geschütz, Bespanntes, über Hinder¬ 
nisse gehend 188 . 

— -Aufsatz l«9. 

— -Einschnitt für Fcldartillerie 202 . 

— -Fark für Fussartillerie 188 . 

— -Bohre 148—161. 

— -Verschlüsse 149. löo. 

Geschütze, Vorbringen der, in die 

Feuerstellung 193. 
Gesellsehaftsanzug für Offiziere 203 . 
Gewehr 140. 

Glacis, Profil 308. 

Graben, Festung«-, Profil 30 «. 
Granat« 136. 

Granatzunder 137. 

Gnmd-Mousouetaire,Kuraachs., 1730 7. 
Grenadier, Preussischer, 172« 6. 
ürüssen i78. 


Handwerkorstube 231. 

Handwerkszeug der Pioniere 16 «. 

Haubitze, 16 cm 144 . 

-, Rohr mit geöffnetem Flachkeil- 

verechluss 149. 

Haupt-KndeUenanstalt.Gross-Lichtcr- 
telde 38. » 3 . 

Hauptmann der Infanterie im Dienst- 
nnzug. Pferd mit Vorschrift.*- 
massigem Sattelzeug 272. 

Helm-Zierate 251. 

Hirschfänger iflo. 

Husar VI. 

— mit feldmarschmäßig gesatteltem 
Pferd 271. 

Husaren auf dem Manche iss. 


Infanteriekapelle 112 . 

Infanterist des Preuss. Garde-Korps 

n. 

— der Preuss. Linie IT. 

—, Bayerischer II. 

—, Sächsischer II. 

—, Bayerischer, vom Leib-Kegimcnt 
1606 8. 

Instruktionsstuude 190 . 


.Jagdreiten 34. 

Jäger, Prcussischer III. 

Bayerischer III. 

—, Sächsischer III. 

— zu Pferde, Preuasischev X. 

— des Lützow'sehen Freikorps 1813 

11. 

—, Württcmbergiacher, i 8 i« 11. 

Kadcttcuanstalt Plftn «7. 
Kaiserabzeichen für Infanterie 259. 
Kuramer-Schrapnel 135. 

Knmmcrstüek des Schruubciiver- 
schlusses 180 . 

Kanone, 5 cm, in Panzerlaffete 146. 
—, 16 cm, in lielugcningslaffote 152. 
Karabiner 140. 

Kartätsche i»o. 

Kartusche 269. 

Kasernenstubo 231. 

Kavallerie, einen Fluss durch¬ 
schwimmend 186 . 

—, Kussgefeeht 185. 

Kochgeschirr 26 «. 

Kochgrnbon für das Abkochen im 
Biwak 228. 

Kokarden XVI. 

Kolbcnvcm-hlnss 160. 

Kompagnie In Kompugniekolonno 176. 

— in Linie 37«. 

Kontrafechten 179. 

— mit. Lanze i«2. 

Korbsäbel i«i. 

Kragen mit grossem Adlerknopf 383. 
Krankenwagen 221. 

Kriegs-Akademie, Berlin 33. 
Kriegsdenkmünzen XV. 
Kriegsmiuisterium, Berlin . 10 . 

— Dresden 39. 

Kritik nach einer Übung 207. 
Kürassier, Prcussischer V. 
Küstengeschütz 144. 

Landwehrmann 270. 

I^ffete u. Rohr des Feldgeschützes «6 
161. 

Litewka fUr Offiziere 2«3. 


Mannschaftskautine 297. 

— -küche 227. 

— -zeit 235. 

Mantelrohr 161 . 

Markierter Feind 207. 

Marsch in Linie 178. 

Marsch der Moldepflichtigon zur 
Musterung 73. 

Mauer, zur Verteidigung eingerichtet 
203. 

Militärwaisenhaus. Potsdam 262 . 
Mittagsmahl im .Manöverfelde 228. 
Mittagsstalldicnst 213. 

Mörser 152. 

Musketier, Kurbrandenbnrg, 1660 z. 

Xationaldenkmal auf dem Nieder¬ 
wald 14. 

Oberfeuerwerkersckule, Berlin. 107. 
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Packwagen i5t>. 

Pallasch 161 . 

Parade a-tif dem Tcmpclhofer Felde 20S. 
Par.ido4ui7.ug der Generale 239. 

— Offiziere 263. 

Parademarsch 175. 

Patrone, Scharfe ui. 

Patronentasche 209. 

• -wagon iü7. 

PatrouDlo, Infanterie- 217. 

—, Ulanen- 217. 

Pionier. Preußischer IV. 

, Sächsischer IV. 

. Wflrttembergisober, 1844 12 . 
Pioniere beim Bau einer Behelfs¬ 
brücke 201 . 

I Pioniere beim Hau einer Pontonbrücke 
21X1. 201 . 

- bei Schanzarbeiten 199. 

I Pionier-Gerät ir»o. 

-Schwimmanstalt 198. 

- -Übungsplatz 198. 

IPlatzpatrone Hl. 

I Polygons 1 System, Polygonalfronten 

(Festungen) sn. 

I Pontonbrücke 200 . 201 . 

IPortepee 3«9. 

|Portrüt.s der deutschen Uundcsfiirsten 
17—21. 

— ßcneralfeldinarschiille.Geuersle 
und Generalleutnants in aktiven 

■ Dienststellungen vor 33. 

Protze für Geschütze der Fussartillerie 
152. 

Reibzündschrnube 137. 

[Reiter, Bayerischer schwerer V. 

—, Sächsischer schwerer V. 
Schwäbischer, 1688 ♦. 

teitunterricht 160, iei, 187. 
tekruteuveroidignng 77 . 
iemontedepot Dl, 92. 
tevolver ui. 

tcvolverkanone, 3,7 cm, in Käse- 
mattenlatTete Hfl. 

I Ungkragon der Fahnenträger 257. 
lingrohr ir»i. 
luhmcshalle zu Berlin 6. 
tundkiilVerschluss HO. 

läbel 100 . iei. 

■Übel fechten 182 . 
übeltroddel 260 . 

>unitütsuntcroffizier X. 
vattel 271. 
attelbock 2 * 1 . 
chanzarbeitcn 1 9 ». 
chiedsrichter auf dem Manoverfeld 
208. 

chiessabzeiehen für Artillerie 259. 
chiesshesprecliung bei der Feld- 
artillerie 195. 

Ichiessübungen 177. 

Ichlagröhre 137. 

elilossder Kaiser!. Prinzen in Plön97. 
ehloss des Gewehres 88 lto. 
chrapnel 135. 
chrajmelzünder 130. 
chrauben Verschluss 1 & 0 . 


Schulterklappen XIT—XIY. 
SchultorklappedesFcucrwerks-Untcr- 
persouals 257. 

.Schutzdach, aus der Zeltausrüstung 
hergestellt 255. 

Schütze, Sächsischer, lbil 10 . 
Schützenabzeichen 359. 
Schützengraben m. 202 . 
Schützenkette, Liegende 177. 
Schützenlinie 176. 

Schützenziel 195. 

Sehutzlruppen XI. 

Schwimmanstalt 198. 

Sehwimmübung 179. 

Seitengewehr der Fahnenträger 258. 
Seitenwaffen 160 . i«i. 

Sicherheit*- und Bcohachtungsstand 
19«. 

Siegessäule zu Berlin 13. 

Späten für Infanterie 269. 

Spiellcute der Infanterie 113. 
Sprenggranato im Brennzünderfeuer 
166. 

Stabshoboist im Dienstanzuge 111. 
Stall oiner Feldbatterie 232. 


Tenaillensystem 312. 

Tornister i>69. 

Towarzi (Ulan), Pronssischor 1806 8. 
Train: Viergespann 20 fl. 

Trainsoldat, Preusaischer IX. 

—, Sächsisoher IX. 

Trompeterkorps 112 . 

Tschako-Zierate 251 . 

Übung am Bock 18 «. 

-Reck 178. 

- Schuursprunggestell 197. 


Ulan, Bayerischer VII. 

—, Sächsischer VII. 

—, Württembergischer VII. 
TTnterofllzierHchule, Potsdam 82 . 

Yedette 218 . 

Verband, Der Erste, auf dem Schlacht- 
fehle 220 . 

Vorbindezelt 222 . 

Vereidigung 77. 

Versclilussstücke von Geschützen 
149—150, 

Viergespann des Trains 206 . 
Vorposten, Gliederung 216 . 


Hache, herausgetreten u. Ehren- 
he7.engung erweisend 303. 
Waffenmeister bei der Arbeit 122. 
Wall, Festungs-Profil 308. 
neuerer Forts 313. 


Zahlmeisteraspirant x. 

Ziiumung eines Dienstpferdes 272. 
Zeltlager 335. 

Zerspringen eines Sobrapnels iss. 
Zeughaus zu Berlin 5. 

Zielgeschütz 195 . 

Zieten-Husar, Preußischer, 1760 7. 



Tafel I. 

Offizier-Abzeichen (Epauletts und Achselstücke. 




für Leut nAnttB.Htuplltute 

iKMMhtoo 

Leutnant • «t>nr Stern 
OMrleutnanl I Sl«rn 
Kiaptmann 2 $t*rn* 


lur Stabsoffizier*. 
Ma;<K oko« Stern 
Oberstleutnant I Ster« 
OWrat 2 Sterne 



tiir Arzte ■« IUn»* Are Leutnant» und 
HmpIImI* 



General-Major ohne Stern 
Gtee-al Leutnant — I Stern 
Central d Inf.ete. 2 Steme 
General-0»!er*t 3 Sterne 
Gen.-Feldm. 2 Kccei.-SUbe 







• Obrrzablmtir. 2 Zahlimtr I) 

Die farbigen Ftto.-n in den Silberschnuren der Achselstücke sind für Bayern 
hellblau Sachsen grün, Württemberg schwarz rot. im Übrigen r.tjiwar*. desgl. die 
Streifen in der Einfassung der Epauletts Bei regimentierten Offizieren entsprechen 
die Nummern bezw Namens/üge denen der Mannschalten, desgl ist Farbe der 
EpaulettMdcr und Einfassung der Achselstücke gleich der Farbe der Mannschafts- 
Schulterklappen. 



























Die Regimenter unterscheiden sich hauptsächlich duich Nummern 
bezw. Namenszüge der Schulterklappen sowie durch die Farbe der 
Schulterklappen und Armeipatten. Garde und einige aodere Regimenter 
tragen Litzen. 



Mannschaften der Infanterie. 





Die Jager-Bataillone unterscheiden sich hauptsächlich durch die 
Nummern der Schulterklappen. — Die preussischen GardeschüUen 
haben Jügeruniformen, an Stelle der roten jedoch schwarze Aufschläge 
und Schulterklappen, die Jager vom Bat. 14 haben hellgrünen Rock 



Praus. Fufsarlillerist 

Ordonnanzanzug. 


Sächsischer Jäger. 


Bayrischer Jäger. 


Preussischor Jäger 

feldmarschmässlg. 


Jäger. — Fussartillerist. 






Bachsischer Pionier. 


Preussischer Garde-Pionier 
feldmarschmissig. 


Sächsischer Fussartil lernt 
Ordonnartzanxug. 


Fussartillerist. — Pioniere. 






Die Regimenter unterscheiden sich hauptsächlich durch Farbe des 
Besatzes bezw. der Knöpfe, Kürassiere auch noch durch Nummern etc. 
der Schulterklappen 



Bayrischer Chevauleger. 


Sächsischer schwerer Reiter 

(Garde-Reiter). 


Bayrischer schwerer Roter. PreuM,ach ' r Kürassier 

von Rgt. 4. 


Tafel V. 

Kürassier. — Schwere Reiter. — Chevauleger. 
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(Rgt 3). 


Hessische Dragoner haben grünes, alle übrigen kornblumen¬ 
blaues Rocktuch Die Regimenter unterscheiden sich hauptsächlich 
durch die Farbe des Besatzes und auch durch Nummern etc. der 
Schulterklappen. 



Hessischer Dragoner 

(Rgt 23). 


Badischer Dragoner 

(Rat. 21 ). 


Dragoner. — Husaren. 










Württemberg 

cR«t. 19). 


<Rgt. 17). 


Bayern 
(2. Ulanen-ReU 


Ulanen. 






Die Karbe der Schulterklappen entspricht «llecmcin der Pnrbc der 
Schulterklappen der Infanterie des belr Armeekorps Die Kegimenter 
unterscheiden sich sonst hauptsächlich durch die Nummern 



Berittene Feldartilleristen. 




Die bayrischen Mannschaften des Trains haben ähnliche Uniform 
wie die preussischen, an Stelle des Tschakos jedoch den Helm. 

Die Bataillone unterscheiden sich sonst hauptsächlich durch die 
Nummern der Schulterklappen. 



B&chsischer Trainsoldat. 


Preussiacher Trainsoldat Fussmann der Feldartillerie 

(PreuisM). 


Fussmann der Feldartillerie. — Train. 





% 
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hl 

Er 


Preuas Jager zu Pferde 
(Liaie). 


Preuss Zahlmeisteraspirant 


Preusa Banitatsunterofflzier 
(bei der Infanterie). 


Tafei X. 

Sanit-Unteroff. — Zahlm.-Asp. — Jäger z. Pferde. 





Sergeant In Gartilaonanzug Leutnant in Feldanzug. Farbiger Soldat (Aakari). Reiter, feldenarsehmisslg.* Offizier In Paradeanrug. 

Schutztruppe für Ost-Afrika. Schutztruppe für Südwest-Afrika 

* An Stelle des hellgrauen Anzuges wird auch ein solcher 
aus gelbem Khakydrell benutzt. 


Schulztruppen. 












Tafel XII. 

Die Namenszüge u. sonstigen Abzeichen auf den 
Schulterklappen u. s. w. der deutschen Armee. 



Kllan Älaa Katarr Franc K(t. Kliubeth Kgn Auguria 
nttdimiXM Kenn Gerd* Onn Rgt Garde Onn Rgf. Garde Gren R(t Gerde Gren. Kp 

Na i Ne. J Ne j Na 4 



Oien. R(p. Ne > Oem K41 Na 1 Onn. Xp Na j Gren Rp No. 4 Gno Rp. Ne 5 Onn. xp. Ne 7 



C/TjO 















































Die Namenszüge 
Schulterklappen 


Tafel XIIL 

sonstigen Abzeichen auf den 
s. w. der deutschen Armee. 


















































„ Tafel XIV. 

Die Namenszüge u. sonstigen Abzeichen auf den 
Schulterklappen u. s. w. der deutschen Armee 













































Tafel XV. 


Preussische Ehrenzeichen, 
Dienstauszeichnungen und Kriegsdenkmünzen. 



Milittr-Ehrenzeiei 
II. Klau«. 


Militär-Ehrenzeichen Militlr-Verdienslkreuz. 
I. Klasse. 





Kriegsdenkir.Unze Diippeler Sturmkreuz Alsenkreuz. Ennnerungskreuz 

llir 1864. (Ur 1866. 



Krieg sdenkmilnze 
fUr 1870/71. 



Oieastauszeichnungs- 
kreuz für Offiziere. 
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^ 19 
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Landwehr-Dienst- 
auszeichrung I. Kl. 










Tafel XVI. 

Fahnen der Deutschen Armee. 



Königlich WurUerabergteche Fahne. QrotthenogUeh Badische Fahne. Grosefcerxoglich Hessische Fahre. Grosaheraoglidi Mecklenburg Faha». 


































Tafel XVIL 

Fahnen und Kokarden der Deutschen Armee. 




















